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Perfonem 


Heinrich, König. 
Bertha, Königin. 

Rudolf, Herzog zu Schwaben und 1 Orga 
Pabſt Gregor der Siebente. - 
Mathilde, Markgräfin zu Tofcana. 

Hugo Blancus, Kardinal. 

Beknhard, Kardinat, . 
Bernhard, Abt zu Maffilien, \ Bestie ke⸗ 
Udo, Erzbiſchof zu Trier, 


Gregor, Erzbiſchof zu Verceli und Keihatang 
ler über Italien. 


Guibert, Erzbiſchof zu Ravenna. 

Thedald, Erzbifchof zu Mailand. ) 

Roland, Erzbirchof zu Trevigi. 

Siegfried, Erzbifchof zu Mainz. Ä 

Limar, Erzbiſchof zu Bremen. 

Wezel, Ersbifchof zu Magdeburg. 

Denno, Biihof zu Osnabruͤgk. 

Eppo, Biſchof zu Zeis. 

Adelbert, Biſchof zu Wuͤrzburg. 

Buceo, Biſchof zu Halberſtadt. 

Werner, Biſchof zu Merſeburg. 

Otto, Biſchof zu Regensburg. 

Hartwig, Abt zu Hirſchfeld. 

Wratislav, Herzog zu Böhmen. 

Otto, vormals Herzog von Baiern. 

Magnus, Herzog zu Sachfen. 

Ebert, Markgraf zu Thüringen. - 
12 Wolf, 





Welf, Herzon von Baicen. 

Friedrich, Graf zu Hohenffaufen. 

Azzo, Markgraf zu Efte. 

Raimund, Graf zu Barcellona, 
Eberhard, Graf zu Nellenburg. 
Luitold, Herzog von Kärnten, 

ulrich, Graf von Lenzburg. 

Friedrich, Pfalzgraf zu Sachien. 
Heinrich von Lach, Pfalsgraf am Rhein. 


Gottfried, Herzog von wanıten und Nieder⸗ 
lothringen. 


Ulrich von Cosheim. 

Wiprecht, Grafvon Groizfch. 

Bederih von Teuchern. 

Friedrich von Kuze. 

Graf Beringer. 

Graf Kuno. 

Helena, Aebtiſſin zu Kegensburg. 

Bifchöffe, Ritter, Knappen, Edelbu⸗ 
ben, Bauern. 


(Zeitraum vom Jahre 1077 bis 1030.) 


— — — 


Forchheim. 


Herberge. 





Herzog Rudolf, ein Edelbube; hernach 
Erzbiſchof Siegfried und Herzog 
Otto. 


Herzog Rudolf. 


Dy haſt wol nur mit halbem Ohr ges 
hört, guter Bube! Der Herr Erzbifchof 
wird nicht felbft — 

Edelbube. Er felbft — er felbft, ge= 
firenger Herr! Ihr folltet fein harren und 
folltet nicht eher in die Fürftenverfammlung 
gehen, bis er euch abholen würde, gebot 
mir der hochwürdige Herr. 

Herz. Rudolf. Das lies er dir auf mei⸗ 
ne Begrüßung vermelden ? 


Evelbube, Sagte mir’ö ff, geſtren⸗ 
ger Herr! 
Herz. Rudolf. So? — top mich als 


lein! 
A 3 Edel⸗ 
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Edelbube. (im Zortgehen.) Warum ihm 
wol diefe ni fo aufs ‚Herz fallen 
mag? 


- Herz. Rudolf, (nachrufend.) Bube! 
 Evelbube, Geftrenger. Herr! \ 


Herz. Rudolf, Sobald du den hoch 
würdigen Herrn in der Ferne gewahrſt — 


Edelbube. So werd’ ich’3 euch funk 
vermelden. Cab.) 


Herz. Rudolf. Er will alfo ſelbſt Tom: 
men? das ift traun! von großer Bedeu⸗ 
tung. : Siegfried thut Feinen Schritt um⸗ 
fonft; er muß hochwichtige Dinge im Sinn 
haben — muß mich zu hochwichtigen Dinz 
gen vorbereiten wollen! — Sa wol hoch— 
wichtige Dinge, wenn Teutfchlands maͤch⸗ 
tigfte Fürften zufammentreten,. um über 
die Verſtoßung ihres Königs zu rathfchla: 
gen — wenn Sachſens, Baierns und 
Schwabens Edle ſich vereinigen, dem Ne: 
giment der Franfen ein fchrefliches Ende . 
zu machen, und den Stamm des großen 
Konrads bis 2 die da Wurzel auszur 


rotten 
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rotten — wenn Gregor von neuem mit 
ſeinem furchtbaren Bannſtrahl und alles Volk 
mit dem Schwert der Empoͤrung ſich ruͤſtet 
zu Heinrichs Verderben. Schrekliche — 
ſchrekliche Dinge, die Heut' auf die Bahn 
gebracht und endſchieden werden ſollen. 

Und wenn ſie nun — wie es aller 
menſchlichen Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
anders kommen kann — nach Wunſch und 
Meinung des groͤßten Theils gemeiner Fuͤr⸗ 
ſten endſchieden werden, wenn nun der all⸗ 
verhaßte Heinrich des Regiments entſezt 
und der Thron ſeiner Vaͤter fuͤr erlediget 
geachtet und erklaͤret wird, und gemeine 
Fuͤrſten ſodann zur Wahl eines neuen wuͤr⸗ 
digern Reichs-Oberhauptes ſchreiten: wer 
— wer wird dann wol... Ha! dieſe 
Frage. — Rudolf!“ Rudolf! wozu dieſe 
Frage — dieſe beunruhigende peinigende 
Frage? — Bin ich denn der Wuͤrdigſte — 
der Edelſte, Tapferſte, Gerechteſte unter 
allen teutſchen Fuͤrſten? Und wär’ ich's 
auch, und: würd” ich auch allgemein dafür 
anerkannt und gepriefen :: wird man darum 
wol — Hiuweg, hinweg mit dieſen quaͤ⸗ 
N. . 14 lenden 


er 


® Kaifer Heinrich ber Vierte, 


Ienden Borftellungen! Was Fümmert es 
mich denn, wen die Fürften auf den Thron 
erheben mögen? Mir fehwindelt vor diefer 
gefährlichen Höhe, die ich vor drei Fahren 
fchon hätte erflimmen können, wenn ich da⸗ 
mald nach dem Eniglichen van lüftern 
gewefen wäre, 
Ja damals nicht, aber ist — izt? — 
O taͤuſche mich nicht, lüge mir nicht, ftols 
zes Herz! Die Begierde nach der teutfchen 
Koͤnigskrone brannte damals fchon fo heftig 
-in dir, als izt, und ed war doch nur Gleise 
nerei, daß du fie verſchmaͤhteſt. Wuͤrdeſt 
du wol Muth und Selbftverleugnung genug 
haben, fie noch einmal zu verfchmähen, fo 
man fie dir izt wieder anbieten wollte ? 
Oder würdeft du ed mit Gleichgültigkeit er- 
tragen fünnen, wenn fie einem Andern zu 
Theil werden follte? — Nein! nein! das 
würdeft, das fönnteft du nicht ertragen. Du 
würdeft ven Dann, der dir den Weg zum 
Throne vertreten und fich ftatt deiner hin⸗ 
auf fihwingen wollte, wär’ er. auch, dein 
befter bewährtefter Freund und Waffenbrus 
der, wir? es der große. biedre Dtto fogar — 
Du 
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du würdeft ihm tödtlich haffen, du wuͤrdeſt 
ihm fchrefliche Rache fchmören und nicht 
ruhen und raſten, bis du ihn um Kron 
und Reich, Ehr’ und Leben gebracht hät= 
teft. Und dennoch willft du ed nicht geſte⸗ 
ben, daß e3 dir izt mehr als jemals nach 
der höchften Würde im teutfchen Reiche 
gelüfter? dennoch — dennoch... 
( Trompeten und Paufen. ) 
Ha! mas ift das? was verfündiget 
das? Sollten fie etwan ſchon ... Sa, bei 
Gott! es ift endfchieden — Heinrich ift 
geftürgt, fein Nachfolger erfohren. Und 
mich hat man von der Wahl ausgefihlofe 
fen? mich hat man von der Fürftenver- 
ſammlung zurüfgehalten? Argliftiger ver⸗ 
dammter Glazfopf! daß ich deiner in aller 
Einfalt hier harrte — daß ich mich fo 
gröblich von dir bethören ließ! Wie fich 
der hamifche Pfaff des gelungenen Streis 
ches nun freuen, wie er des einfältigen 
Tropfs nun lachen umd fpotten mag! Aber 
du ſollſt deiner Tüffe nicht lange froh wers 
den, follft es mit Entfezen erfahren, wie 
Herzog Rudolf... 
A5 Edel⸗ 
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Edelbube. (ſchnell eintretend.) Sie kom⸗ 
men — fie-fommen ‚ :geftrenger Herr! . ı 


Herz. Rudolf. Toller Bube! was — 
wer ſoll kommen? 


Edelbube. Der hochwuͤrdige Herr Erz⸗ 
kihof Siegfried und der tapfre Herr Herz 
zog Otto, geleitet von vielen edlen ritterli⸗ 
chen Maͤnnern, und drei Herolde reuten 
vor ihnen her und trompeten, und das Volk 
iauchzt und ruft: Es lebe Rudolf — Her⸗ 
zog Rudolf — König Rudolf! 

Herz. Rudolf. Wie? Koͤnig — Koͤ⸗ 

nig — 
Edelbube. Ja, geſtrenger Herr! p 
ruft und iauchzt das Volk und ſtuͤrmt nach 
der Herberge her. Seht nur hinab, wie 
ſich das draͤngt und treibt! hoͤrt nur, wie 
fie in das Schmettern der Trompeten froh— 
lokken! Aller Augen ſind auf den Balkon 
geheftet — Alle brennen vor Begierde, 
den neuerwählten Be der — zu 
ap 

Herz. Rudolf. Efuͤr ſich.) König - — 
König: 2 Mär ed denn möglih.? wär’ es 
RR | wahr: 
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wahrhaftig alſo? oder taͤuſcht mich ein 
Hirngeſpinſt? traͤum' ich mit ſehenden Au⸗ 
gen? — (Erzbiſchof Siegfried, Her— 
309 Otto und⸗Ritter treten ein. Ha 
ſi ieh da! 

Erzb. Siegfried, Heil — Heil uns 
ferm erwählten König. Rudolf! 


Herz. Otto. Heil euch, mein alter Sie 
drer Freund! nein König und mein Herr! 


Ritter. Heil — Heil unferm König 
ea ! Heil unferm. teurfchen Vaterlande ! 


Herz. Rudolf. Herr Erzbiſchof! Herz 
308 Otto! edle Ritter und Herren! ich bez 
greife nicht — ich verfich? eure Rede nicht 
— weis nicht, ob ich euch willfeommen 
heißen, ob ich euch danfen — was. ich auf 
eure jonderbare Begrüßung erwiedern ſoll. 

Erzb. Siegfried. Ihr feid unfer Koͤ⸗ 
nig — von gemeinen Fuͤrſten fo eben an 
Heinrichs Statt einmüthig erwählter,, ‚ein: 
zig vechtmaßiger König und. Herrfcher über 
Teutſchland und Stalien. Dies follen. wir 
* im Namen der verſammelten Fuͤrſten 
3 und 
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und Herren Fund thun und um eure Ges 
genwart in der Verfammlung bitten, 
Herz. Rudolf. Ich folge dem Begeh— 
ren der Zürften und Herren und werde ſtraks 
in der Verfammlung ericheinen, ber 
was ihr mir da Fund thut, das kann ic) 
nicht glauben — was ihr mir im Namen 
gemeiner Zürften darbietet, das Tann ich 
nicht annehmen. Sch bin folcher hohen 
Ehre nicht würdig, ich verſtehe mich nicht ... 


Erzb. Siegfried. Ihr feid des Thro: 
ned am wiürdigften unter allen teutfchen 
Fuͤrſten — fo hat die Verſammlung end- 
ſchieden. | 


Herz. Otto. Und diefe Endfcheidung iſt 
wahrhaftig und gerecht. 


Erzb. Eiegfried. Darum weigert euch 
nur nicht länger, Kron’ und Reich aus den 
Händen eurer Verebrer anzımehmen. Hein⸗ 
sich bat den teutfchen Thron geſchaͤndet; 
ihr follet und werdet ihm wieder Glanz und 
Nacht geben, ihn über alle Throne der Er: 
te wieder entporheben, Kommt — kommt 

Zn mein 
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mein koͤniglicher Freund! die Fuͤrſten har⸗ 


ren eurer mit Ungeduld — 


Herz. Rudolf. Ich will euch folgen; 
aber danken kann ich euch noch nicht! 


Burg 


r4 Kaiſer Heinrich der Vierte, 
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rBung Hobenſtaufen 
aa Bimmer: not 





Graf Friedrich, ein Knappe, ein Pil. 
ger; hernach Abt Hartwig. 
Knappe. Ceintretend.) 

Der Pilger, der dieſe Nacht uͤber bei uns 
geherberget hat, will nicht von dannen zie⸗ 
hen, er hätte denu vorher den edlen Burg: 

herrn gefegnet, 

- Gr. Friedrich. Der Segen eines from: 
men Mannes ift mehr ald Goldes werth, 
Laß ihn hereinlommen! (Knappe ab, der 
Vilger teitt ein.) Zürwahr! eine ehrwürs 
dige Geſtalt. | 

Pilger. Gott wol? euch ſegnen, edler 
Herr Graf! und ed euch reichlich vergelten, 
was ihr an mir gethan habt! 

Gr. Friedrich. Seid bedankt für eure 


re. Wuͤnſche, guter Mann! Doc) 
* ſolltet 
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folltet ihr mir das nicht zum Verdienft an- 
rechnen, was auch ieder andere — an 
— wuͤrde gethan haben. 


Pilger. Nein — nein, edler He 
Graf! fo wol ift es mir auf meiner langen 
mühfeligen Wanderfchaft nirgends gewor⸗ 
den, als bei euch. Die ſchoͤne Gaſtfr eund⸗ 
ſchaft, die den teutfchen Rittersmann ſonſt 
ſo ganz beſeelte, die in den Tagen meiner 
Jugend noch auf ieder adelichen Burg, in 
ieder elenden Leimhuͤtte haußte und dem Ars 
men fo willig, ald dem Reichen, demS Seins 
de fo willig, als dem Freunde Thor und 
Thür zur gutmuͤthigen Bewirthung oͤfnete 

— ach! die iſt izt ſelten und ſchier nir— 
gends mehr in Teutſchland zu finden — ſie 
iſt mit unſrer Vaͤter Treu und Glauben von 
uns gewichen. — 


Gr. Friedrich. ber nicht. v von dieſer 
Burg, guter Pilger! Die Grafen von 
Staufen halten uͤber dieſe ſchoͤne Tugend, 
ſo veſt, als uͤber Treu und Glauben. 


vs | Pilger. 
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Pilger. Das wußt ich, geftrenger 
Herr! und darum ſprach ich getroft bei 
euch ein, 


Gr. Friedrich. Kanntet ihr mich vors 
ber fchon ? 

Pilger. Wol kannt' ich euch lange ſchon, 
edler Graf! und hört’ in fremden Landen 
viel Löbliches von euch — und fehnte mich 
vecht herzlich, den treuen und biederherziz 
gen, den tapfern und unerfchrofnen Fries 
rich von Staufen noch Einmal in. diejent 
Reben zu fehen, den Edelſten unter den we⸗ 
nigen Edlen, die ihrem betrognen, ver 
rathnen, verfolgten König Heinrich — 

Gr. Friedrich. Ha! Fennet ihr umfern 
unglüflichen Heinrich? wiſſet ihr. mir von 
ihm zu erzählen? — Eure Wange glühet, 
euer Auge funkelt, euer vorher fo frommer 


) fanfter menfchenfreundlicher Blik wird auf 


/ einmal fo wild, fo ſchreklich — 


Pilger. O nein — vergebt mir — ich 
will euch nicht beunruhigen. 
(will gehen. 5: 


Br, 
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Gr. Friedrich. Wer ihr auch ſein moͤgt, 
was es auch ſein mag, das euch auf Ein⸗ 
mal ſo ſchreklich ergreiſt — ich laß' euch 
nicht von daunen, bis ihr euch mir entdekt, 
bis ihr mir Alles veroffenbaret habt, was 
ihr von unſerm guten ungluͤklichen Heinrich 
wiſſet. Ihr ſeid kein gemeiner Pilger — 
Pilger. Ein gemeiner Pilger — ein 

Bettler, lieber Herr! 


Gr. Friedrich, Habt ihr in eurem Le⸗ 

beu noch Feine Lüge gefagt, fo geſchah es izt. 

Pilger. Izt nicht und nimmer, lieber 
Herr! Sch bin ein Bettler, 


Gr. Friedrich. Aber nicht zum Bers 
teln gehohren und erzogen. Diefes maͤnn⸗ 
lich fchöne Wefen, dieſes geiftvolle Auge, 
diefe edle Gebehrde — — Gott im Him⸗ 
‚mel! wenn ihr der Mann wäret, deffen 
Bild mir izt vorſchwebt — ven ih am 
‚Hoflager des Königs, in den Verſammlun⸗ 
gen der Fürften jo oft — — 

Pilger. Ihr möchtet ug wol irren, 
edler Herr! 


Seine. 4 Th 8 Gr. 
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Gr. Friedrich. Sole ih? — O fagt 
doch, guter Pilger! wo lerntet ihr mich 
denn kennen? wo börtet ihr denn von mei: 
ner Treue gegen den König, von meiner 
Tapferkeit und Unerfchroffenheit ? 

Pilger. In Teutſchland und in Italien 
— in der Fuͤrſtenverſammlung zu Freiſin⸗ 
gen und Oppenheim, und I im eh zu 
Canoſſa. 

Gr. Friedrich. Zu Canoſſa? — — 
Kommt ihr izt von Canoſſa? | 

Nilger. Cfeufsend.) ach von Canoſſa. 

Gr. Friedrich. O Bild des großen O8: 
nabrügfers! du täufcheft mich nicht. Ihr 

ſeid's — bei Gott! ihr ſeid Benno — Bir 
ſchof Benno! | | 

Pilger. Der vertr —— —* verfolgte 

Benno bin ich — der Bettler Benno — 


Gr. Friedrich. O Wehe — Wehe dem 
Buben, der euch zu Grund richtete! 
Biſch. Benno. Das that Gregor, der 
Heilige! 
* Gr. 
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ar Gr, Friedrich... Der heuchleriſche, ver 
graufame Bube Hildebrand, dem Gott da: 
gür finden wird! — O Benno! Benno! 
wie ſchreklich hat euch das Elend entſtellt — 
wie hat ſi ich eure ſchoͤne maͤnnliche G ſſtalt 
veraͤndert Vwie ſo ganz iſt das Feuer eu- 
rer Augen erloſchen! Ich haͤtt' euch nim⸗ 
mer wieder erkannt, waͤren nicht, als ihr 
unſers ungluͤklichen Koͤnigs gedachtet und 
dabei in Zorn entbranntet, einige Spuren 
eures ſonſtigen Ausſehens fichrbar: gewor⸗ 
ven. Warum habt ihr euch. aber nicht Ges 
fern fogleich entveffer, warum: nicht Ges 
fern ſogleich euerm Verehrer und Freunde 
die Wonne des: — PORN 
wollen Ar | 

Biſch Benao ——— Gr af! 
Ich wollte von euern Knappen und Kinechs 
ten erfi erforſchen, ob ihr noch ganz der= 
felbe waͤret, wie ihr-euch in der Fuͤrſtenver⸗ 
ſammlung zu Freifingen zeigtet? Und hätt’ 
ich e8 anders erfunden, fo-hattich der aus⸗ 
geftorbenen Treue die legte Thräne gewei⸗ 
net, hätte den Staub von meinen Füßen 
Je B 2 geſchuͤt⸗ 
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gefchüttelt und mar’ unerkanni wieder von 
san gezogen, Ä 


Gr. Friedrich. Daß Benno folch eineb 
Argwohns fäh;g fein Fonnte — 


Biſch. Benno. Das nimmt euch fo 
Ybchlich Wunder? Guter Friedrich! wenn 
. Ihr wuͤßtet, wie oft und. wie jchändlich man 
mich :und. meinen Heinrich bethoͤrt und be⸗ 
trogen hat, fo folltet ihr euch; wol wundern, 
daß Benno des Menſcheuhaſſes noch nicht 
fähig iſt. Aber es Fann euch ia nicht uns 
bekannt fein, wie verrätherifch Teutſchlands 
Fürften und Edle an ihrem König gehaite 
idelt, wie mörderifch fie feine. getreuen Dies 
ner und Freunde verfolgt haben, Und 
wenn die Männer, die fonft allgemein für 
die Erjten, Edelſten und Biederften im 
Neiche anerkannt waren, wenn Rudolf, 
Otto und Welf folder fchlimmen Streiche 
fich fchuldig machen — wenn jogar da$ 
fihtbare Oberhaupt der Chriftenheit-in die 
Entwürfe des Hochverraths mit eingeht 
and mit feinem Vannfluch und feiner Abfor 


Änzion ein ſchaͤndliches Gaukelſpiel treibt — 
weſſen 
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weffen fol man fich zu den minder Edlen, 
veriehen? wie foll man da noch den minder 
Heiligen vertrauen ? 


Gr. Friedrich. Ich verfteh euch nicht 
ganz, Herr Biſchof. | 

Biſch. Benno. Und es ift doch fo leicht, 
mich zu verfiehen — ihr müßtet denn nicht 
wiffen, was ſich in diefen Tagen hier zus 
getragen hat. 

Gr, Friedrich, Fürwahr! ich weis von 
Nichts. 

Biſch. Benno. Wie? follten die 
Reichsverweſer fich erdreuftet haben, ben 
edlen Grafen von Hohenftaufen. von dent 
Fürftenrarhe zu Forchheim auszufchließen ? 

Gr. Friedrich. Es muß wol alfo fein, 
daich von feinem Fürftenrathe zu Forch: 
heim, auch fonft von. Nichts weis. 


Biſch. Benno, Nun fo wiffet denn, 
daß die Sachfifchen, Bairifchen und Schwaͤ⸗ 
bifchen Fürften und Herren in diefes Mon 
dens Mitte zu Forchheim zufammen gefom= 
men, und unter dem Vorſiz und Beiſtim⸗ 

B 3 mung 
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mung zweier Päbftlichen Legaten, "unfern : 
rechtmäßigen König Heinrich, wiewol er 
fich dem von ihnen auf dem Fürftentage zu. 
Tribur gefaßten Befchluß gefüget und unter 

Gregors Zuchtruthe fich gedemüthiget hat, 
des Regiments förmlich entfezt und den 
Schwabenherzug Nudolf zum König er: 

wihlt und... 


Gr. Friedrich. Rudolf — Rudolf von, 
Schwaben ? — Nein, guter Benno! der 
edfe Rudolf wird ſich nimmermehr fo tief, 
erniedrigen, daß er aus den Händen treus 
Lofer Fürften eine Krone — 


Biſch. Benno. So ihr euch ſtraks dur | 
macht, fo Fonnet ihr feiner Krönung in 
Mainz noch beiwohnen, 


Gr. Friedrich. O das er ſchaͤndlich — 
ſchaͤndlich! | 


Biſch. Benno, Das fag’ ich auch; 
aber was nun zu thbun? ! | 

r. Friedrich, Mit dem Schwertdrein 
ſchlagen — 


Birch, 


Zehnte Derisde. > 23 


Biſch. Benno. Wie?, wir Ohnmaͤchti⸗ 
gen? der Bettler Benno und der Graf von 
Hohenſtaufen mit feinen hundert, höchitens 
tauſend ⸗¶ 

Knappe. (kommt.) Der Abt von Hiſch. 
feld 4 ſo eben in die Burg eingeritten. 

Gr. Friedrich. Mir ſehr willkommen. 

ER ad.) Ein Biedermann, . Lieber ! 


Biſch. Benno, Der war er font, 


Gr. Friedrich. Und iſt's noch — der 
wenigen Edlen und Getreuen Einer! 

Biſch. Benno. Dann auch mir will 
fommen — recht herzlich willkommen! 

Abt Hartwig. Ctritt ein; Biſchof Gene 
sieht fich zurück.) Es ift aus, mit ihm — 
es ift Alles verloren! | 
Gr. Friedrich. Mit wem iſt's denn 
aus? was iſt denn verloren? 0 
Abe Hartwig. Alles — Alles für un: 
fern guten König! Gemeine-Fürften haben 
ihn des Reichs entſezt; Rudolf har fich des 
Thrones bemächtiget — 


— D4 Gr, 
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Ges Friedrich. Aber unfrer Treue und 
sinfrer guten Schwerter doch nicht ? 

Abe Hartwig. Nein! nein! fo lang’ 
id) meiner Sinne noch mächtig bin, fo 
lang’ ich das Schwert noch zu führen ver= 
mg — — . 4 

Biſch. Benno. Treflich! treflich! — 
(ftuͤrzt hervor und in Hartwigs Arme.) Und fo 
lange Benno, der — noch zu 
betteln vermag — 


Abt Hartwig. Benno! — Großer hei⸗ 
liger Benno! | 

Biſch. Benno. Groß und doch gut — 
heilig und doch getreu, lieber Abt! Ihr feid 
mein Mann, Hartwig! Wir wollen Teutſch⸗ 
land mit einander durchwandern und bet= 
teln — betteln um Gerechtigfeit und Ra⸗ 
che für unfern König — für unfern Heins 


rich! 


Schloß 
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nen Tine, 
Schloß zu Bibiavello. 


Zimmer. 





Pabft Gregor, Markgräfin Mathilde, 


Pabſt Gregor. 

(Mathilden mit Inbrunſt umarmend.) 
Dank — Dank dir, o Liebe! fuͤr die 
Seligkeiten dieſer Stunde. An Mathil-⸗ 
dens Seite, an Mathildens ſchwellendem 
Buſen vergeß' ich die Welt und ihre loſen 
Händel, duͤnk' ich mich ein Gott und ver: 
taufchte die Freuden des Himmels nicht um 
das Entzüffen ihrer Umarmungen, 


Mrkgr. Mathilde. Schmeichler! (ihn 
kuͤſſend.) werdet ihr immer fo ſprechen ? im⸗ 
mer fo empfänglich fein für die ſchwachen 
Reize eurer Mathilde? Oder wird nicht 
Yiberdruß und Veränderungsfucht  . . 

Pabft Gregor, Ihr feid gegen euch 
feldft ungerecht, wenn ihr waͤhnet, daß dieſe 

B5 Fuͤlle 
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Fülle von-Reizen Uiberdruß erzeugen, daß 
der von dem Engel Mathilde Beguͤnſtigte 
für die, erſte Schönheit der Welt noch Sinn 
haben Fönne, Nein, du herrliches angebe- 
tetes Meib! dein Hildebrand wird die 
Seligkeiten und Entzüffungen deiner Liebe 
noch oft genießen, aber ihrer nie ſatt wer⸗ 
den — wird ſein luͤſternes Auge nie nach 
andern Schönheiten. umherſchweifen laſſen, 
wird es lediglich an dieſer roſigen Wauge, 
an dieſem kuſſigen Munde, an dieſem ſchwa⸗ 
nenweißen zauberiſchen Buſen weiden — 
wird ſich gegen iede fremde Reizung verhaͤr⸗ 
ten, alle feine Empfindungen, alle feine 
Kräfte, alle feine Gedanken auf dich einz 
ſchraͤnken, dir ganz als finnlicher Menſch — 
der ganzen uͤbrigen Welt hingegen als Gre⸗ 
gor, als ein Feind aller irrdiſchen Luͤſte und 
Begierden, als ein vollkommener Heiliger 
ben: , | 


Mrkgr. Mathilde, Gefährlicher Mann! 
werfen ihr nich überreden koͤnnte —⸗ 
Pabſt Gregor. Nicht überreden, Ma— 
thilde! fondern beweifen “mit der ganzen 


en ‚meiner Empfindungen, (umarmt fie 
mit 


w 
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mit Heftigfeit.); mit dem Feuer dieſer Umar⸗ 
mung, (unter mwüthenden Kuͤſſen auf Auge, 
Mundgind Buſen.) mit der verzehrenden 
Glut dieſes Kuffes — und diefes — und 
Diefes. — 


Mrkgr. Mathilde. Ungeſtuͤmer! was 
beginnt ihr da wieder? 


Pabſt Gregor. Den Beweis — den 
vollen kraͤftigen Beweis meiner Überfirds 
menden Empfindung, meiner ungeſchwaͤch— 
ten Begierden, meiner — — 


Mrekgr. Mathilde. Cfich verhiflend und 
. Ioswindend. aus feinen Armen.) Wilder uner— 
fättlicher Mann! habt ihr noch nicht gez 
nug geſchwelgt? Wiffegähr nicht, daß wir 
noch von ernftern Dinge zu reden haben ?. 


Pabſt Gregor. Kann es für den Ge— 
fiebtien der beforglichen Mathilde Etwas 
Ernſteres geben, als feiner Liebe Unaus— 
fprechlichfeit und ewige Dauer ihr zu bes 
geilen ? 


Mrkgr. Mathilde, Ich ſoll es euch 
wol noch bekennen, daß ich mit dem Zau— 
Br 
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berer Hildebrand zufrieden bin und feiner 
Zufage vertraue? 

Pabſt Gregor. Seid ihr ed ganz? vers 
traut ihr mir ganz? 

Mefge. Mathilde. Ganz — ganz, 
einziger — befter — vollkommenſter Mann! 
und zum Dank und zum Siegel diefer Ver— 
ficherung diefen und diefen Kuß noch! Und. 
nun, Lieber! feid auf einige Augenblikfe 
wieder Gregor, und gedenfet eured Tod— 
feinded und eurer Mürde. Der gedemits 
thigte, wiedergetretene Heinrich) — 

Pabft Gregor. O laß dag izt, Mathil- 
de! Vergoͤnne mir nur auf einige Augen⸗ 
bliffe noch die Sligfeiten des Himmels 
und wirf mich nicht fo fihnell wieder — 

Mrkgr. Mathilde. Der gedemüthigte, 
niedergetretene Heinrich — 

Pabſt Gregor. O ihr feid graufan, 
Markgräfin! aber es fei Darum — 

Mrkgr. Mathilde. Hat fein Haupt 
muthig und frech wieder enıpor gehoben — 


Pabſt 
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Pabſt Gregor. Ihr feid übel berichtet, 
meine geliebte Tochter! Der unglüfliche 
Heinrich iſt wohl nie tiefer gebeugt, nie 
ohmmächtiger nnd Huͤlf⸗ und Hofnungslo⸗ 
fer geweſen, als eben ist. Die Fürftens 
verfummlung zu Forchheim hat ihm des 
Thrones für verluftig erklärt und den Her⸗ 
30g von Schwaben — 

Mrkgr. Mathilde. Sch weis Alles und 
Hetnrich weis es auch — und dennoch läßt 
er den Muth nicht finfen und ift, vom Uns 
glüf gleichfam mit newer Kraft geftärft, 
veſt entjchloffen, dem Afterfönig und feinen 

Verbündeten die Stirne zu bieten, und ihn 

2 vom. Thron und euch vom apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl zu ſtoßen. 
Pabſt Gregor. Der Vermeſſene! Aber 
ich lache ſeiner Ohnmacht und ſpotte ſeiner 
kindiſchen Thorheit. Einen einzigen Bann⸗ 
ſtral auf das Haupt dieſes Frevlers geſchleu⸗ 
dert und er kruͤmmt, kriecht und windet ſich 
wieder im Staube zu meinen Fuͤſſen und 
ich zertret' und vernicht' ihn, wie ich dieſen 
Wurm zertret' und vernichte. 


Mekgr. 
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Mikr. Mathilde. Aber wenn er num, 
gewarnt von ſeiner erſten traurigen Erfah: 
rung, “nie wicder Kü eüern Fuͤſſen ih 
kruͤmmte? 


Poabſt, Gregor. Wie? . 

Mefgr. Mathilde. Wenn er nun eur r 
Bannfluchd gar nicht mehr achtete ?. 

e Dabft Gregor. Tod. und Teufel! ſteht 
ihr mit dieſem Verworfnen im Bunde, Ya 
ihr fo: fragen koͤnnet? 

Mrkgr. Marhiide. Wehe — Wehe 
uͤber den, 'der ſich mit — — 

berbaundett 

Pabſt Gregor. und fragt doch - — 

Mrkgr. Mathilde. Euch zur War⸗ 
ung, ‚heiliger Vater Giegor! theurer 
Hildebrand! daß ihr wohl auf eurer 
ſein moͤget ⸗ 

Pabſt Gregor. Po Poſſen! Sn meiner 
Bass ruhet der Donner des Allmachtigen, 
und zerſchmettert das Haupt deſſen, der 
ſich wider mich aufzulehnen wagt. Ent⸗ 


ſinuet a Mathilde des Elenden nicht 
mehr, 


i 
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mehr,der vor drei Monden im Schlöghofe 
zu Canoſſa winſelt' und ſtoͤhnte? <->. 
5. Ra Ee ee X 
1, Mrkgr. Mathilde. Wohl entſiun ic 
mich deſſen. Aber Gregor erinnert ſich 
den auch, Der heimlichen Botſchaft von,Ge- 
ern?* ir de Kr 22 38 


—* 
F ⸗ ⸗ Es 
14 rn 


Pabft Gregor, Welcher ? 


Mrfgr. Mathilde, Daß Heinrich an 
dem euch zu Canoſſa gethanen Eid fich nicht 
gebunden wiffen, daß er nicht eine einzige 
der dort eingegangenen Bedingungen feiner 
Loöfprechung vom Banne erfüllen wolle, 
daß er feierlich und im Angeficht der Lom— 
burdifchen Biſchoͤffe gefchworen habe, den 
Schimpf und die Schmach feiner Büßung 

ſchreklich — ſchreklich an euch zu rächen — 


Pabft Gregor. An mir zu rächen? 
der gedemuͤthigte, verworfne, ohnmaͤchti⸗ 
ge Heinrich ſich raͤchen? 


Mifgr, Mathilde, Laßt euch warnen 
und feid wohl auf eurer Hut gegen vielen 
jonberbaren Menfchen, Er iſt nie muthi⸗ 
—— = 
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er und ftolzer, ald wenn er am verzagtes 
fien und vemäthigften, nie mächtiger,und 
gluͤklicher, ald wenn er am ohnmächtigften 
und von Gott und aller. Melt verlaffen au 
fein ſcheint. 


Pabſt ea Das wollen wir doch 


abwarten! 


Placenza. 
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 DBlacenza. 


Zimmer im Eöniglichen Pallaſte. 





König Heinrich, Erzbifchof Gregor, 
Erzbiſchof Limar, Biſchof Eppo, Bis 
ſchof Otto, Graf Eberhard, Ulrich von 
Cosheim und Mehrere; hernach Erzbi⸗ 
ſchof Guibert, Erzbiſchof Thedald, 
Markgraf Azzo, Graf Raimund. 


König Heinrich. Ceintretend.) 

O meine Freunde — meine gelichten, 
meine getreuen, ftandhaften Freunde! mich 
hat herzlich nach euch verlanget; wir haben 
uns lang’ entbehren, haben während unfes 
rer Trennung viel Zrübjal und Ungemach, 
‚Hunger und Blöfe, Spott und Hohn, 
Schmach und Schande erbulden müffen — 

Erzb. Limar. Gott fei gelobt, daß es 
überftanden ift! Gott fei gelobt, daß. en 
unfern König fo wunderbar ervettet und era 
halten hat! FR ER 
Heinr. 4 Ch, E Ale, 
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Alle. , Gott fei gelobt! Gott fei gelobr! 


König Heinrich. Gott fei gelobt und 
gedankt für unfer Aller Erhaltung und für 
die Freuden diefed Tages, der uns fo glüf- 
lich) wieder vereiniget! Lapt euch umarnıen, 
meine .theuren Freunde! meines Unglüfg 
willige Gefährten und Genoffen! O möchte 
doch das Schikjal mich bald wieder mit 
Gluͤk und Segen begünftigen, daß ich eure 
treue fo hart erprobte Freundfchaft beloh- 
nen und zu meines Glüffes Gefährten und 
Genoffen euch machen koͤnnte. Aber wie 
es izt leider! den Anfchein Hat — 


Erzb. Gregor. Laßt den Muth nicht 
finfen, theurer Herr König! der Gott, der 
euch aus der Hölle zu Canoſſa, aus der 
Henkershand Hildebrands befreite, und alle 
feine tollen Anfchläge vereitelte und zu 
- Schanden machte, der kann und wird euch 
auch von Zeutfchlands Afterfönig und feiner 
Iofen Rotte befreien. Und dann wird das 
Schikſal, — eure Geduld und Standhaf⸗ 
tigkeit. einige Jahre daher fo hart prüfte, 
mit Heil und — euch wieder uͤberſtroͤ⸗ 
men 
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men und ihr werdet die hohe Wonne genieſ⸗ 
fen, eure treuen Freunde und Ungluͤksge⸗ 
fährten zu Theilnehmern und Genoffen eu⸗ 
res wieder aufblühenden Gluͤkkes machen zu 
koͤnnen. 


König Heinrich. Das Hoff’ ich zur Ge⸗ 
rechtigfeit und Güte deffen, der die Schif- 
fale der Menfchen in feiner Gewalt hat, 
der Feine gute That unbelohnt, Feinen Fre⸗ 
vel ungerochen laßt! Bis e8 aber dahin 
fommen, bis eure herrliche Weiffagung in 
Erfüllung gehen wird, da kann noch man⸗ 
bes Fahr in Kummer und Elend verlebt, 
da kann noch mancher ſchwere Kampf ges 
kaͤmpft, mancher Blutötropfen vergoffen, 
mancher teutfche Biedermann der Verraͤthe⸗ 
rei und dem Stolze zum — gewuͤrget 
werden muͤſſen. 


Erzb. Gregor. Dann komme das Blut 
der Erſchlagenen über den gekroͤnten Ver⸗ 
raͤther und ſeine Mitverſchwornen; denn 
ihr habt keine Schuld daran. 


Biſch. Otto. Auf euch wird kein Fluch 
der Niedergeworfenen haften bleiben, keine 
@ 2 - Thräne 


— 
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Thraͤne der Verwaiften wird euer Gewiffen 
brennen; denn ihr Fampft für die gerechte 
Sache — 


Gr. Eberhard. Ihr Fampft für die 
Behauptung einer Krone, die euch) von 
Gott verliehen worden ift, 


Ulrich v. Cosheim. Ihr kaͤmpft für 
Teutſchlands Ruhe, zuͤchtiget die Zreulos 
figfeit, und befirafet den Hochverrath. 


Gr. Eberhard. Und es werben fic) bei 
euerm erften Schritt auf teutfchen Grund 
und Boden edle rechtliche Männer genug 
finden, die fich der Notte der Verſchwor— 
nen muthig entgegen flelen und für ihren 
rechtmäßigen König — — 


- (Die Erzbiſchoͤffe Guibert und The— 
| dald, Markgraf Azzo und Graf 
Kaimund treten ein. ) | 


Erzb. Guibert. Wir haben uns eurer 
Aufträge an die euch treu = ergebenen 
Bifchöffe, Fürften und Herren Italiens 
entlediget, gaftrenger Herr! wir haben 
ihnen die dringende Nothwendigkeit eurer 
ſchleunigen Ruͤkkehr nach Teutſchland vor⸗ 

| geftellt 
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geitellt und uns bemühet, die Unzufriedene 
heit, die fich ihrer Anfangs über euer bei 
Gott! nicht zu entjchuldigendes Benehmen 
gegen den Pabſt und ist über euern Ent— 
ſchluß, Stalien fo plözlich zu verlaffen, bes 
meijtert hatte, ganz aus ihren Herzen zu 
verbannen und fie euch geneigt und fand: 
haft in der Treue zu erhalten; es ift ung 
auch in foweit mit ihnen gelungen — 


König Heinrich. Meinen wärmften 
herzlichiten Dank dafür und die feierlichite 
Verſicherung, daß ich eure treuen Dienfte 
nimmer vergeffen und Alles aufbieten, alle 
meine Kräfte anftrengen werde, euch dafür 
recht würdig und ganz den Wünfchen eures 
Herzens entiprechend zu belohnen. 

Erzb. Thedald. Wir find vollfommen 
belohnt, geftrenger Herr! wenn ihr und 
enrer fortdauernden Huld verfichert, | 


Erzb. Guibert. Die Uiberzeugung, uns 
fere theuern Pflichten gegen unfern Koͤnig 
und Freund möglichft vollfommen erfüllt 
zu. haben, gewährt uns an fich ſchon den 
ſuͤſſeſten Lohn — warum ſollten wir nach 

C 3 einem 
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einen höhern trachtern ? Aber wir find eine - 
Verbindlichkeit für euch eingegangen, wir 
haben Italiens Fürften in eure Seele ge: 
fchworen — 


König Heinrih. Was ihr in meine 
Seele gefchworen habt, das werd’ ich hal⸗ 
ten und erfüllen, 


Erzb. Guibert. Wir haben gelobt und 
gefhworen, daß ihr längftens binnen Jah⸗ 
res⸗Friſt nach Italien zuruͤkkehren, euch an 
dem Verraͤther Hildebrand raͤchen und 
die Chriſtenheit von dieſes heiloſen Mannes 
Tirannei befreien wollet. 


Koͤnig Heinrich. Ja, meine Freunde! 
ſo habt ihr ganz in meine Seele geſchworen 
und ich werde unverbruͤchlich daruͤber halten 
und unter Gottes Beiſtand es ausfuͤhren, 
wozu ihr in meinem Namen euch verbindlich 
gemacht habt. Ihr ſollet, das ſchwoͤr' ich 
euch bei dem Allwiſſenden und Allmaͤchti— 
gen! ihr follet eurer Bürgfchaft quitt und 
ledig werden, fobald Teutſchlands Angeles 
genheiten meine Gegenwart bafelbft nicht 
mehr fo dringend erheiſchen. Aber ist — 
| es 
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es ift euch doch nicht unbekannt , weſſen die 
teutſchen Fürften ſich — wieder er⸗ 
dreuſtet haben? 


Mrkgr. Azzo. Wir wiſſen Alles, Herr 
König! wir wiffen fogar, daß Rudolf mit 
Beiftimmung des Pabſtes zum König der 
Teutſchen erwählt worden ift, 


König Heinrich, Mit Zeiftimmung 
des Pabites ? Und hat mich doch fo ſchimpf⸗ 
lich buͤßen laſſen? hat mich doch — 
chen vom Banne? 

Mrkgr. Azzo. Eitel Blendwerk und 
Gaukelſpiel, geſtrenger Herr! Ich ſchikk 
ihn euch ſchuldiger zuruͤk, als er zu mir ge⸗ 
kommen ift — fagte der hämifche graufame 
Hildebrand zu dem Grafen von Veringen, 
als er ſich über eure Losfprechung vom 
Banne im Namen der Verfchwornen © 
klagte. 

Koͤnig Heinrich. Verdammter Heuch⸗ 
ler! müßt? ich izt nicht befürchten die teut- 
fche Krone zu verlieren — 

Gr. Raimund, Die würdet ihr auf 
immer verlieren, wenn ihr nur wenige 

| C4 Tage 
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age noch hier verweilen wolltet, Sparet 
eure Rache gegen den falſchen Hildebrand 
bis nach Rudolfs Beſiegung und dann — 


Mikgr. Azzo. Ihr habt es mit einem 
furchtbaren Gegner zu thun. | 


König Heinrich. Das weis ih, aber 
der Nicher im Himmel wird mir den Sieg 
über ihn verleihen — und dann Fehr’ ich 
ſtraks nach Italien zurüf, euch eurer Bürgs 
fchaft zu entledigen und mich und die ganze 
Chriſtenheit zu rachen! 





- Mainz. 
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en 





— — — 


Mainz. 


Zimmer im Erzbiſchoͤflichen Pallaſfe. 





Koͤnig Rudolf, ein Pilger; hernach 
Erzbiſchof Siegfried. 
Koͤnig Rudolf. 
Mann! wer ſeid ihr, daß ihr euch nicht 
ſcheuet, ſolche unziemliche Reden gegen 
mich zu führen? 

‚Pilger, O Rudolf! Rudolf! feid- wie 
lange her ift ed denn, daß euer Auge der 
Mahrheit Sonnenglanz nicht mehr ertragen 
kann? daß ihrer Stimme leifefter Laut eu— 
er Herz ſchon fo heftig erfchüttert, als hits 
te des Allmächtigen Donner — 


König Rudolf. Verwegner! was bes 
ginnt ihr? ſeid ihr rafend? 


Pilger. Bei Gott! man möchte — 
raſend werden, wenn man ſolche Greuel 
erleben muß, O wenn ich's bedenke, welch 
& 5 ein 
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ein großer treflicher Mann ihr war't — der 
Edelſte, Tapferſte, Verehrtefte und Ge: 
liebtefte im ganzen ER ne — und 
izt — izt — 

König Rudolf. - DTollkuͤhner! was st? 


Dilger. Euer blizendes Auge, eure 
firchterliche Stimme, eure wilde wuͤthige 
Gebehrde macht mich nicht zittern; ich bin 
ein Mann, der den höchiten Elend und 
dem gräßlichften Tode ſchon oft unerfihrof: 
nen Muthes in’d Auge gefehen hat: 


König Rudolf, Antwort auf meine 
Trage, Menfch! 
Pilger. Was und wer ihr ist fein? — 
Ein Heiner gemeiner alltäglicher Menfch, 
“der ſich von Schmeichlern und Heuchlern 
hat blenden, betbören und überliften-laffen 
— der nicht Muth genug gehabt hat, feiz 
nen Gang grad und fletig fortzugehen, 
nicht Stolz iind Edelherzigkeit genug, eine 
Krond von verrätherifchen Händen ihm darz 
‚geboten, mit tiefer Verachtung auszuſchla⸗ 
gen — ein Schwachlinniger, der fein Ohr 
iedem Eindifchen Geſchwaͤz, ieber haͤmiſchen 
Ders. 
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Verlaͤumdung öffnete — ein Verbrecher, 
der durch Meineid und Hochverrarh feinen 
Ruhm befleft, feine Tugend gebrandmarkt, 


feinen Namen zum Fluch der Welt und Af- 
terwelt — — 


Koͤnig Rudolf. Fluch und Verderben 
über dich, Teufel! (zieht fein Schwert.) 

Pilger. (fallt ihm in den Arm.) Euer 
Schwert in die Scheide, Rudolf! der Teu- 
fel, der euer Engel hätte werden Fönnen, 
hat nody Mark und Kraft in feiner Fauſt. 
(Claßt die über fein Haupt gezogene Kapuze fallen.) 
Kennt ihr den Teufel? (ſchnell ab.) 


König Rudolf. -Benno! — Bifchof 
Benno! (will ihm nach.) 


Erzb. Siegfried. Ceintretend. ) Wohin 
ſo eilig? der Pilger, der ſo eben von euch 
gieng ⸗ 

Koͤnig Rudolf. War Benno — Vi⸗ 
ſchof Benno. | | 

Erzb. Siegfried. Ha! der verbannte 
— von Gott und der ganzen Chriftenheit 
verlsßne und N Osnabruͤgker! 


Koͤnig 
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’ König Rudolf. Nicht alfo, Herr Erz⸗ 
‚bifchof! er war einft mein Freund, 

Erzb. Siegfried. Und iſt's nicht mehr 
— Fann und darf ed nicht mehr fein, 
Koͤnig Rudolf, Und doch, Lieber! der 
biedre trefliche Mann redete derb und ſchrek⸗ 
lich, aber doch wahr und herzlich mit mir 
— er hat mich gewaltig erfchüttert: — 
feine Morte brennen mir noch) wie verzehe 
rendes Feuer auf's Herz — 

Erzb. Siegfried. Ihr fangt wieder an 
zu traͤumen und zu ſchwindeln, Herr Koͤ⸗ 
nig! 

König Rudolf. Ich wollt’ ihr koͤnntet 
noch ſagen: Herr Herzog! Es ahndet mir 
fürchterli — und meine bangen trüs 
gen mich felten — — Ä 

Erzb. Siegfried. gen König! ſeid 
ihr ein Mann? 

Koͤnig Rudolf. Das moͤgen — meiie 
Thaten beweifen, 

Erzb. Siegfried So ſeid auch ihrer 


und eurer Wuͤrde ſtets eingedenk! 
Koͤnig. 
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König Rudolf. Einer Würde, der 
ich mic) vielleicht nach dem Urtheil manches 
rechtlichen Mannes zu ſchaͤmen babe und 
der böfen blutigen Händel an meinen Kroͤ⸗ 
nungstage zu Mainz, die ich mir immer 
noch nicht einem blinden Ohngefähr zus 
fchreiben Fann ! 

Erzb. Siegfried. Wie aber, wenn ich 
euch beweiſen Fünnte, daß der verkappte 
Pilger iene lofen Händel angefvonnen hätte? 

König Rudolf. Nimmermehr! nim⸗ 
mermehr! 

Erzb. Siegfried, Bei meiner heiligen 
Weihe! das kann ich. Aber es würde für 
izt zu weitlauftig jein — 

Koͤnig Rudolf. Ich will der Sache auf 
den Grund jehen, Herr Erzbifchof! ich 
will überzeugt, beruhiget fein. Führt eu— 
ern Beweis gegen den biedern Osnabruͤg⸗— 
ter, wenn er guch noch fo weitläuftig aus 
fallen follte, | 


, Erb. Siegfried. Izt nicht, Herr Koͤ⸗ 
nig! aber, bei meiner heiligen Meihe! bei 
meinem heiligen Amte! ich bleib? ihn euch 


nicht 
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nicht ſchuldig. Wichtigere Angelegenheis 
ten führen mich izt zu. euch, Ich habe 
fihere Kunde, daß Heinrich ſchon auf dem 
Ruͤkwege nach Teutſchland ift, | 

König Rudolf. Mag er doch fein — 
mag er doch kommen! 

Erzb. Siegfried. Mag er doch kom⸗ 
men — mag er doch in Zeutfchland wies 
der veften Fuß faffen ? — Rudolf! Rudolf! 
feid eurer Würde — feid eures Koͤnigsei⸗ 
des eingedenk. 


König Rudolf. Das bin ich, wäre 
meine Wuͤrde auch auf Verrätherei, mein 
Königseid auch auf Treulofigfeit gegrüns 
det. Hier meine Hand darauf, Herr Erz- 
bifchof! Heinrich ſoll, fo lange Rudolf 
lebt, nie wieder in N veſten Fuß 


faſſen. 


Burg 
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Burs Wuͤrtemberg. 


—— 





König Heinrich, Herzog $uitold, 1. 
ſchof Eppo, Ulrich von Cosheim , ber: 
nach Graf Ulrich von Senzburg. 


Bischof Eppo. 
Bis hieher hat uns der Herr geholfen — 
er wird uns auch weiter helfen. 
Ulrich v. Cosheim. Gott ſei Dank, daß 
wir wieder auf teutſchem Grund und Boden 
ſind, wieder reine teutſche Luft athmen, 


wieder reinen teutſchen Wein trinken 
koͤnnen! | 


König Heinrich. Das haben wir enächft 
Gott dem edlen Herzog Luitold zu ver⸗ 
danken, | 


Herz. Luitold. Doc nicht darum, gez 
firenger Herr! daß ich meiner Picht ge: 
treu geblieben bin? | 


König 
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König Heinrich. Darum, edler Herr 
Herzog! In diefer argen Zeit — 

Herz. $uitold. Schande dem, der von 
biefer argen Zeit einen böfen Gebrauch 
macht! und Spott und Hohn über ven, 
der fich in dieſer argen Zeit die Erfüllung 
feiner Pflichten zum befondern Verdienſt 
anrechnet ! 

König Heinrich. Ihr Habt mir dem 
Ruͤkweg aus Stalien nach Teutfchland, den 
man mir von allen Seiten beinahe verlegt 
hatte, geoͤfnet — ihr habt — — | 

Herz Luitold. Nichts — Nichts hab 
ich gethan, geftreuger Herr! Sch habe nur 
meiner theuern Pflicht gegen nteinen recht= 
mäßigen König und Lehnsoberherrn nach 
allen meinen Kräften vollfommene Onüge 
zu leiften gefucht — 

Koͤnig Heinrih. Genug und überges 
nug, braver Mann! das werd’ ich euch 
nimmer vergeffen. 

Gr. Ulr, v. Lenzburg. Ckommt.) Wohl, 
daß ich euch hier noch treffe, 
| König. 
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König Heinrich. Seid willfommen, 
edler Lenzburger. Ihr feid auch der wer 
nigen treuen. Biedermänner noch Einer, die 
fich dem Zrug und der Libermacht der Vers 
ſchwornen mannhaft entgegen gejtellt ha- 
ben. Dafür bin ich euer großer Schuld 
ner geworden —— 


Gr. Ulr. v. Lenzburg. Laßt das ist, 
Herr König! "und hört meine gute Mähre, 
Sch habe den Grafen von Kalve befehder 
und niedergeworfen, den Bamberger Bis 
ſchof feiner langen ſchmachvollen Haft ents 
riffen und einen treflichen Fang gethan an 
Hilvebrands Legaten und u ganzen 
Haabe — 


König Heinrich. Ein feiner trefficher 
Fang, Herr Graf! Laßt ihn euch ia nicht 
wieder entgehen — 


Gr. Ulr. v. Cosheim. Seid unbeſorgt, 
geſtrenger Herr! die frommen Fettwaͤnſte 
liegen wohlverwahrt im Verlies meiner 
Burg und ihre Schaͤze — 


Heinr. 4 Ch. D Koͤnig 


so Kaiſer Heinrich ver Vierte, 
König Heinrich. Sind dem wakkern 
Zenzburger verfallen, Aber mit den geifts 
Tichen Herren felbft trozen wir dem Pabft 
und feiner Rotte. Sie haben der Treulo- 
Tigfeit und dem Hochverrath das Wort ges 
redet und find einer derben zůchtiguns da⸗ 
fuͤr a: EN | 


“ 
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Hier ruht euch; aus, meine gute Königin! 
bierrfeid ihr in Sicher heit mit euezn. lieben 
Kindern 77 4 Wurst ds — hai | 3 N 
Königin Bertha. Ah! daß es mir 
Hoch, vergoͤnnet waͤte den vielleicht nur 
noch kleinen Aitereß meine Kummerle⸗ 
Mauern zu beräfiepen. . "Dad, Song der 
Könige ſcheint, behe denswerth zu ſein aber 
es its, „De Got! nicht. Der geringfte 
Knecht, die wigdrigft e Magd, der.elendefte 
Bottlet iſt inte, als Reufihlandg 
König, und feine 8 nigin. vo. 
13% D2 Acbtiſſin n. 
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Aebtiſſin. Geduld — Geduld, edles 
Weib! Es kann noch alles gut werden, 
ehe ver Abend hereindaͤmmert. Vertranet 
auf Gottes Güte, Gerechtigkeit und All⸗ 
macht und feid gewiß, das er die Waffen 
der Ungerechtigkeit und der Merrätherei 
zerbrechen und die gute, Wade © mit —* 
und Ehre kroͤnen wird. ©, 


Königin Bertha. O wenn die Pr 
Sache endfcheidet,, dann ſiegt mein NHeins 
rich, gewis. Aber wie oft behält nicht 
duch die kingerechtigkeit in dieſer Melt die 
Oberhund! wie oft ſiegt nicht der Frevel 
uͤber die Unſchuld — die — Aber 
— In, 2 —RB 


2 Üebeiffn. Sianveifett (oil, vom si 

mt aber dann ift der Sieg, hir feheinbak 
— ie eine Prufunge des Schikſals, die 
5 und onh Doch wach: mit 
Ruhm und, Eh hre für" pen Gepf uͤften fh 
endet, , So hat‘ das Schit ſal rn konig⸗ 
lichen Wahi lang” —* öwer. geprüft, 
hat ihn tief — = fehr tief Hufen laſſen, u un 
- nun bald - — dies we euch a 
ea 7ER der 
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der Fülle meines Glaubens und meiner Ui⸗ 
berzeugung — in dieſen Tagen vielleicht 
ſchon deſto höher und herrlicher zu erheben, 


Königin Bertha. In diefen Tagen 
ſchon? 2 Woher kommt euch dieſer Glaube 
— dieſe Wiberzeugung ? 


Aebtiſſin. Von meinem Vertrauen auf 

Gottes Gerechtigkeit und von einem Mans - 

ne, der diefer Zeit Händel, jehr kundig ift 
und überall bie Hände i im Spiel hat. 


Königin Bertha, Und diefer hochwich⸗ 
tige Mann it —_ 


Aebeiffi n. Der beftelnde Pilger, der 
bei eurer Ankunft von mir. hinweggieng. 
Sehr verehrte ihm noch ein aaa Gold: 
ftüf — | 
Koͤnigin Bertha. Deffen entfinn ich 
mich ſehr wohl, er nannte meinen Namen 
mit geruͤhrtem Herzen und geſegnete mich 
mit thraͤnenden Augen. 


Aebtiſſin. Und dieſes Mannes Geſichts⸗ 
eg blieben euch fremd? 
D 3 Königin 
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- Königin Bertha, Nicht ganz fremd 
und doch auch — feine edle Geftalt, fein 
hehres Weſen, fein feuriged Auge — 


Aebeiffin. Erinvert euch nicht an den 
Helden von Osnabruͤgk? 


Königin Bertha, An Benno! biefer 
Pilger war Benno? — a bei Gott! er 
war's — nun entſinn' ich mich des treflis 
chen Mannes ganz genau, Warum fügtet | 
ihr mir das nicht eher ? warum gabt iht 
mir nicht wenigſtens einen Wink — 


Aebtiſſin. Weil ihr ihn im Laufe feiner 
Thaten für euern Gemahl nur würdet aufge: 
halten Haben. Was Benno für feinen Eöniglis 
chen Freund gethan hat, das hat feiner treue⸗ 
ften Diener, feiner mächtigften Bundesgenofs 
fen Keiner gethan. Seit drei Monden durch- 
fireicht er. als bettelnder Pilger Teutſch⸗ 
land von einem Ende zum andern, borcht 
und fpürt in Städten. und Burgen, in 
Klöftern und Meiereien, weß Sinned man 
da und dort in Abficht auf die gegenwaͤrti⸗ 
gen verworreiten Angelegenheiten des Reichs 
it? was man von den beiden Königen df- 

fents 
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fentlich fpricht und im Geheim denkt? ob 
Rudolfs Beginnen im Allgemeinen gebilli- 
get, oder gemisbilliget wird? Auf diefe 


Meife hat der brave Benno Alle, die es mit 
euerm Herrn Gemahl noch redlich meinen, 


erkundſchaftet und fie bewogen, mit Wort 
und That ſich Öffentlich für ihn zu erfläs 
ven; auf diefe Weife ift es dem Bieder⸗ 
manne gelungen, für feinen vor wenigen 
Wochen noch von aller Welt verlaffenen 
König eine mächtige Parthei zufammen zu 
bringen, mit welcher er dem Afterfünig 
und feinen Verbündeten Troz bieten mag. 


Königin Bertha. Edler Mann! das 
wolle dir Gott vergelten, 


Aebtiſſin. Wir koͤnnen nun fchon in 
wenigen Tagen wichtigen Ereigniffen ent= 
gegen ſehen; Benno vermuthete dad Heer 
der Getreuen fchon beifammen — 


Ein Stiftsfräufein. C kommt.) Es hält 
ein Ritter vor der Pforte: und begehrt eins 
gelaffen zu werden; er habe der Frau Koͤ—⸗ 
nigin Botfchaft zu bringen, fagt’ er. 


D4 Acbtiſſin. 


‘ 
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Aebtiſſin. Sein Name? 
Stiftsfraͤulein. Ulrich von Cosheim. 


Koͤnigin Bertha. Ach der wakkre Uls 
rich! laßt ihm die Pforte oͤffnen. 


Aebtiſſin. Ritter Ulrich iſt und wills 
kommen. (Stiftsfraulein ab) Die Bots 
ſchaft koͤmmt ſchier zu ſchnell — 


Koͤnigin Bertha. Zu ſchnell meint 
ihr? Ach dann iſt's gewis eine ſchlimme 
Botſchaft! Heinrichs Ungeſtuͤm hat ihm 
die Huͤlfe feiner getreuen Freunde nicht er— 
warten laffen — 


Aebtiſſin. Sagt lieber: er hat fich 
einer fo fehleunigen Hilfe nicht verſehen! 
Man hat den guten König angenehm über: 
rafchen, man hatdem Gerüchte zum Schrek⸗ 
Ten Rudolf und feiner Parthei zuvor 
kommen — 


Ulrich v. Cosheim. Ceintrerend.) Gott 


fegne die Adnigin! — Hochwärdige Frau! 
ſeid ehrerbietigft gegruͤßt. 


Aebtiſſin. 
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Aebtiffin. Seid. willkommen, edler 
Ritter! 
Koͤnigin Bertha. Willkommen — 
willkommen, braver Ulrich! Wie geth's 
dem Koͤnig? | 


Ulrich v. Cosheim. Wohl! wohl! er 
läßt euch des freundlichſten grüßen und ver: 
melden, daß es ihm fihier geglüft wäre; 
den Afterlönig in feiner eignen Veſte Sieg⸗ 
maringen zu fangen, Es war ein tolles 
Wagſtuͤk, deffen wir und da unterfiengen. 
Mit fechzig Helmen und zweihundert Pik⸗ 
Felhauben berennten wir die Veſte und 
ftürnten. in Feldweges davon hatte 
ſich Rudolfs Kriegsheer, wohl an viertäus 
fend ftreitbare Männer an der Zhl, gela⸗ 
gert; Friedrich von Hohenſtaufen, der 
wakkre Kaͤmpe, griff es mit fuͤnfhundert 
Lanzen von drei verſchiedenen Seiten herz⸗ 
haft an, ſchlug ſich an ſechs Stunden 
tapfer herum und trieb es in die Flucht. 
Immittelſt yatten wir die Veſte Siegmarin- 
gen erftiegen; aber Rudolf war uns durch 
einen ie Ausweg entronnen — wir 

D5 erfuh⸗ 
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erfuhren nachher, daß er feine flüchtigen 
Reußigen gefammelt und mit ihnen gen 
Würzburg aufgebrochen ſei. Dahin wollt’ 
ihm der Konig ftrafs folgen; aber der edle 
Hohenftaufner beredete ihn, auf Siegma⸗ 
ringen noch einige Tage zu weilen, feine 
Macht zu verftärfen und dann erſt den 
Slüchtigen nachzufezen — er hatte wohl 
‚feine guten Urfachen Dazu, 


Aebtiſſin. Die ich fehier errathe. 


Königin Bertha. Ob nicht der Pilger 
nun bald ind Spiel kommen wird ? 
Ulrich v. Cosheim. Kennt ihr den Pils 
ger ſchon? | 

Königin Bertha. Wol Fennen wir den 
treflichen Mann von Osnabruͤgk. Aber 
erzaͤhlt nur weiter — 

Ulrich v. Cosheim. Wir raſteten drei 
Rage auf Siegmaringen, ſchmaußten und 
zechten recht weidlic) und leerten mand)en 
vollen Becher auf das Wohl unfrer Königin. 
Am Morgen des vierten Tages wollten wir 


aufbrechen und den feindlichen. Sc;aaren 
nach: 
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nachziehen; denn es war uns Botſchaft 
gekommen, das Rudolf Würzburg zu be= 
ſtuͤrmen und dort fich veftzufezen gedächte, 
Aber wie erfchraf der König und fein ganz 
zes Hofgefinde, ald er bei Sonnen Aufgang 
den Burgberg herabzureuten im Begrif 
war und die ganze weite Ebene um die Ve— 
ſte herum mit Roffen und Reufigen, Lanz 
zen und Spießen beveft erblifte! Schon 
‚wieder verrathen? ruft’ er mit fürchterliz 
her Stimme, wendete fein Roß und wollt” 
in die Veſte zuräf,, Mohin? wohin? 
fchrie ein Pilger,: ver ſich unter des Koͤ⸗, 
nigs Gefolge gedrängt hatte, fprang hervor 
und fiel dem Roß in die Zügel, Verraͤ— 
ther! rufte der König — Gemach! ge⸗ 


mach! ſagte der Pilger. Schlagt das 


Viſier auf und ſeht — kennt ihr eure alten 
Freunde nicht mehr? kennt ihr den reußi⸗ 
gen Zeug eurer Kampfgefellen nicht mehr 2 
— Der König ſchlug das Viſier auf, fein 
Yuge ftarrt’ auf den Ranzenwald hinab, 
Mienun? Herr König! fuhr der P:iger 
fort: den Mann auf dem weißen Streit 
roffe werdet ihr doch Fennen ? er ritt ia ſo 

| eben 
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eben von euch hinweg? — Was iſt das? 
Friedrich von Hohenſtaufen an der Spizze 
dieſes mir ganz fremden Heeres? rufte der 
Koͤnig und rieb ſich die Augen. Bin ich 
denn bezaubert? oder was geht ſonſt mit 
mir vor? Jezt ſammeln fich die Führer der 
Schaaren um den Hohenſtaufner — Ken— 
net ihr deren Keinen? fragte der Pilger. — 
Keinen! antwortete der König. — Nicht 
den Pfalzgr af Heinrich von Lach? fragte der 
Pilger weiter: nicht den Herzog Luithold 
von Kärnthen? nicht den Grafen Ulrich 
von Lenzburg? nicht die Grafen Albert 
und Arnold von Dießen? nicht Die Grafen 
Berthold und Burkhard von Moßburg ? 
nicht die Grafen Friedrich und Aßwin von 
Bogen? nicht den Grafen Ötte von Chur ? 
nicht mich — nicht mich? und warf die 
Pilgerkutte von fich und ftand gerüftet vor 
ihn — und Benno! Benno! rufte der 
Konig, fprang vom Roß und in Bennö's 
Arme — und im Thale ſchmetterten alle 
Trompeten und die Reußigen ruften: Fort! 
fort in den Streit! Ehre unſerm Benno! 
Sieg unſerm König! 

| Königin 
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Königin Bertha. O treflich — -tref- 
lich ! . | 
Aebtiſſin. Ei nun, Frau Königin! was 
haltet ihr izt von meinen Weiffagungen ? 
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Wuͤrzburg. 


gimmer im Bifchöfichen Pallaſte. 


Koͤnig Rudolf, Erzbiſchof Siegfried, 
Biiſchof Adelbert. 


Erzbifhof-Siesfried, 
Sure Nachrichten, Herr Bifchof! mögen 
wol nicht aus der reinften ficherften Quelle 

geſchoͤpft fein. 

Bifch. Adelbert. Für die Nechtheit der⸗ 
felben kann ich euch Gewähr leiften, Here 
Erzbifchof! D 

König Rudolf. Dann füh? es um die 
gute Sache fürwahr fehr ſchlimm aus — 
dann möchten die Sürften und Herren von 
unfrer Parthei fich ia in Zeiten zu gemeins 
ſamer werfthätiger Hulfsleiftung entfchliefz 
fen! Laßt den Wuth- und Rache = fchnaus 
benden Heinrich noch weiter um fich arei= 


fen, * dem gluͤklichen Fortgange ſeiner 
Waffen 
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- Waffen nicht fehnellen Einhalt gefchehen? 
fo ift Alles verloren, und mir bleibt Nichts 
übrig, ald Schtmpf und Schande, Spott 
und Hohngelächten der ganzen Welt — — 
Erzb. Siegfried. Es ift in fo ſchlimm, 
es iſt ia ſo weit noch nicht, lieber Herr! 


. König Rudolf. ‚Ei wenn es auh je 
tweit fihon wäre! Er BR | 


„en. Siegfried. Nun dann} 


Koͤnig Rudolf. Zum Teufel mir‘, eua 
erim Falten Nun dan! & oll's denn ſchlech⸗ 
terdings noch ſchlimmer werden? fol’3 


I denn ſchlechterdings auf's Aeuſſerſte mit 


mir kommen? 


Erzb. Siegfried, Dahin kann usa 
ee nimmer kommen. | 


König Rudolf: Das u fi ch gar 
ſchueu Wie moͤgt ihr's aber verhuͤten 
amd verhindern, wenn gemeine Fuͤrſten 
fuͤhrohin nicht ernſtlicher handeln? Sind 
doch die ſtaͤrkſten und veſteſten Stuͤzen un⸗ 
ſrer Macht zum Theil zermorſcht, zum 
* ſchon ganz zuſammen gefallen. Der 

alte 
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alte Berthold von Zaͤhringen iſt dabin; 
elf von Baiern iſt baß gezuͤchtiget wor⸗ 
den; Graf Ekhard hat Land und Leute 
verloren; Schwaben iſt beinahe ganz im 
Heinrichs Haͤnden — und der große König 
Rudolf hat ſchier nicht mehr, wo er. fein 
Haupt ficher und ruhig hinlegen mag. Bei 
Gott! das find hehe troͤſtliche Dinge - — 
frohe ———— Ausſi — — 


Erzb. Siegfried. Tape gut fein und 
laßt euch dies Ales nicht kuͤmmern, ‚Herr 
König! Der alte ſchwache Berthold ift da⸗ 
hin — und an feinem. Sohn und Nachfol⸗ 
ger im Herzogthum habt ihr einen deſto 
maͤchtigern und beſtaͤndigern Freund und 
Waffenbruder, den ihr euch durch die Ban⸗ 
de des Bluts noch vefter-und unaufloͤslicher | 
verbinden und verpflichten koͤnntet; Her⸗ 
zog Welf iſt gezuͤchtiget worden — dafuͤr 
wird der Groll deſto tiefer in ſeinem Herzen 
Wurzel ſchlagen; Graf Ekhard hat Land 
und Leute verloren der arme Gauch hat 
nie gar Biel zu verlieren gehabt, denn alle 
feine Guͤther waren verpfaͤndet; Schwaben 

| iſt 


— * 
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iſt beinahe ganz in Heinrichs Händen — 
defto beſſer, da ihr ed ald König, den Here 
kommen gemäs, doc) nicht behalten konn⸗ 
tet; ihr verleihet e8 nun irgend einenr wak⸗ 
Fern tapfern Mann und der ift euch dann 


fein Lebenlang dafür verpflichtet, Und nun 


frag’ ich euch: was habt ihr denn durch 
Heinrichs Waffenglüf verforen? oder was 
Fönnet ihr noch zu verlieren befürchten ? 


König Rudolf. O noch Viel — noch 
- sehr Viel! Ehr’ und Ruhm, Krom und 
Leben — 


(Ein Knappe kommt, Sieht den Biſchof Adels 
bert auf die Seite und fpricht heimlich 


mit ihm.) 
Erzb. Siegfried.‘ Thor, der ihr feid, 
wenn ihr das wähnt! Ich hab’ euch die 


Kron’ aufs Haupt gefest, ich werd' auch ... | 


Biſch. Adelbert, Hilf Gott und feine 
Heiligen alle! die ganze Stadt ift im Auf: 
ruhr — der verworfne Heinrich ift mit 
einem unüberfehbarem Kriegsheer im Anz 
zuge — das Wolf iauchzt darob und will 
ihm bie Thore fonder Widerftand dffnen — 


Sen. 4ch - € König 
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König Rudolf. Treflih! treflich! — 
Ehr’ und Ruhm — Kron’ und Leben! 

Erzb. Siegfried. Poffen! e3 ift Nichts 
verloren, wenn wir in diefer verrätherifchen 
Stadt Nichts verlieren — went wir von 


e hier noch entfliehen Fönnen, 


Biſch. Adelbert. Und ihr wolltet mich 
verlaffen ? 


Erzb. Siegfried. Es iſt euch in ver⸗ 
gönnet und zu geleiten, fo ihr euch hier 


nicht ficher glaubt! 


Burg 
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Burg Teuchern. 





Markgraf Ekbert, Bederich von Teu⸗ | 
chern, Friedrich ven Kuze; hernach 
Graf Beringer. | 


Markgraf Ekbert. 


Wenn dem Geruͤchte zu glauben iſt, ſo 
hat ſich der kekke Geſell aus dem Staube 
gemacht. 


Friedrich v. Kuze. — das 
Kluͤgſte, was er thun konnte; denn gegen 
uns haͤtt' er nimmer beſtehen moͤgen. 


Bederich v. Teuchern. Nimmer — 
nimmer! Ob es aber mit Wiprechts Ent⸗ 
fernung fo ganz richtig fein mag, daran 
zweifle ich gar fehr, edle Herren! Er fieht 
mir bei Sort! nicht darnach aus, ald ob er 
feiner Widerpart den Ruͤkken zu zeigen ge⸗ 
wohnt waͤre. | 





€ 2 Meg, 
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Mkgr. Ekbert. Man Fann doch nicht 
wien, „Herr Ritter! Je ein trozigeres 
Ausfehen ſich Mancher zu geben weis, defto 
feiger ift oft fein Herz. | 

Bederich v. Teuchern, Wohl richtig, 
Herr Markgraf! aber nicht anwendbar auf 
den Grafen von Grozſch, von deffen holder 
Gebehtde ihr beim erfien Anblik bezaubert 
werden würdet, und, reiztet ihr ihn zum 
Zorn — 

Mkgr. Efbert, So * ich doch nicht 
erzittern muͤſſen? 

Bederich v. Teuchern. Bei un er: 
zittern und erfiarren — 

Mkgr. Ekbert. Ihr macht mich nach 
diefes Wundermannes näherer Bekannt— 
fchaft recht Tüftern, geftrenger Ritter! Es 
ift doch Jammerſchade, daß ich fo fpat erft 
Son ihm höre — 

Bederich v. Teuchern. Sonder Spott, 
Herr Markgraf! ihr werdet feine Bekannt⸗ 
ſchaft noch zeitig genug machen, werdet 
meine Meinung von ihn noch zeitig genug 
beftätiget finden; denn dem Gerüchte von 

feiner 
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feiner Entweichung aus Sachſen kann * 
unmoͤglich Glauben beimeſſen. Zr 
Mfgr: Ekbert. Deſto beffer! fo u 
len wir uns ſtraks davon überzeugen, Ges 
fallt es euch, wich. nach. Groizſch zu be⸗ 
gleiten? 
Bederich v. Teuchern. Sehr 
wenn es euch geluͤſtet, auf Heinrichs Wohl 
und auf Rudolfs Verderben einen ——— 
mit ihm zu leeren. 


Mekgr. Ekbert. Warum das? 


Bederich v. Teuchern. Beil es ſe 
Sitte bei ihm iſt —“ 


Mekgr. Ekbert. Ich will mich, aber 
nach. diefer ſhudden Sitte nicht. fügen und 
| 2 u, ®. 
Gr. Beringer. — ): Zus —* 
Gruß und Gnade zuvor, ende) 
Bederich v. Teuchern. Großen Dial, 
Herr Graf! Ihr kommt guf des Königs 
Geheis — 
Gr. Beringer. Auf des Königs Ger 
heis ſot ich euch bitten und mahnen, daß 
€ 3 ihr 


* 


\ 
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ihr euch auf den heiligen Pfingfttag in Mer⸗ 
feburg einfinden wollet. 

Nkgr. Efbert, Wie? König Rudolf 
in Merjeburg ? 


Gr. Beringer. Leider! Herr Mark⸗ 
graf — Heinrichs Waffengluͤk hat ihn aus 
Schwaben und Franken verdraͤngt und es 
ſteht zu befuͤrchten, daß er ihn noch vom 
Thron'und Reich verdrängen werde, wen 
Sachſens machtige Fürften und Herren ihm 
nicht nachdruͤklicher als zeither unterftügen. 


Mkgr. Ebert, Nein, Her Graf! 
fo weit foll eö ninnmermehr kommen. Der 
Beſuch auf Groizſch bleibt vor der Hand 
eingeſtellt, Ritter Bederich! Ich will Ru— 
volfs Getreuen ein Beiſpiel raſcher Ent⸗ 
ſchließung geben und auf dem Hoftage zu 
Merſeburg mit meinem ganzen Heerbaun 


einen. 


Schloß 
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— ayoU mn ng, 
Schloß Weißenburg. 


Zimmer. 





Pfehgeaf Friedrich, Herzog Otto, 
Herzog Magnus, Erzbiſchof Wezel, 
Biſchof Bucco, 5 


Herzog Otto. 

Stein, Freunde! bei diefer wenigen Un— 
terſtuͤzung unſers Königs, bei diefer Un- 
entſchloßenheit und Unthätigfeit der Verei⸗ 
nigten auf der einen= und bei diefen fehnel= 
len gluͤklichen Fortfchritten Heinrich auf 
der anderh Seite, kann unfer Bund fchlechs 
serdings nicht beftehen. Es bedarf nur 
noch eines einzigen folchen Streichs, wie 
der leztere war — und der fiegreiche Ver⸗ 
worfne dringt in: dad Herz von Sachfen 
ein, und zwingt und zur ſchimpflichſten 
Unterwerfung. 

Bifch, Bucco. Wie? Herzog Otto! 
ſp kleinmuͤthis — ſo verzagt — — 

— €4 Herz. 
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‚Herz. Otto. Ihr feid doch immer der 
Einzige, der fich folcher ſchnoͤden eu 
gegen mich erdreuftet — 


Biſch. Bucco. Zürnt nicht, Herr Her- 
zog! es war von mir fo fehlimm nicht ges 
meint, als ihr denkt. Wer euch im Als 
gemeinen der Kleinmuth und Merzagtheit 
befchuldigen wollte, ven würd’ ich und ieder 
Biedermann für den fehändlichften Ver⸗ 
laͤumder, oder fuͤr den erſten Narren in 
der Welt erklaͤren. Mein freundſchaftli— 
cher Vorwurf ſollte fich Tediglich auf den 
gegenwärtigen Salt beziehen und einſchraͤn⸗ 
ken — | 


‚Herz. Otto. Auch unter diefer Eine 
iehränkung bleibt er noch immer fehr ichnds - 
de: and ungerecht, ehrwuͤrdiger Herr! 
- Wenn ich Beforgniffe gehegt und geäuffert 

babe, fo hab’ ich es nicht aus Muthlofige 
keit, fondern blos m der Abficht gethan, um 
‘euch aufmerkſam auf Heinrichs wieder aufs 
ſchoſſendes Gluͤk und auf die Gefahr, bie 
unfern Rudolf izt von allen Seiten bedros 
het, zu main. | 


— 
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< Erzb. Wezel. Sollte die Gefahr in 
En fo groß fein? 


Herz. Kto, Nicht nur fehr groß, — 
Erzbiſchof! ſondern auch fehr nahe, Wir 
duͤrfen nur noch wenige Tage hier harren 
und zaudern, ſo kann es gar leicht geſche— 
hen, daß unſre Geſellſchaft durch ae 
Gegenwart vermehrt wird, 


Herz. Magnus, Wie? fo nahe fchon 
— und wir fizen hier mäßig und gehenden 
verwegenen Franken nicht herzhaft entge⸗ 
ger?" Auf! auf! meine Schaaren find zu 
ieder Stunde gerüftet und auf den erften 
Wink beifammen, 


Pfalzgr. Friedrich. Auf dem Sammel: 
plaz' und im Schlachtfelde follen meine 
Reußigen die lezten fuͤrwahr! auch nicht 
ſein. | 

Biſch. Bucco, Wo die Lanze tödtet 
und das Schwert würgt, da bin ich im: 


mer der Erfte voran mit meinen DEE 
wie ihr wißt, 


ur Es Erzb. 
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Erzb. Wezel. Und auch ich pflege da 
nicht zu ſaͤumen, und. werd’ auch diesmal 
mich baß fpuden mit meinen Rittern und 
Mannen, 


Herz. Otto. & ivs vectlichn und loͤb⸗ 
fih — fo iſt's wakker und ehrfam, edle. 
Merbändete! Wir werden diesmal zwar 
die Erften auf dem Sammelplaze nicht fein; 
den Markgraf Ekbert ift mit feinen ganzen 
Heerbann ſchon zum Koͤnig geſtoßen — 
wir koͤnnen und wollen aber doch die Er ſten 
und Tapferſten im ac, — und 
bleiben! 


Bd — Rom. 
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Rom. 


Zimmer im DBaticam 


Pabft Gregor, Marfgräfin Mathilde, 
Pabſt Gregor. 


Wie nun, meine Befte! werdet ihr meine 
Meiffagungen ferner noch für trüglich, 
meine Macht und Gewalt ferner noch) für 
ſchwaͤchlich und zerbrechlich erachten? Ihr 
feht und hört es doch num felbft, daß alles 
fo gerad’ auf ven Punkt eingetroffen ift, wie 
ich's euch -vorhergefagt habe. Beide Koͤ— 
nige müffen mic) für ihren oberften Richter 
anerkennen, Beide die Entjcheidung ihrer 
hochwichtigen Händel meiner Unfehlbarfeit 
anvertrauen, Beide mich um Schuz, Gna— 
De, Heil und Segen anflehen, — Ä 


Mrkgr. Mathilde. D ihr feid in ieder 
Ruͤkſicht — ald Hildebrand und als Gre⸗ 
gor, 
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gor, als Menfch und ald Pabſt — geß 
erhaben, unuͤbertreflich! 

Pabſt Gregor. Und ihr in ieder Ruͤk⸗ 
fiht — al Mathilde und als Marfgräfin, 
als Weib und ald Engel — ehrwärdig, 
reigend, bezaubernd! — Cine Spötterei 
ift doch der andern werth? Cküßt fie.) 


Mrkgr. Mathilde. Und ein Kuß den 
andern? (kuͤßt ihn.) 

Pabſt Gregor. O du — nicht Weib, 
nicht Engel — Zauberin! Gottin! . . 

Mikgr. Mathilde. Genug — genug: 
für izt! — Beide Könige, fagtet ihr, haͤt— 
ten eurer Unfehlbarfeit die Endfcheidung ih⸗ 
rer Händel überlaffen? Das find’ ich, mit 
eurer Vergünftigung, ſehr fonderbar. 

Dabft Gregor, Ei! - warum. denn fo 
fehr fonderbar.? 

Mrkgr. Mathilde, Weil König Rus 
dolf es weis, daß ihr für ihn ſchon end⸗ 
ſchieden habt, und weil König Heinrich es 
eben fo gut weiß, daß er fich Etwas Gu- 
tes von euch nimmer verſprechen kann. 


Pabſt 
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Pabſt Gregor. Ihr ſeid ſehr irrig, 


meine Liebe! 


Mifgr. Mathilde, Wie? in u 
Sache irrig? 


Pabft Gregor. Eben in diefer Sache, 
Frau Marfgräfin! denn ich habe weder 
für, noch wider endfchieden und werd’ auch 
noch nicht endjcheiden, 


Mrikgr. Mathilde, Unergründlicher 
Mann! 


Pabft Gregor. Heinrichs Parthei iſt 
wider alle Erwartung groß und mächtig 
"geworden und mag fich mit feines J 
Parthei wohl meſſen — . 


Mifgr. Mathilde, Leider! 


Dabft Gregor. Wennnun, da die bluti⸗ 

.ge Fehde fchon ausgebrochen ift, das wan⸗ 
delbare Gluͤk ist auf Heinrichs Seite fich nei⸗ 
gen und Rudolf zu Boden gefchlagen were 
den follte — wie würde dann der Biber: 
muͤthige fich brüften gegen feine Feinde ? 
und wen würde er feine Wibermacht, feinen 
Grimm 


— 
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Grimm und feine Rache zuerſt und vor 
allen Andern fühlen laſſen? 


Mrkgr. Mathilde. Euch und mir und 
keinem Andern zuerſt, wenn es dahin kom⸗ 
men ſollte. 


Pabſt Gregor. Und dahin fann es gar 
leicht fommen, meine Befte! und darum 
hab’ ich den Gejandten der beiden Könige 
feine ganz endfcheidende Antwort gegeben 
und meine Legaten nac) Zeutjchland gefen- 
det, daß fie die Wetterfahne des Gluͤks 
beobachten, überall ſpaͤhen und laufchen, 
fich kluͤglich benehmen, zur Sühne reden, 
die Sühne nicht vollbracht werden laſſen, 
Alles mir treulicy berichten und dann erft 
meiner, Endfcheidung gewärtig fein follen. 

Mrkgr. Mardilde. Abermals ein uns 
vergleichlicher Meifterftreich ! | 


Pabſt Gregor. Doch dem nicht zu vers 
gleichen, der mir Mathilden gewann. 





Shlacht⸗ 
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[a - 
Schlachtfeld bei Mekrichitedt, 


König Rudolf, Herzog Otto, Pfalz 
graf Friedrich, Erzbifchof Siegfried, 
mit Rittern und Reußigen; hernach König 
Heinrih, Bifchof Benno, Graf Eber- 
hard, Graf Friedrich von Hobenftaus 
‚fen, Ulrich von Cosheim, Bifhof 

Werner, Ritter, Neußige, Bauern, _ 


. König Rudolfe 


Ich bin fehr ermüder und ermattet von 
Streit und muß bier ein wenig raften. 
Heinrich kaͤmpft wie ein Leue — der Sieg 
über ihn wird und ſchwer werden, 

Erzb. Siegfried, Verlaft euch auf 
eure gerechte Sache — 

König Rudolf, Ein leidiger Troft, fo 
lang’ es noch unendſchieden ift, wer von 
und Beiden Necht hat! | 
Erxzb. Siegfried. Der Sieger hat alle: 
mal Recht! Oder feid ihr etwan in den 

Streit 


/ 
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Streit gezogen um euch von dem Verworf⸗ 
non befiegen zu laflen, und feiner Rache fo 
viele Taufende zu opfern ? 


König Rudolf. Nein — nein, bei 
Gott dem Allmächtigen! Meine Lofung ift 
Sieg oder Tod! 


Erzb. Siegfried. Euer der Sieg und 
Tod und Verderben über eure Feinde! Er: 
mannt euch, Rudolf! der Streit wird hie 
ziger und die Sonne neigt ſich zum Unter: 
gang’ und Heute muß es noch endfchieden 
werden, wen Teutichland für feinen recht: 
mäßigen König erkennen fol, 


König Rudolf. Gott und alle Heiligen! _ 
der Verworfne fiegt. — Auf, meine Bruͤ— 
der! meine Kampfgefellen! daß wir ihm 
den Sieg noch entreifjen, 

Erzb. Siegfried. Ach Gott! ach Gott! 
und ihr lieben Heiligen alle! und ihr himm⸗ 
lichen Mächte alle! rettet — rettet — 

(ergreift die Flucht.) 


. Rudolf. Feigherziger! wohin? 
Herz. 


4 
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— Otto. Cmit einer Schaar.) Fort, 
Rudolf! ! wir müffen weichen, — Beim 
Eichenwalde dort wollen wir und wieder 
fezen und ordnen. (fie fliehen.) 


Pfalzgr, Friedrich. Cmit einer Schaar.) 
Wenn Rudolf und Orto fliehen, wie Fönnen 
wir noch Stand halten? Nach — nad! | 

(fie ſliehen. I, 

Biſchof Benno, Cmit einer Schaar.), 
Männer von Dsnabrügk! vollendet — 
vollendet, was ihr fo treflich begonnen habt! 
Die Schreffen der Allmacht haben die Ver⸗ 
raͤther ergriffen. (fie verfolgen die Tliehenden. ) 

Gr. Friedrich. ‚Cmit. einer Schaar.) Hal⸗ 
tet eure Reihen veſt geſchloſſen, tapfre 
Schwaben! uͤnd zerbrecht ſie nicht, durch 
allzuhiziges Nachſezen. Ich traue dem 
Feinde nicht, er flieht nur halb ge wungen 
und wird ſich ſchnell wieder wenden. 

Gr. Eberhard, So ſtuͤrm' ich voraus 
mit meinen Haufen — fort! fort! 

Gr. Friedrich. Gebe. Gott, daß es 
euch nicht, ‚gereuen mag! Wir wollen mit 
gehaltener. Eile ihm folgen. | Ceb. > ee 


Heine. 4 Ch. 3 - (Ein 
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(Ein Schwarm Bauern, mit Knaͤtteln, Hak⸗ 
, fen und Heugabeln bewafnet, treiben den’ 
Bifhof Werner von Merſeburg 
vor-fich her, reißen ihm alle feine Kleider’ 
bis aufs, Hemde vom Leibe und ſchlagen 
baß auf ihn zu. J 
Biſch. Werner. Erbarmt euch doch — 
erbaͤrmt euch doch, um Gottes, Chriſtus und 
ſeiner ſchmerzhaften Wunden willen! — 
Was hab' ich euch denn gethan, daß ihr 
ſo unmenſchlich mit mir umgeht? — 9 
Weh! o Weh! ſchlagt doch nicht ſo heid⸗ 
niſch auf mein geweihtes Haupt! — Hilf 
doch, lieber Gott! helft doch ihr, lieben 
Heiligen! — Heilige Mutter Gottes! hei⸗ 
liger Petrus, Bonifacius und Bartholo⸗ 


maͤus! heiliger Matthäus, Matcus Lu⸗ 


ns und St. Paulus — 


—— (durche inander) Shrei n wie 
du willſt, es hilft dir Keine! 


Biſt ein Verraͤther und Meineibiger · 


Biſt ein falſcher Pfaff, der Gott und 
ſeine Heiligen belogen und.betrogen hat! — 


Biſt ein Freund und Truggeſell des fals 
ſchen sönigs and vu ia Rotte! — 





Zehnte Periode. 83 


Haft und gar oft geſchlagen und geſchun⸗ 
den, wollen dich nun auch einmal ſchlagen 
und fehinden! — 
Biſch. Werner. Erbarmen! Erbarmen! 
Bauern. Kein Erbarmen! Schlagt 
gu: — 
Schlagt ihn todt, den Wegwurf! — 
Nicht todt — nicht todt; aber ftaupt 
und fchlagt ihn fo lange, bis Fein heiler, 
Flek mehr an feinem ganzen fetten a 
zu finden ift! 
Biſch. Werner. 9 Dep! Beh 
Bauern. Wohl fol, dir's freilich nicht 
thun, Verraͤther! ⸗ 
Fort — fort! es kommen Reußige. 


Biſch. Werner, (dͤrzt zu Boden.) Ich 
kann nicht weiter. Erbarmt euch doch ei⸗ 
nes Sterbenden — um Gottes, um eurer 
Seligkeit willen, EN euch eines Ster⸗ 
benden!' © — 


Ein Bauer. Du ſibſ — — 
(sieht ion einen Schlag und reißt ihn die Höhen): 
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Bild. Werner, (ſinkt wleder zur Erde.) 
Ich ſterb und will euch nicht fluchen. 

Bauern. Er hat genug! — 
Er ſtirbt! — 

Die Reußigen nahen, — fort — fort! 

(alle ab.) J 

Biſch. Werner. Reußige nahen — 
und ich kann nicht aufſtehen! (blikt angſtlich 
umher.) Heiliger Gott! Furchtbarer Raͤ—⸗ 
der i im Hinmel! der Erzbiſchof. .. 

| (kriecht unter einen Dornenſtrauch.) 

Eib. Siegfried. (von einem Haufen reu⸗ 
ßiger Männer umringt.) Was wollt ihr denn, 
ihr lieben wakkern Männer! was habt ihr 
denn mit mir vor? Ich bin i ia unſchuldig! 


Reußige. (durcheinander.) O fo-unfchulz 
dig, wie die Schlang’ am Sündenfall! — 
Treflich — treflich geantwortet und oc 
treflicher,, daß wir die Schlange haben! — 
Und was nun. beginnen mit ihr? — 
Vertilgen von Gottes Erdboden! —— 
Ausrotten das giftige Unkraut, das Lug 
und Trug, ———— und. Meuterei, 
Tod 


— 
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Tod und Verderben uͤber den Erdboden ver⸗ 
breitet hat! 


Alle. Ausrotten und vemigen! ausrot⸗ 
ten und vertilgen! 


Erzb. Siegfried. Allwiſſender und — 
Pre du bift Zeuge — 


Reußige. Der Schand- und Greuelthäs 
ten diefes Heuchlers — und bift auch - 
Richter! Nieder mit ihm! — 

- Schlagt ihn zu Boden, den — 
den Verfuͤhrer der Edlen, den N 
räther und Brudermörder! — 

Wahr! wahr! er hat unfern König vers 
rathen, unfre Väter und Kinder gefchla- 
gen, unfre Brüder und Freunde gemordet, 

Erzb. Siegfried. Csitternd und vor Angſt 
aufichreiend.) Nein! nein! das hab’ ich: 
wicht gethban — Erbarmen! Erbarmen! 

Reußige. Du haſt's gethan — Fein 
Erbarmen! — 

Deine, teuflifche Luͤkke hat es gethan — 
fin Erbarmen! — 


53 Doch 
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Doch wollen wir dich nicht fo langſant 
martern, wie du Taufende gemartert haft; 
al’ unſre Schwerter follen deinen Leichnam 
auf Einmal durchbohren und deine Seele in 
die Ewigkeit... 


Erb, Siegfried. (niederkürzend.) ©» 
fei Gott mir guädig und barmherzig. 


(verhüft fein Geſicht; die Reußigen ziehen 
ihre Schwerter. 3 


Einer. Zuruͤl — zuruͤk mit euern 
Schwertern, biedre Geſellen! Wie? ſoll 
ein Treuloſer und Verfuͤhrer der Edlen, ſoll 
ein Koͤnigsverraͤther und Brudermoͤrder den 
ehrſamen Tod eines rechtlichen Mannes, 
fierben? 

Alle, Nein! nein! nein! 


Einer. Nein!- ruft ihr einſtimmig und 
wollt Doch eure Schwerter an dem Leich- 
nam diefed Elenden entehren? Hinweg — 
hinweg, was chrende Wehr und Waffe 


heißt und mir den Galgenvogel her. 

(fabt den Erzbifchof bei der Bruft, und reißt 
ihn mit fich fort unter eine alte abgeſtor⸗ 
bene Eiche. ) 


Erzb.Siegfried. Jeſus! Jeſus! Maria 2 
Einer, 
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Einer. An dieſem von der Natur ſelbſt 
verfluchten Aſte ſollſt du deinen Lohn em⸗ 
pfangen! Einen Strik her — einen Rie⸗ 
men — eine Kette — (Trompeten von ver⸗ 
ſchiednen Seiten.) Raſch — raſch! wir koͤnn⸗ 
ten an unſrer loͤblichen — ———— 
werden. 


Erzb. Siegfried, ( Cie fih.) Ich lebe 
wieder auf — vielleicht gewinn' ich Friſt 
und mit ihr Rettung. (Man legt ihm einen 
Strif umden Hals, er raft alle feine Kräfte zus 
ſammen und fihreit:) Edle geftrenge Richter 
und Sreumde! ich muß fterben, das ſeh' ich 
und will. auch gern fierben; - denn meines 
Lebens natürliches Ende kann ohnedies nicht. 
fo gar fern. mehr fein. Aber vergoͤnnet 
mir nur noch fo viel Zeit, als ich zur Ent— 
deffung eines hochwichtigen fehreklichen Ges 
heinmiffes bedarf. (Trompeten.) Sch will 
mich kurz — recht Furz fallen. — 

Reußige. So kurz, wie Ja und Nein, 
fonft ſchnuͤren wir zu — 

Schnuͤrt zu und knuͤpft ihn auf — ber 
Schalk will nur Zeit gewinnen, — 

54 Das 


— 
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Das Trompeten hat ihm wieder Muth 
gemacht, er wittert Rettung — 

Hört ihn nicht — hört ihn nicht! 

( Trompeten. ) Der König! | 

Erb. Siegfried. Mein Freund und 


mein Netter ! 


CKoͤnig Heinrich und ir von Coss 
heim, mit Gefolge, fprengen heran. ) 


| Erzb. Siegfried, Heinrich! Heinrich! 


König Heinrich. Der Streit iſt wieder 
allgemein, Eberhard gefchlagen — 


Ulrich v. Cosheim. Und Poppo von 
Henneberg — 
Koͤnig Heinrich, Dort muͤſſen wir 
hin — 
Erzb. Siegfried. Heinrich! Heinrich! 


König Heinrich. (wird den Ersbifchof 
gewahr.) Sich da! wie > Seren wir bier 
zuſammen? 


Erzb. Siegfried. Ach mein Koͤnig und 
mein Freund! eure Reußigen ... 
| Reußige. 


Zehnte Periode - 86 


Reußige. Hört ihn nicht, geftrenger 
Herr! und laßt uns das gute Werk volle 
enden! 

Mir wollen ihn hängen; — — 

Wollen feine verläumberifche Gurgel auf 
ewig zuſchnuͤren — 

Schnuͤrt ſie zu — ſchnuͤrt fie zu! 

gig Heinrich. Zuruͤk, ihr Verweg⸗ 
nen! ihr ſollet eure Haͤnde nicht an den 
Geſalbten und Geweihten des Herrn legen. 
— Y. Schon wieder? 
| as beran — ‚wir mögen Hier ni 
beftehen. 

König. Heinrich. Sort fort in’8 
Schlachtgetümmel, wo Sriedrich von Ho— 
henftaufen fireitet!® (Alle ſchnell ab.) 

Erzb. Siegfried. Dank fei es meiner, - 
Geifteö= Gegenwart, daß ich gerettet bin! 

Biſch. Werner, Chervorfeiechend.) Dank 
fei e8 meinem Dornſtrauche, daß ich ge⸗ 
rettet bin! 


— 


85 Merfes 





90 Kaifer Heinrich der Vierte. 





Merfeburg. | 


Zimmer in der irhöNigen Bar — 


Kardinal. Bernhard, Erzbiſchof Udo; 
Abt Bernhard, als Päbftliche Legatenz 
hernach — Rudolf, Erzbiſchof 
| Siegfried, 


Kardinal Bernhard. 
Waͤren wir nur um drei Tage früher hich 
eingetroffen, fo hatten wir dieſe blutige 
Fehde gewis verhindert. 


Abt Bernhard. Gewis — gewis! 


Erzb. Udo. Gewis — gewis nicht, 
meine Vruͤder! von Seiten Heinrichs we⸗ 
nigſtens gewis nicht! 4 

Abt Bernhard. Von Seiten Heinrichs 
nicht? — Eine ſeltſame Behauptung! — 
Wenn ihr noch hate: von Seiten Rudolfs 
nicht. — 

Kard. 
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Kard. Bernhard. Wohl wahr, Herr 
Grzbifchof! denn König Rudolf hat doch 
izt die ftärffte und mächtigfte Parthei in 
Zeutfchland und weis ed doch, daß ihm der 
heilige Water ungleich gemeigter iſt, als 
feinem Gegner. Da fönnt er wohl einen 
höhern Ton — — 

Abt Bernhard. Allerdings — aler— 
dings koͤnnt' er da einen böbern 2 Ton and 
ftimmen, 


Erzb. Udo. Und eben, weil — 
es fuͤhlt und weis, daß Rudolfs Parthet 
ihm überlegen und daß der heilige Water 
feinen Gegner geneigter, ‚als ihm ift — 
eben darım hatten wir diefe blutige Fehde 
nimmer verhindern mögen, 'wären wir auch 
um fo viele Wochen und Monden früher, 
als ihr Tage wuͤnſchtet, hier eingetroffen. 


Kard. Bernhard. Mir unbegreiflich! 
Abt Bernhard. Mir nicht minder, 
Herr Erzbiſchof! 


Erzb. Udo. Weil ihr Heinrichs Sinn 
und Gemuͤth nicht kennt, ehrwuͤrdige Her⸗ 
ren! 
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ven! Soll ich euch den ganzen Mann mit 
zwei Worten fchildern? 


Kard. Bernhard. Es kann und woht 
frommen und foͤrderlich ſein zur gluͤklichen 
Entledigung unſrer Auftraͤge. Ihr wuͤrdet 
uns ſehr verbinden — - - | 


Abt Bernhard, Uns und den feige 
Vater — 

Erzb. Udo. Im Sonnenfein des Gluͤks 
leichtſinnig und gaukelnd, oft ſchwach, 
nachgebend und verzagt; im Ungluͤk und 
Elend, ganz nah' am Rande des Verder⸗ 
bens, in den aͤuſſerſten Faͤhrlichkeiten, in 
der gewiſſeſten Erwartung Kron' und Leben 
zu verlieren ernſt und gefaßt, muthig und 
ſtandhaft, trozend und unternehmend, und, 
nicht aus Verzweiflung, ſondern aus Gefuͤhl 
und Bewußtſein feiner Kraft dns Aeuſſerſte 
wagend. — Da habt ihr den ganzen 
Heinrich) und in diefer ſchwachen Schilderei 
zugleich die befte wahrhaftigfte Rechtfertiz. 
gung meiner Wortes Daß wir diefe blutige 
Fehde gewis — ‚gewis nicht würden vers 
hindert haben, waren wir auch um mehrere 

Tage, 
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Tage, — und Monden fruͤher hier 
eingetroffen. 


Kard. Bernhard. Sonach alle bleibt 
uns gar wenig Hofuung zur guͤtlichen Aus⸗ 
gleichung ihrer Streitigkeiten uͤbrig — 
Erzb. Udo. Viel Hofnung, wenn Hein⸗ 
rich diesmal einen vollklommenen Sieg über 
feinen Gegenkönig davon getragen hat, im 
Gegentheil aber .. (Zrompetenu. Paufen.). 


Abt Bernhard, Sie kommen i im ‚Sie 
geögepränge, 


‚ Erzb. Udo, Dann Haben wir und — 
beiden Theilen gar wenig zu verſprechen. 


Koͤnig Rudolf, Cteitt ein im Gefolge des: 
Eisbifchofs zu Mainz, und vieler..Kitter und: 
Edelbuben; die Pabſtlichen Legaten gehen ihm 
entgegen.) 

Kard. Bernhard. Wir bezeigen euch 
unſre Ehrfurcht, Herr König! und bringen 
euch des heiligen Bater Einf ı und zn ' 
ſchen Segen. | 


Erzb. Udo. Wir olfen ench mit dem 
Gruße des Friedens, 
| Abt 


Pe Er") 
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Abt Bernhard. Wir wuͤnſchen euch 
Gluͤk zu eurer fiegreichen Ruͤkkehr aus der 
Schlacht — wir wuͤnſchen und bitten, daß 
ihr in Geneigtheit vernehmen und alles Ern⸗ 
ſtes beherzigen wollet, was wir euch im: 
Namen Päbftlicher Heiligkeit zu eröfnen 
haben, 


König Rudolf. Was ihr mir im Nas 
en Päbfklicher Heiligkeit zu eroͤfnen habt, 

das möcht? ich gern allein, ober im Beiſein 
meiner vertrauteften Näthe vernehmen, 
Immittelſt heiß’ ich euch ehrfurchtsvoll und 
herzlich wulfommen, danke für des heilgen 
Vaters fegnenden Gruß, danfe für eure 
guten Wünfche und bitte, daß ihr euch im 
. mein geheimes- Gemach verfuͤgen und mei⸗ 
ner dort harren wollet. | 


Erzb. Udo, Wir gehorchen, — 
Herr! wuͤnſchen und bitten iedoch um bal⸗ 
diges Gehoͤr, da wir von Paͤbſtlicher Hei⸗ 
ligkeit mit gleichen Aufträgen an den Koͤnig 
Heinrich beſchweret find, und und derſelben 
ebenfalls des baldigfien entledigen möchten, ; 


König. 
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“ König Rudolf. Das will ich nicht Hinz | 
bern und wehren. Cdie Legaten entfernen ſich.) 


Erzb. Siegfried. Herr Koͤnig! was 
Bünft euch von dieſen gleichen Aufträgen an 
den König Heinrich? | 


Koͤnig Rudolf. An den König? | 
Erzb. Siegfried, So nanuten ihn ig 
bie Legaten felbf, 2 1 om... mr 

- König Rudolf, "Ver Gott! das iſt auf⸗ 
fallend — ſehr auffallend. = — 
Erzb. Siegfried. Zah dichte ſelbſt! Es 

nn doch nur Ein König der Teutſchen fein, 
ber Pabſt kann doch nur Einen als Zeutfchz' 
lands rechtmäßigen König anerfennen — 
und. feine Legaten nannten euch und ihn‘ 
aliv — und feine Legaten ‘haben: gleiche: 
Aufträge an euch und an ihn! das ift doch 
auffallend, iſt doch beleidigend für;euch — 


. König Rudolf. Allerdings! aber die: 
Legaten koͤnnen ſich uͤbereilt verſprochen 
haben, ‚p Ve fi . x * u , . 
RL: FF * 40. 
8 


Erzb. 
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Erzb. Siegfried. Legaten, Freund! 
und Paͤbſtliche Legaten vornemlich uͤbereilen, 


verſprechen ſich nie. 
König. Rudolf. © begteif ich nicht — — 


Erb. Siegfried. Ich ſehr wohl, ge⸗ 
ſtrenger Herr! Heinrich hat, ſeit ienem 
betaͤubenden niederſchmetternden Schlag’ in 
Canoſſa, ſein Haupt maͤchtig wieder em⸗ 
por gehoben und aller Erwartung, aller 
Wahrſcheinlichkeit, allen Begriffen von 
Moͤglichkeit beinahe zuwider ſolche raſche 
kuͤhne Schritte gethan, ſolche große gluͤkliche 
Streiche ausgefuͤhrt, daß Gregor darauf 
wohl aufmerkſam, daß ihm vor den Folgen 
derſelben wohl bange werden muß. Der 
Schalk — (ſchuͤchtern umher blikkend) ‘aber 
wir ſind nicht allein und was ich fagen will, 
“m ft Bi, für die. — un 

Cauf das Gefolge deutend. *. 
voͤnig Rudolf. Ihr ſeid fuͤr izt entlaſe 
ſen, Ritter und Cole! Sch: ſpare meinen 
Dan für euern treuen, mannlichen Beiſtand 
bis auf den Abend zum Siegesmahl. Diel 
Ritter, Edelbuben und alles Hofgeſinde alt .). 


‚Ir? 
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Fahrt fort, Sieber! ihr habt Fr ſehr 
neugierig genacht. 


Erzb. Siegfried. sa Bin ſtraks am 
Ende. 


Koͤnig Rudolf. Der Schalt, Ä — 


7 


Erzb. Siegfried. Nun ia der Schalk 
— in der glimpflichften unſchuldigften Be⸗ 
deutung des Worts gemeint — hat darum 
vielleicht noch zuruͤkgehalten, euch als 
Teutſchlands einzigen rechtmaͤßigen Koͤnig 
anzuerkennen und zu beſtaͤtigen — 


Koͤnig Rudolf. Bei Gott! ihr habt 
Recht — 


Erzb. Sieafried. Hat darum vielleicht 
noch angeſtanden, euern Widerfacher aber= 
mals nit dem BEN des Bannes zu bes 
Jegn — 


König Rudolf. Der doch eigentlich 
noch ganz auf ihn haftet, da er die Bedin⸗ 
. gungen feiner =. Rn | 
hat — Et 
Heine. 4 ch. 6 Erzb. 
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Erzb. Siegfried. Und Iaufcht und ſpaͤ⸗ 
het izt, wo es hinaus will mit Heinrichs 
raſchem Beginnen fich zu behaupten, und 
mit euerm Beftreben, ihn zu verdrängen, 
und fucht euch hinzuhalten und ihn einzu⸗ 
fchläfern, und läßt Beiden gütlichen Ver⸗ 
gleich und freundſchaftliche Suͤhne — — 


König Rudolf. Vergleich und Sühne 
— wie kann fo Etwas unter und — 
men und beſtehen? 


Erzb. Siegfried. Freilich nice? Aber 
Gregor fucht dabei doch Zeit zu gewinnen, 
fucht auf diefem Wege doch euerm Andrins 
gen um Heinrichs Verbannung und Beſtaͤ⸗ 
tigung eurer im Regimente auszuweichen, 
fucht von beiden Seiten fich ficher zu ftellen 
— dund ich wollte wohl rathen, daß ihr 
euch feinen Begehren bis dahin wenigſtens 
fügen — — 

König Rudolf. Mie? ihr rathet mir 
zum Vergleich und zur Sühne mit ie 
rich? 

Erzb. Siegfried. Bis ed. end) nicht ge⸗ 
Be ift, ihn ganz zu entkraͤften, ihn 

ganz 
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ganz von Gottes Erdboden zu vertilgen — 
Ja! — 

Koͤnig Rudolf. Nimmermehr — nim⸗ 
mermehr! J— | 

Erzb. Siegfried. Hört nur erft, was 
Gregors Legafen euch zu eröfnen haben — 
dann. werdet ihr euch wohl eines Beffern 


beſinnen. 


6a Ban 
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Bamberg 
Zimmer im Biſchoͤſlichen Pallaſte. 





Biſchof Rupert, Biſchof Werner. 
Biſchof Rupert. 

Wer euch das geſagt hat — 

Biſch. Werner. Die beiden Moͤnche, 

unter deren Obhut und Pflege ich ſoweit 

wieder geneſen bin, haben mich alſo be= 

richtet, 

Biſch. Rupert. Und haben euch mit 
Unwahrheit berichtet, und follen derb dafür 
gezüchtiget werden, Es Fann eigentlich 
Feine von beiden Partheien eines vollkomm⸗ 
nen Sieges ſich rühmen; fie haben beide 
fehr Viel verloren und Wenig gewonnen — 


Biſch. Werner, Aber Herzog Dtto hat 
doch zulezt noch dad Feld behauptet und 
Heinrichs Schaaren zum Weichen gebracht. 


Biſch. 
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Biſch. Rupert. Auch daran iſt mehr 
als die Haͤlfte erdichtet und erlogen. Als 
ihr von den wuͤthenden Bauern ergriffen — 


Biſch. Werner, O id), bir’ euch, ges 
dent mir nicht mehr an diefen fchreklichen 
Unfall; es Jänft mir allemal eiskalt über 
den NRüffen, wenn ich nur das tmindefte 
davon erivähnen höre, | 


Bifch. Rupert. Seid ihr nicht wun⸗ 
deruch Bei euch war’3 doch nur auf einen 
fleinen Muthwillen, freilich nach groben 
——— angelegt. | 


Biſch. Werner. Verflucht fei der Muth⸗ 
wille, der mich nakkend und blos uͤber das 
Schlachtfeld wegtrieb, der mir ſo viele 
Beulen und. Wunden fchlug! Ich möcht? 
um alle Schäge i in der Melt dieſe Bloͤße 
nicht erduldet haben! 


Bild, Rupert. Danft es Gott * 
meinen Bambergern, daß ihr noch ſo halb 
heiler Haut davon gekommen ſeid. Der 
Erzbiſchof Siegfried war wohl ſchlimmer 
daran; dem hatten ſie ſchon den Strik um 
den Hals gelegt 
— 63 Bild: . 


.. 


163 Kaiſet Heinrich der Vierte. 


Bild. Wörner. 9 Beh v Weh! 
ſolche graͤßliche Vorſtellungen kann ih nicht 
aushalten, | 


Biſch. Rupert. (far ſich. ER arme 
Narr Fommt fehier von Sinnen; ich muß 
wohl wieder einlenken. (laut.) Nuͤn ſeht, 
Herr Biſchof! zur ſelbigen Stuͤnde war der 
Sieg ganz in Heinrichs Händen; aber Herz 
zog Dtto ſammelte die zerſtreuten Haufen, 
fezte fich wieder, ſtuͤrmte wieder: hervor 
und ernenerte den Streit — und Heinrich 
brad) ihn ab und zog fich zuruͤk, weil die 
Tracht eingefallen war, und er dem weitern 
Blutvergießen wehren und feuern wollte, ’ 


Biſch. Werner. Dann hätte ia Heinz 
rich fogar einmal mneuſchlich und * ges 
handelt! Ä 


Biſch. Rupert. Alſo — ihr, Heins | 
rich fei von Natur biutdärftig und grau— 
fam? — Bei Gott! ihr würdet anders _ 
denken, würdet euch eine würdigere Vors 
ftellung ven ihm machen, wenn ihr ihn den 
Tag nach der Schlacht gefehen und gehört 

hättet, — — wie ‚erden. Berluft feinet 
. alten 
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alten treuen Freunde und Kampfgenoſſen 
bemweinte, nicht wie er die Leichname Ebers 
hards von Nellenburg, Poppos von Hens 
neberg, Theobalds und Heinrichs von Lechs⸗ 
muͤnde zur Erde beſtatten ließ, und, von 
der Gewalt ſeines Schmerzes und ſeiner 
Wehmuth ergriffen, auf die gemeinſchaft⸗ 
liche Grabſtaͤtte dieſer Edeln niederſank und 
heult' und iammerte; ſondern wie ihm ge⸗ 
ſagt wurde, daß feine aͤrgſten unverfühn- 
Tichften Feinde, Herzog Magnus und fein 
Dheim Herrmann 'und ‘der Magdeburger 


t 


Erzbifchof Wezel erſchlagen worden wären, 


Ich werde den feierlichen Ernſt nimmer 
vergeſſen, mit welchem er damals Gott 
zum Zeugen ſeiner Unſchuld an dem Tode 
dieſer Edlen, an der Ermordung fo vieler 
Zaufende anrief — ich werd’ ed nimmer 
vergeffen, wie herzlich er e8 bedauerte, daß 
es ihm nie hätte gelingen wollen, fich iene 
treflichen Männer zu treuen redlichen Freuu⸗ 
den zu machen, ımd wie aufrichtig er bei 
diefer Gelegenheit wünfchte, daß alle feine 
uͤbrigen Feinde von dem Beiſpiel Diefer Ges 
— erſchrekt, = endlich einmal zu 

G 4 ihrer 
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ihrer Pflicht zuruͤklkehren und dein Blutver⸗ 
gießen und dem Unfrieden im Reiche doch 
endlich einmal * emen Da 
moͤchten. 

Biſch. Werner, ost. waͤre das gat 
fehr zu wuͤnſchen, aber, fo lange Heinrich 
und Rudolf fich Beide behaupten wollen, / 
nicht zu erwarten — ‚der heilige Vater 
muͤßte ſich denn abermals in’d Mittel’fchlar 
gen und für. Einen von’ Beiden endſcheiden. 


Biſch. Rupert. Das heißt: Gregor 
müßte feinen Banufluch noch Einmal. über 
den König Heinrich ausſprechen, wenn er 
bei ſeiner Endſcheidung ſi ich nicht beruhigen 
und Kron’ und Zepter nicht. fteiwillig in die 
Haͤnde ſeines Gegners uͤberantworten woll⸗ 
te; denn des Pabſtes Urtheil wuͤrde fuͤr 
Rudolfen doch auf iedem Fall günftig aus⸗ 
fallen. 

Biſch. Werner. allerdings, Lieber! 
Wenn der heilige Vater fuͤr Rudolfen enbs 
Bifch, Rupert. | Allerdings ? — 
dings? — Geht, Undankbarer! und ſehqt 
| 4 euch 


euch wohl vor, daß ihr euch nad) zwölf Stuns 
den nicht etwa noch auf Banybergifchent 
Grund und Boden betreten laſſet. Meine 
Reußigen haben eud) von dem ſchmaͤhlich⸗ 
ſten Tode errettet, ich Hab’ euch’ als einen 
Unglüflichen aufgenommen, euch warten 
und „pflegen. laffen, als wär’t-ihr- mein 
Freund und mein Bruder — aber ihr feid 
ein Undankbarer, ein WVerräther, "den ich 
der Rache ded- Königs überantworten follte. 
Seht: und fpubet euch, daß ihr hinweg⸗ 
Fommt — mit fold) einem Zreulofen, mit 
ſolch einem ftörrifchen harknaͤkkigen Verraͤ⸗ 
ther mag ich Feine Gemeinſchaft haben, 
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Nürnberg 


Zimmer in der rReichsveſte. 





Koͤnig Heinrich, Kardinal Bernhard, 

Erzbiſchof Udo, Abt Bernhard. 

Koͤnig Heinrich. 
Des heiligen Vaters Begehren iſt mir ſehr 
befremdend, hochwuͤrdige Hetren! Daß 
Rudolf darein gewilliget hat, das ift ſeht 
begreiflich. Sch meines Orts werde nim⸗ 
mermehr darein willigen. 

Kard. Bernhard. Nimmermehr? — 
nimmermehr ? — Ihr uͤbereilt euch wohl 
ein wenig, geſtrenger Herr! 

Koͤnig Heinrich. Ich uͤbereile mich 
nicht, Herr Kardinal! 

Kard. Bernhard. Wie? ihr wolltet 
die euch dargebotene Hand der Verſoͤhnung 
und des Friedens ſo rund weg ausſchlagen? 
koͤnntet noch anſtehen, euch dem Ausſpruch 

— 2* des 
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bes gerechten und guůtigen Gregors mit 
kindlicher Ehtfur cht zu unterwerfen? 


Koͤnig Heinrich Eine Frage, ‚He 
Kardinal! die ſich nach meinen vorigen 
Heußerungen von ſelbſt beantwortet. Es 
iſt fuͤrwahr! ein tolldreuſtes Beginnen vom 
Pabſt, daß er ſich zum Richter Über die 
Könige anfwirft, 


Karo, Bernhard, | Als Stellvertreter | 


feines. göttlichen Meiſters auf Erden hat er 
wohl Fug und Macht — ra 


„Koͤnig Heinrich. Sn geifttichen Dingen 
zu endfcheiden, aber in. weltlichen — 
genheiten ſchlechterdings nicht. 


Abt Bernhard. Zugegeben, Herr NY 
nig! daß die Yırgelegenheiten des weltlichen 
Regimentölediglich vor. den Nichterftuhl der 
weltlichen Obrigkeit gehören: ſo leidet dies 
fe Behauptung doch in dem gegenmwärtigeit 
Sale gar eine große Ausnahme, da von diefer 
Dbrigkeit felbft-die Reve if. Alle Obrige 
keit wird von Gott.eingefezt; der Pabſt ift 
ia Statthalter auf.Erden, folglich — 


Ko Snig. 


— 
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Koͤnig Heinrich. Hat der Pabſt Fug 
und Macht, Könige einzufezen und abzus 
fezen, wie ed ihm gelüfter? Ein feiner 
| Schtuß! ein treflicher Grundſaz! — 

Abe Bernhard. Der Schluß ie ſẽ 
böndig, der Grundſaʒ /ſo wahr und ſo ein⸗ 
leuchtend, daß ſich auch, nicht das ae; 
Dagegen einwenden läßt, 


‚König Heinrich. Darüber moͤgen meis ” 
ne Biſchoͤffe mit euch ſtreiten; denn mir 
ziemt es nicht und ich acht' es unter meinet 
Wuͤrde, das Schielende und Laͤcherliche 
eurer Spizfindigkeiten aufzudekken. Weſſen 
ich euch in der Hauptſache beſchieden habe, 
hochwuͤrdige Herren! das wißt ihr und da⸗ 
bei bleibt's — und ſomit Gott befohlen! 


Kard. Bernhard, Here Koͤnig: 


Koͤnig Heinrich: Kein Wort mehr, 
Ser Katdinal! Ihr redet in den Wind und 
ſtreuet euern Saamen auf felfigtem Grund 
und Boden. Iſt ed. des heiligen Waters 
eruftlicher Wille, daß dem Blutvergießen 
in Teutfchland gefteuert,.:der unnatürlichen 
— zwiſchen Teutſchlands Edlen Einhalt 

gethan 
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Ä hethan und Fried⸗ und "Ehitradht i in unfer 
zerrüttetes und verwüftetes Vaterkand wie⸗ 
der zuräfgebradht werde: wohlan! fü gez 
bier? er Rudolfen bei der Strafe des Bank 
nes, daß er ſich von num an und auf ewige 
Zeiten aller Anfprüche auf die teutiche Kro⸗ 
ne, auf alle Fönigliche Ehren und Würden, 
Namen und Rechte, Anſehen und Gewalt 
feierlichft begebe, fein Kriegäheer ſtraks 
entlaffe und fich mir-unterwerfe — und 
3% will ihm verzeihen und des Gefchehenen 
nimmer mit Zorn und Rache gedenken, _ 

Kard. Bernhard, So der heilige Bar 
ter in der Hauptfache für euch und wider 
Rudolfen endſcheiden ſollte — 


RKoͤnig Heinrich. Der heilige Vater Hat 
in der Hauptfache Nichts zu endfcheident, 
‘wenn aud) noch Etwas zu endfcheiden wäre. 
Es ift aber ſchon Altes endſchieden; dent 
eö bleibt Alles beim Alten. And wer fi ich 
deffen nicht will befcheiden und bedeuten, 
wer daran fich nicht will begnügen laſſen: 
dem will ich's mit dem Schwert in der 

Hand 
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Hand beweiſen, daß meine Entſcheidung 
vor Gott und der Welt guͤltig iſt. 


Abt Bernhard. Es ſoll alſo kein Friede 
Fein zwifchen euch und Rudolf? a 


König Heinrih. Es foll Friede - und 
ihm ſoll verzieben ſein, wenn er ſich mir 
unterwirft. So lange aber Gregor und 
Rudolf auf ihren dreuſten Foderungen bes 
harren, fo lange bleibt es Krieg. Dies mets 
ne endliche Erflarung mit Sa und Amen! ’ 


Kard. Bernhard. (zum Erzbifchof Udo.) 
Dad Neben ift nun an euch, Herr Erzbis 
ſchof! Unfer bittlich -ermahnendes Zureden 
hat Nichts über ihn vermocht — ihr mögt 
es nun verfuchen, ob die Sprache des 
Freundes — — 


Erzb. Udo. Ich ſchweige, weil ich eu⸗ 
erm bittlich = ermahnenden Zureden Fein 
Wort mehr zuzufezen weis, Sch fchweige, _ 
‚weil ich des Herrn Königs Begehren, nach 
“meiner beften Uiberzeugung für gerecht und 
billig erachten muß, So verhaßt und 
ſchreklich mir auch diefe unnatürliche Fehde 
MER Teutſchlands Fuͤrſten und Edlen 

iſt, 
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iſt, fo Herzlich ich auch in das Verlangen 
des heiligen Vaters um Wiederherſtellung 
des Friedens ohne weiteres Blutvergieſſen 
mit einſtimme: fo muß es unter den gegena 
wärtigen Umftänden doch Krieg bleiben, 
bis Rudolf fich unterwirft, ober niedergen 
worfen wird! 


Kard, Bernhard. Nun, f bleib?’ es 
Denn Krieg! Aber, Herr König! ihr habe 
Den Pabſt izt als einen guten zärtlichen Va⸗ 
ger; gehört — ich fuͤrchte, daß ihr ihn 
zum bald als einen firengen ergrimmten 
Richter hören werdet, 


, König Heinrich. Er mag zürnen und 
— und Heinrich wird nicht erzittern! 


Tag 


2 | nn nn | - . 
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BER, Tag darnach. 





* 
no 


"König Heinrich, Biſchof Benno, 
“ Graf Wipredht von Groizſch. 
Graf Wiprecht. Ceintretend.) . 
Herzog Wratislan von Voͤhmen läßt euch 
'ehrerbietigft grüßen und vermelven, daß er 
zu ieder Stunde bereit fei, feinem koͤnigli⸗ 
chen Freunde mit’ viertaufend Lanzen zu 
Huͤlfe zu ziehen, 
© König Heinrich. Dem Herrn Herzog 
_ meinen beften Dank und euch, edler Herr! 
das Anerbieten meiner Huld und Gnade 
zum Willfommen. | 
Gr. Wiprecht. Ein großes Fönigliches 
Hnerbieten, worauf ich ftolz bin, das ich 
mit dem gerührteften dankharften Kerzen 
erkenne, deffen ich mich einft ganz würdig 
zu machen beftreben werde. D Herr Nds 
nig! wie ift ed doch möglich, daß man die 
wahre Größe, das menfchenfreundlichite 
| Wohl: 
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MWohlmollen, die reinfte Güte ſelbſt ſo (ehe 
verfennen fann ? Ä 


-- Rönig Heinrich. Ihr ſeid ein großer 
und edler Schmeichler, - 


, Gr. Wiprecht. Wenn es eine Schmei— 
chelei mit Edelmuth gepaart giebt, ſo will 
ich mich derſelben gern ſchuldig bekennen. 
Euch ſehen und eich nicht augenbliklich lieb 
gewinnen — das kann nur ein Mann ohne 
alle Empfindung für das wuͤrklich Schöne 
und Edle, oder ein-Menich, deffen Herz 
von den gehäßigften Vorurtheilen gegen 
euch angefüllt if, Sch habe viel Boͤſes 
von euch gehört — eure Feinde befchuldi= 
gen euch der Uippigfeit, des Stolzes, der 
Grauſamkeit und der Religionsverachtung, 
weil, wie ic) nad) genauerer Kunde erfuhr, 
euer Herz den fchönen Empfindungen der 
Freundſchaft und Liebe immer geöfnet und 
der muntere Scherz und die FröhlichFeit des 
Mahles euch immer wilffommen gewefen 
war; weil ihr euerm Foniglichen Anjehen, 
eurer Hoheit und —— Etwas hattet 
vergeben, das Steuerruder des Regiments 

Heinr. 4 Ch. 1 ſelbſt 


ß 
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ſelbſt hattet Yenfen, euch von den herrſch⸗— 
füchtigen Sachfen nicht fo hattet gängeln‘ 
laſſen wollen, wie es ihre ftolzen und eigen= 
nüzigen Abſichten erheifchten; weil ihr, 
über die Ruhe und den Frieden im Keiche 
gar zu forgfam gewacht, den Raubgrafen 
und Stautenreutern: nicht freies Feld gelaſ⸗ 
fen, ‚ihre Burgen zerbrochen, ihre Zwinger‘ 
zerftöhrt, ihre Verließe verfchütter, fie 
felbft baß gezüchtiget, niedergeworfen und 
mehrlo8 gemacht hattet; weil ihr vor dent 
hoffärtigen Gregor eure Kniee nicht knech⸗ 
tiich gebeugt, feine Befehle nicht ald Aus—⸗ 
fprüche der Gottheit befolgt, feinen dienft= 
baren Geiftern nicht ‚göttliche Verehrung‘ 
zugeftanden, ihrer Habfucht Einhalt gethan 
und fie felbft in die Schranken der Ordnung 
und des Anftandes, des Rechts und der 
Billigkeit zurüfgewiefen hattet — — 

König Heinrich. Cfür fih.) Der ift, bei 
Gott! Fein gemeiner Rittersmann. Aber 
ich will ihn nicht unterbrechen — 


Gr, Wiprecht. Ich hab' aber auch viel 
Gutes von euch — und eure Feinde 
mußten 
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mußten es zum Theil ſelbſt bekennen und 
eure Freunde betheuerten und bewiefen es, 
daß ihr immerdar als ein treuer Gatte und 
als ein zaͤrtlicher ſorgſamer Vater befunden 
worden waͤret, daß ihr Recht und Gerech⸗ 
tigkeit immerdar und nach allen euern Kraͤf⸗ 
ten zu handhaben und Ruh ımd Frieden, 
Gluͤk und Segen um euch her zu verbreiten 
gefucht hättet; betheuerten und bewiefen eg, 
Daß ihr zwar oft getäufeht, betrugen und 
verrathen worden wäret, aber nie Gleiches 

mit Gleichen vergolten hättet, daß ihr an 
Evelherzigfeit, Grosmuth und Tapferkeit 

keinem eurer Zeitgenoſſen nachftehen wuͤr⸗ 

det, daß kein Menſch ſchwerer zur Rache, 

und leichter zum Verzeihen und Vergeſſen 

zu bewegen waͤre, als ihr, daß — daß — 

o ich kann nicht Alles aufzaͤhlen, ich kann 

nicht Worte finden — ich hatte mir aus 

dem Allen ein Bild, ein fehönes liebens— 

würdiges Bild von euch entworfen — ich 
ſah' euch und hört euch und fand mich beim 

erften Blik von euch, bei dem erften Laut 

Son euch) — — 


a 29 Biſch. 
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Biſch. Berne, Doch nicht — 
betrogen? 


Gr. Wiprecht. Dann muͤßt' ich blind 
und taub zugleich. geweſen fein. Und doch 
— ia ihr habt Recht, Herr Bifhof! ich 
fand mich getäufcht — unausſprechlich ans a 
genehm getäufcht von meiner Einbildung , 
und angenehm Überrafcht von der Würklich- 
keit; denn fo ſchoͤn und liebenswuͤrdig . 
Herr König! ich fehmeichle nun nicht mehr , 
— ſo ſchoͤn und Tiebenswärdig , ſo groß. 
und erhaben, fo bieder und huldig hatt’ ich 
euch mir nicht gedacht, als ich euch finde. 


König Heinrich, Ihr feid Fein gemei⸗ 
ner Schmeichler — ihr feid ein edler Mann; 
darum thut mir euer Lob wohl, und darum 
dan® ich euch dafür! Euer Name? 


Gr. Wiprecht. Iſt unbeteutend, Herr 
König. Ich bin ein Frembling in diefen 
Rande! u 
König Heinrich. Ein Böhme feid ihr 
auch nicht? 


Gr. 
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Gr. Wiprecht. Auch nicht, geſtrenger 
Herr! ‚aber ‚bieder und tapfer und euch er⸗ 
geben mit Leib und Seele. ( Ztompeten, ) 
Wem gilt das Trompeten? 


Koͤnig Heinrich. Mir und euch — mir, 
daß ich mich an die Spize meines Kriegs⸗ 
heeres ſezen ſoll und euch, wenn Herzog 
Wratislav mir ſtraks zu Huͤlfe zu ziehen 
bereit iſt. 

Gr. Wiprecht. Treflich! treflich! Her⸗ 
dog Wratislav wird-euch, im Meißner Lande 
fchon freie Bahn gemacht haben und ic) 
werde mit tauſend Böhmen und — 
Groizſchern — 


| Biſch. Benno, Ha! nun erkenn ch 
den Fremdling — Graf Wiprecht von 
Groizſch — 


König Heinrich. Der tapfre Wiprecht? 
D warum nanntet ihr euern Namen — 


Gr. Wiprecht. unter dieſem Namen 
wollt? ich euch auf dem Schlachtfelde meine 
Ehrfurcht bezeigen. Da ich mich nun aber“ 
izt ſchon verrathen Habe — (Trompeten. ) 
—— 593 Ê Das 
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Das Trompeten wird heftiger — es mahnt 
uns zum Aufbruch — — lann - laͤn⸗ 
ger hier weilen. 


Koͤnig Heinrich. Wir ruͤkken bis Fi 
denheim vor — | 


Gr. Wiprecht. Dort ip ch en die 
un Lebt wohl bis auf Wiederſehen! 
de Ucchnell ab.) - 


König Heimich Ein edler“ wallrer 
—— J— 

Biſch. Benno. Ein theurer Gewinn 
für euch! | 
Koͤnig Heinrich. Voller Erſaz wenig. 
ur für den tapfern und abtrünnigen Otto! 

Biſch. Benno. und mehr als Er⸗ | 
ſaz, hoff' ich! te 
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VBurg zu giacdbenn. 


3Zimmer. — 





UN 93 4 EN rag — Fri 
Herzog, to, Sem Meif ‚ Rd * 


ſammen;) bernach Straf Kuno. 


Herzog Otko. 
Laßt das, Lieber! geſchehene Ding ſind 
nun einmal nicht wieder —* 
machen. Was einmial voruͤber iſt, das 
moͤgen wir nicht wieder zuruͤkbringen , und’ 
was auch einmal vergeben iſt, deſſen muß 
auch nimmer wieder gedacht werden. Fuͤr 
Baierns Verluſt hab ich mir eure Freund⸗ 
ſchaft erworben und meine von — ver⸗ 
— Toechter — tn 


Herz Welf. Vergebt im mir, ee Dat 
” re damas — | 





, ‚ m . 


anders, “als” ige ae rm daß ihr 
rail 24 Baiern 
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Baiern wieder verlieren würdet, wenn tr 
meine Zochter zum ehelichen Gemahl bes | 
bieltet.. Aber hin iſt hin, . ‚aid: he iſt ige 
wohl — gewis recht. wohl in Gottes Pas 
radies. (füllt die Becher.) Stoßt an, alter 
Schwiegerfohn! — Gott gebe, daß e3 uns 
auch einmal fü wohl werde! 
herz Welf. Das gebe Gott und Yo 
wir mit diefen Engel wieder vereiniget 
werben mögen! 22312. 
.Herz. Otto. Das, wollen wir. glauben 
und Worfen! cfie teinfen. ) Und nun laßt die 
Todten ruhen, lieber Welf! ſo lang’ und 
die Kebendigen noch genug zu fchaffen ma= 
chen, Ihr wißt doch, daß die Legaten des 
Pabſts — den einzigen Erzbiſchof yon 
Trier ausgenommen ‚ber ‚auf, der Reiſe 
gloͤzlich des Todes verfahren iſt een A 


Herz. Welf, Iſt Udo todt? Run Gott 
hab’ ihm ſelig! wir. ee. gar iR ar 
ihm verloren — i PP ER REN 

‚Herz. Otto. Da. Habt ihr Reit!, & 
war weder kalt noch warm ee 


e) 6: 
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Herz. Welf. Des Pabſtes allezeit dienſt⸗ 
fertiger Knecht und Heinrichs Freund da⸗ 
neben — ſolche Zwitter und Doppelaͤchsler 
— nicht fuͤr uns. Die Legaten alſo — 


Herz. Otto. Sind unverrichteter Sache 
wieder nach Rom zuräfgefehrt, 


Herz. Welf. Unverrichteter Sache ? — 
So bin“ ich gar falfch” berichtet worden. 
Denn mir hat man di gewis verfichert, 
Pi Rudolf — 


“Herz, Otto. Da hat man euch die (aus 
tere Wahrheit berichtet; denn Nudolf hat 

ſich dem Begehren des heiligen Vaters fon: 
der Anftand und Widerrede gefügt, Nicht 


alfo der tollkuͤhne Heinrich — 


"Herz. Welf. Heinrich nicht? — bare 
an erkenu⸗ ich, daß er aufs Aeufferfte ge⸗ 
bracht und dem Abgrunde der Verzweiflung 

2 und des Verderbens ſchon ganz nah' iſt. 


Hey. Otto. Mit nichten, Lieber! er 
hat wieder frifchen Muth:gefchöpft — 

Herz. Welf. Aus welcher Quelle Bm 
er BR wohl geihöpft haben? 


H 5 Ser, 
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Herz . Otto. Aus fich felbft, Herr Herzog! 
. Herz Welf. O dann fahr wohl, armer 
— !. wa$ aus dir hervorquillt, was 

du dir ſelbſt zu danken, haſt — 1: 
Herz. Otto. Iſt ſchier mehr, als was 
er ſein ganzes Leben hindurch dem Gluͤkke 
‚au perdanfen ſchuldig iſt. 

Her. Welf. Ei ſieh da! der alte Ind 
srfahrne Otto — — 

Graf Kuno. tritt ein.) Sit — — 
ſi izt auf mit all? euern Rittern und Mannen, 
Vater Otto! die Boͤhmen ſind ins Meißner⸗ 

and eingefallen und Heinrich iſt ſchon Big 
pianenheiim borgedrungen — 

Herz. Otto. Die Böhmen — die Boh⸗ 
men, ins Meißnerland — Heinrich bis 
Fladenheim — in dieſer rauhen Jahres⸗ 
Zeit, bei dieſer grimmigen Kälte — ¶ fe 
{ Graf Kuno. Das Feuer der Verwuͤ— 
ſtung erwärmt, ‚mein Vater! — ich euch 
füge — rl,» 

Herz. Otto. Unndzuich! unmdglich? 
2%. Graf Kuno. So ruft’ ich auch ſtau⸗ 
nend aus, als mir die erſte Botſchaft «vor 


and. < Diefent 


2 
» 
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dieſem tollen Beginnen Heinrichs Ta; 
en e3 iſt  — 
* Herz. Otto. -Danıı muß ich’3wohlglaus 
ben. Aber woher. denn die, Böhmen ? 
Graf Kuno. Heinrid) hat ihren Herz 
zog um Hülfdleiftung angefprochen, hat 
ihm dafür, die Koͤnigskrone verheißen und 
der tollfühne Graf von Groizſch — 
Her. Otto. Graf Wiprecht, den Nits 
ter Bederich von Teuchern hefehdet hat? 
Graf Kuno. Derfelbe, der die Mens 
den überwunden, der fich in Groizſch veſt⸗ 
geſezt, der den Ritter Bederich dreimal aus 
dem Felde geſchlagen bat — der iſt izt 
dem Markgrafen von Meißen an der Spize 
von viertauſend Boͤhmen ins Land gefallen, 
hat Alles mit Feuer und Schwert verwuͤſtet, 
hat ſich öffentlich für den König” Heinrich 
erklärt und er felbft. ift — bis Slabens 
heim — — 
‚. Herz. Otto. Gemach! — Hier 
Tolten fich legen feine ftolzen Melten, Ich 
werd' ihm binnen Tagen begegnen! 
Angerer SM Fuer 


Kong, 
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| Simmer, im Vatican. 





.p 2 


Peb Greg, Kaidinei Serhard, Abt 
Bernhard, Matfgräfin Mathilde, 


an Pabſt Gregor - 
Die Flügel muͤſſen ihm doch gewaltig wie⸗ 
der gewachſen ſein, wir werden ſie ihm 
wol wieder ein wenig beſchneiden muͤſſen! 


Kard. Bernhard. So ſtark als moͤg⸗ 
lich und fo fchnell als moͤglich heiliger Va⸗ 
ter! ſonſt moͤcht' er Finn Stug u hoch 
nehmen — 7 — —. | 

Pabſt Gregor. Daß ch ——— 
eigen follte ? — 


Kard. Bernhard. Min, ‚Kann ii 
hoiffen « — Dt 


Pabſt Gregor. . Wie? man kann nicht 
wiſſen? man will nicht wiffen? — So 
N follt 
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ſollt ihr denn wiſſen, daß der erſte Bann⸗ 
ſtrahl, den ich gegen ihn ſchleudre — 
Mrkgr. Mathilde. O Wehe! Wehe! 
Pabſt Gregor. Warum erſchrekt ihr 
denn ſo? warum iammert ihr denn um 
ihn? Mit ſolch einem verhaͤrteten Boͤſe⸗ 
wicht muß man kein Mitleiden, keine Nach⸗ 
ſicht haben, wenn man ſich feiner Verbre—⸗ 
chen nicht ſelbſt theilhaftig machen will. 
Bin ich doch ſelbſt ſchon zu nachſichtig ge⸗ 
gen diefen Verworfnen geweſen, daß ich, 
ihm die Hand zum Frieden habe bieten 
laſſen — 
Abt Bernhard. Die er hochmuͤthig 
und veraͤchtlich von ſi ich zuruͤkgeſtoßen hat. 
Pabſt Gregor. Darum will und muß 
ich ihn aus apoſtoliſcher Macht und Gewalt 
verſtoßen, verfluchen und verdammen! 
Mrkgt. Mathilde. Ach, heiliger Va⸗ 
ter! ſind wir denn nicht alleſamt Suͤnder 
und mangeln des Ruhms ... 


Pabſt Gregor. Das moͤgen ſich alle 
Menſchen vorwerfen, nur ich nicht! Oder 
—— | meint 
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meint ihr, daß ich mich mit diefem Elen⸗ 
den vergleichen und darum —"— } 


Mrkgr. Mathilde. Das ſei von 
mir! . 


Pabſt Gregor. So ſprecht ihr ihm alſo 
ſelbẽ ſein Urtheil — und unwiderruflich 
erklaͤr? ich ihn hiermit nochmals für vers‘ 
bannt, verflucht und verdammt! ad 
dann — | 


Muefgr. Mathilde. O Wehe! Wehe! 
habt ihr noch Etwas Schreklicheres uͤber 
ihn auszuſprechen? 

Pabſt Gregor. Nein, meine geliebte 
Tochter? Aber weiffagen will ich euch noch, 
daß der Nächer im Himmel meinen Aus⸗ 
ſpruch bekraͤftigen und den falſchen Koͤnig 
den Verbannten und Verfluchten in die⸗ 
ſem Jahre noch aus dem Lande der Leben⸗ 
digen iii wird! 


Briren. 
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Brixen. 
Erzbiſchoͤffe und Biſchoͤffe, Fuͤrſten, Grafen und 


Herten zur Haltung einer Sinode in der 
Cathedralkirche verſammelt. 





Erzbiſchof imar, Erzbiſchof Guibert, 
Erzbiſchof Thedald, Biſchof Roland, 
Markgraf Azzo, Graf Raimund 

and Mehrere, 


Erzbifchof Thedald. | 
Wir haben in feine Seele gefchworen, daß 
er binnen. Fahresfrift nach Italien zurüf- 
Tehren, wegen feiner in. der Hölle zu Gas: 
noſſa erlittenen Schmach an Hildebrand ſich 
raͤchen und die Chriſtenheit von dieſem 
ſchaͤndlichen Tirannen befreien wolle — 
ſeitdem find nun beinahe drei Jahre vers ' 
floffen und er hat diefen großen wichtigen 
Schwur noch nicht erfüllt und wird ihn ' 
vielleicht nimmer erfüllen, u 


Erzb. 
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Erzb. Limar. Wird ihn gewis erfuͤllen, 
ſobald die Umſtaͤnde nur einigermaßen guͤn⸗ 
ſtiger fuͤr ihn werden. Aber wie die Sa— 
chen zeither geſtanden haben, ſo war es ihm 
ſchlechterdings nicht moͤglich, Teutſchland 
zu verlaſſen und ſich zugleich zu behaupten. 
Indeſſen koͤnnt ihr ſicher darauf rechnen, 
daß er alle ſeine Kraͤfte aufbieten wird, dem 
Afterkoͤnig einen endſcheidenden Schlag . 
zubringen und dann - —— 


Erzb. Guibert. Wohl ihm, wenn. der 
Schlag gut trift! Aber er mag ia nicht 
zaudern und miag ſich baß ſpuden, ch’ es 
in Zeutfchland. ruchbar wird, daß ihn der 
Pabſt von neuem in den Bann gethan hat, 


Erzb.Limar. Das.ift allenthalben ſchon 
zuchbar und hat. feine Wuͤrkung gethan, 
Als es bei Fladenheim zum Treffen. fom 
und die Trompeten zum Ungrif bliefen, da | 
fchrieen die Bifchöffe von Rudolfs Parthei: 
Verflucht und verdammt in alle Ewigkeit: 
find Affe, die für den verfluchten und vers 
damnıten Heinrich einen einzigen Schwerts 
frei thun! Gregor hat ihn abermals ver= 

worfen, 
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wrorfen, Gregor hat den Bannfluch uͤber ihn 
ausgeſprochen, Gregor hat ihm zeitlichen und 
ewigen Tod und Verdammnis geſchworen! 
Und Heinrich riß ſich hervor, ſezte ſich 
an die Spize feiner Schaaren und rufte: 
Tod und Verderben uͤber den Flucher und 
Banner und ſeine Geſellen! ſchwang ſein 
furchtbares Schlachtſchwert, ſptengte gei 
gen die feindlichen Haufen an, zerbrach ih⸗ 
re Reihen, und alle feine Ritter und Mane 
nen folgten und Fämpften ihm nach und 
Keiner blieb zuruͤk und Keiner hieß fich abe 
fchreffen von Kampfe für ihn — 


Mrkgr. Azzo. Und Heinrich eg 


Erzb. Limar. Siege und behauptete 
das Schlachtfeld und Rudolf mußte fliehen; ; 
der Böhmen Herzog gewann fein koͤnigliches 
Panier, Gottfried von Bouillon ſchlug die 
tapfern Baiern, Pfalzgraf Heinrich von 
Lach die Thuͤringer, Friedrich von Hohen⸗ 
ftaufen die Meißner und Halberftädter, und 
Wiprecht von Groizſch, ein fehrekltcher un⸗ 
übermwindlicher Kampe, den furchtbaren 
Otto. ° Noch: eine ſolche Schlacht, mein? 
Heinr. 4 Ch. S tapfern 


* 
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tapfern Freunde! rufte der König: beim 
Siegesmahl: und Rudolfs Macht iſt zer⸗ 
brochen und ihr geleitet mich dann nach 
Italien und helft mir die Rache, die ich 
dem Urheber aller dieſer Greuel geſchworen 
habe, vollenden! Und alle anweſende Fuͤr⸗ 
ſten und Herren gelobten und ſchwuren, 
daß ſie den Koͤnig nicht verlaſſen und ihm 
die Heeresfolge nach Italien leiſten wollten. 


Biſch. Roland. Ei dann, hochwuͤrdige 
Herren! ſo gewinnt die Sache ganz ein an⸗ 
deres Anſehen und ſo koͤnnen wir wol hoffen, 
daß er unſere Sentenz vollſtrekken werde. 


Erzb. Limar. Bei feinem ſchweren Eide 
und bei meiner heiligen Weihe — der Raͤ⸗ 
eher Heinrich ſieht längftens, nach Verlauf 
eines Zahres und vielleicht um die Halfte 
früher vor Roms Mauern und wird eure 
Sentenz vollfireffen! | 


Erzb. Thedald. So laßt und denn bie 
Sinode anheben und einen veften endfcheis 
denden Schluß fallen. 

Erzb. Guibert. In Gotted Namen! 
(Die geiſtl. Herren gehen in eine Seitenkapelle.) 
Gr. 
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Gr, Raimund. Diefer Schluß wird 
für den heiligen Vater eben nicht zum Des 
fien. ausfallen, 


Mrkgr. Azzo. Gewis nicht! 


Gr. Raimund. Sie werden ihn des 
apoſtoliſchen Stuhls für verluſtig erklaͤren. 


Mrkgr. Azzo. Wohl moͤglich! | 
Gr. Raimund. Den Bannftrafl, den 


er auf fie herabgefchleudert hat, auf ihn 
| wieder zurüffchleudern, 

Mrkgr. Azzo. Eben recht! 

Gr, Raimund. Und fonder Verzug 
vielleicht zur Wahl ‚eines andern — 
— | 

Mrkgr. Azzo. Immerhin! 

Gr. Raimund. Ihr brecht das Ge⸗ 
ſpraͤch ſehr kurz ab, Herr Markgraf! Was 
iſt euch denn? was habt ihr denn in euerm 
Sinn? | | 

Mrkgr. Azzo. Verzeiht, Lieber! ich 
babe fo meine Betrachtungen über den Koͤ⸗ 

2 == nig, 
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nig. Er hat ſich doch, furwahr! recht 
walker gehalten. — 
Gr. Raimund. Das iſt nicht zu 
leugnen, in V 
Mikgr. Azzo. Er hat doch Alles ges 
than, was menfchliche Krafte vermögen, , 
Gr. Kaimund. Er hat, nad) feiner 
Lage beurtheilt, Wunder gethan. 


Mufgr. Azzo. Und wenn ihm der lezte 
endfcheidende Streich wider Rudolfen noch 
gelingt, wenn er ihn noch ganz zu Boden 


wirft; fo verdient er die Verehrung und 


Bewunderung der ganzen Welt. 


‚Gr. Raimund. Und geläng’ er ihm 


auch nicht, ſo *40 
(Die geiſtlichen Herren kommen aus der 
Kapelle zuruk und führen den Erzbis 
ſchof Guibert auf den Hochaltar.) 


Erzb. Thedald. Es iſt endſchieden, edle 
Fuͤrſten und Herren! Hildebrand, der un⸗ 
ter dem Namen des heiligen Gregors bis⸗ 
her auf dem apoftolifchen Stuhle gefeflen 
hat, Hildebrand, der falſche Moͤnch, der 
nngenhafre Wahrſager und Traumdentet, 

der 
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der Zauberer und Schwarzkuͤuſtler, der 
Verdreher und Verkehrer aller goͤttlichen 
und menſchlichen Rechte — Hildebrand, 
der Truglehrer, der Sriedensftöhrer,, der 
Königsverräther,. der Dieineidövertheidiger, 
der Priefterverfolger, der Menſchenmoͤrder, 
ift des Pabſtthums durch den einmürhigen 
Schluß der Sinode feierlichft entſezt — und 
alles Volk fag’;, Amen! 


Alle. Amen! Amen! Amen! 


Erzb. Thedald. Und, wenn er fi fi ch der 
apoſtoliſchen Ehren, Wuͤrden und Gewalt 
nicht williglich begiebt und nach dem Er: 
kenntnis der heiligen Sinode ſich nicht fon= 
der Anſtand fügt, verbannt und verflucht, 
wie er den frommen König Heinrich und 
feine treuen Diener und Freunde verbannt 
und verflucht hat — und alles Volk fag’: 
Amen! | 
Alle, Amen! Amen! Amen! 4 


Erzb. Thebald. Und durch den einmuͤ⸗ 
thigen Schluß der Sinode ift der hechwiürs 
dige fromme und weile Erzbifchof Guibert 
zu Ravenna auf den apoftolijchen Stuhl er= 

93 hoben 
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hoben worden — und alles, Volf ſag': 
Amen! | | 

Alle. Amen! Amen! Amen! 
Erzb. Thedald. Und alles Volk gelob’ 
und ſchwoͤre, den Verworfnen zu flürzen, 
den Ermwählten zu erheben, | 
Alle. Wir fchwören ed. 

Erzb. Thedald, Amen! 

Alle, Amen! Amen! Amen! 


Regens⸗ 
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Regensburg. 


Zimmer im koͤniglichen Pallaſte. 





König Heinrich, Koͤnigin Bertha, Ach- 
tiſſin Helena, Biſchof Benno, Graf 
Friedrich. | 


Bifhof Benno. 


Es geht die Sage, Rudolf habe Berthol: 
den von Zähringen fein Herzogthum Schwaz 
ben förmlich und feierlich verliehen und ihn 
fogar zu feinen Eidam erkohren. j 


König Heinrih. Das hat feine gute 
Nichtigkeit, lieber Mann! Aber worüber 
man jelbjt nicht mehr Herr ift, was man 
felbft nicht mehr fein. Eigenthum nennen 
kann, das läßt fich Leicht wegfchenfen. 


Gr. Friedrich. Wohl wahr, geftren 
ger Herr! ihr habt ihm ia das Herzogthum 
nor ſechs Monden fchon abgeſprochen. 


54 König 
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Koͤnig Heinrich. "Und nicht blos abge⸗ 


ſprochen, ſondern auch mit den Waffen in 
der Hand entriiſen. Nennt mir einmal 
eine einzige Stadt, eine einzige Burg, eine 
einzige Meierei im ganzen Schwabenlande, 


wo Rudolf noch Etwas zu gebieten, wos 


von er noch Etwas zu genießen hätte, 


Biſch. Benno. Nicht einen Fuß breit 
Landes, nicht einen Strohhalm auf dem 
Dache der elendeften Bauernhütte im gans 
zen Schwabenlande, Fann der arme: Her⸗ 
di izt noch jein nennen, 


Gr. Friedrich. Und beftimmt das Her⸗ 


u. doch zur Ausfteuer ſeines Maͤgd⸗ 
leins? 


König Heintich. Das hat er aus kd— 
niglicher Macht und Gewalt gethan, lieben 
Freunde! 


Biſch. Benno. Der arme König! 


König Heinrich), So wird man mit 
Spott ımd Verachtung bald fingen und 
fügen von einem Ende des teutfchen Reichs 
" zum andern; denn ich fürcht’ und es 

ahndet 
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ahndet mir, daß dies der lezte Kriegszug 
ſein werde, den wir ijt gegen ihn unters 
nehmen. ber auf unfer fchönes Schwa⸗ 
benland wieder zu fommen — was meint 
ihr dazu, wenn ich e3 nach Rudolf Bei⸗ 
fiel ebenfalls zur Ausfteuer meines Maͤgd⸗ 
leins beſtimmte? 2 
Biſch. Benno, Der Einfall iſt treflich! 
Wohl dem Manne, dem folch ein fehöneg 
Maͤgdlein mit fold) einer Föftlichen Mitgift 
zu Theil wird! or 
König Heinrich. Es müßt’ aber auch 
ein Daun fein, der ‚meiner Agnes würdig 
und ald Schwabens Herzog fich. zu behaup: 
fen vermögend wäre, | | 
Bifh. Benno. Allerdings! 


Gr. Friedrich. Und folcher Männer, 
dacht? ich, ſollt' es wohl unter Teutſch⸗ 
lands Edlen noch Viele geben. 


Koͤnig Heinrich. Was ſagt meine Ber⸗ 
tha zu dieſer Behauptung? 
Koͤnigin Bertha. So ich dem edlen | 
Grafen von Hohenftaufen nicht widerfpres 
J 5 chen 
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chen darf, fo möcht’ ich zu diefer Behaup⸗ 
tung wohl lieber ganz fihweigen. 

Gr, Friedrich). Nein — nein, geftren- 
ge Frau Königin! ihr ſollet nicht fchweigen, 
aber dad Gegentheil von meiner Behaup- 
tung follet ihr mie Beweifen. 


Königin Bertha. C heimlich zum König.) 
Wie treflich er fich entrüftet! (Cheimlich zur 
Aebtiſſin.) Ihr müßt mir beiftimmen! (laut.) 
Das Fann ich wohl, Herr Graf! aber ihr 
müßt es mit meinen Beweifen fogar firenge 
nicht nehmen — ihr müßt borausfezen, daB 
ein Weib nur nad) Empfindung — — 


Gr, Friedrich. Verzeihung, erlauchte 
Frau Königin! der Beweis, den ich ver= 
lange, muß auf That und Mahrheit und 
nicht auf weibliche Empfindung gegründet 
fein. Verzeiht — verzeiht, daß ich fo 
ernft und fo derb rede — mir fchlagt ein 
teutſches biedres Herz im Bufen und ich 
fühle mich felbft gefranft, gedemäthiget 
und verachtet, fo auge — — 


Königin Bertha. Gemach — gemach, 


EM un ERPENUE wollr ihr 
nicht 
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nicht gelten Yaffen, aber euer Serün ſoll 
doch endſcheidend ſein. 


Gr. Friedrich. Verzeiht meiner Grad⸗ 
heit, Frau Koͤnigin! Weiberempfindung iſt 
ganz ein eignes Ding — Weiberempfin⸗ 
dung kann uͤber Maͤnnerwerth und Maͤn— 
nerwuͤrde ſchlechterdings nicht endſcheiden. 


Koͤnigin Bertha. Und doch, lieber 
Friedrich! 

Aebtiſſin Helena. Und doch, edler 
Graf! MWeiberempfindung ift vielleicht — 
‚was fag ich vieleicht? - — gewis - — ge⸗ 
| wis feiner — — 


Gr, Friedrich. Aber auch wahrer? 


Abebtiſſin Helena. Das wollen wir ſe⸗ 
hen — 


Koͤnigin Bertha. Daruͤber mag er 
num ſelbſt urtheilen! Wir Beide haben ganz 
ze Tage, Wochen und Monden lang fchon 
geforfcht und geprüft, ob unter Teutſch⸗ 
lands Fuͤrſten, Grafen und Herren Einer 

erfunden werben möchte, der in Ruͤkſicht 
feiner adelichen Abkunft, feiner Biederher⸗ 
zigkeit 


149 Kaifer Heinrich) der Vierte. 


zigkeit und feiner Treue, feines mannhaf⸗ 
ten Muthes und feiner erprobten Tapfers 

reit — nicht des erledigten Herzogthums 
Schwaben, fondern — des Befizes meis 
ner Agnes einft würdig werben koͤnnte, und 
haben — 

Aebtiſſin Helena, Keinen — 

Gr. Friedrich. Keinen — Keinen? 

Königin Bertha. Und doch, lieber Frie⸗ 
drich! Einen haben wir doch gefunden — 

Aebtiſſi in Helena. Einen — und der 
iſt der Einzige! 

Koͤnigin Bertha. Der Einzige — aber 
auch der Stolzeſte unter Teutſchlands Fuͤr⸗ 
ſten, Grafen und Herren! Und der ſeid 
ihr, edler Grafl= 

Sönig Heinrich. Der feid ihr, Graf 
Friedrich! — treu und bieder, mutig und 
tapfer — wollt ihr mein Sohn fein? 


Gr. Friedrich. Heinrich! Bertha! — 
Nein! ſolcher hohen Ehre, ſolcher eöftlichen 
Gaben hab? ieh, mic * hc. würdig Mr 


macht. — — 
Biſch. 
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Biſch. Benno. Wenn der Koͤnig und 
die Koͤnigin mit Beiſtimmung der Edelſten 
des Reichs euch derſelben fuͤr wuͤrdig erken⸗ 
nen und erklaͤren — 

Gr. Friedrich. So widerſpricht doch 
das Gefuͤhl meiner eignen Unwuͤrdigkeit 
dieſer ſchmeichelhaften Erklaͤrung. 
Koͤnigin Bertha. Das Gefühl eures 
Etoljes, Graf! Ihr verſchmaͤhet unſer 
Anerbieten ⸗ J 

Koͤnig RE Ihr wollet mein Sohn 
nicht fein? “ 

Gr. Friedrih. O — König! wie 
hätt?’ ich mich ie fo weit über mich felbft er⸗ 
heben und wähnen mögen, daß ich folcher 
Ehre, folch eines Glüffes iemals für würe 
dig erachtet werden follte? — (füllt ihnen 
zu Fuͤſſen.) O daß ich euch recht ſtark und 
inbruͤnſtig danfen Fönnte! — mein. König 
und mein Vater! meine Königin und meine 
Mutter! — ich will euer Sohn fein — 
ich will ftreben, ringen und Fämpfen, eurer 
: würdig zu werden — es ſoll euch nimmer 
— nimmer gereuen ... 

Koͤnig 
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König Heinrich. Herauf an mein Herz, 
edler Mann und Sohn! 


Königin Bertha. In meine Arme, 
Mann der Treue! 


(Biſchof Benno winkt; es erſchallen 
Trompeten und Pauken, die Fluͤgelthuͤ— 
ren werden aufgethan, und Fraͤulein 
Agnes wird von ihren beiden Brüdern 
Konrad und Heinrich, eingeführts 
ihnen folgen Ritter und Höflinge in 
großer Menge.) . 

Biſch. Benno. Seht da s eure Braut, 


edler Graf! 


König Heinrich. Und von nun ans 
Herzog von Schwaben und mein Sohn! — 
Agnes! ic) verlobe dich hiermit dem biedern 
Grafen Friedrich von Hohenftaufen. Du 
wirft einft, wenn die Jahre der Neife ges 
kommen fein werden, das Weib dieſes Dies 
dermannes und wirft ihn lieben und ehren, 
wie deine Mutter mich liebet und ehret. 


Biſch. Benno. Und Gott wird euch 
ſegnen und begluͤkken und euern Namen 
gros machen unter Teutſchlands duͤrſten 
und Edlen. | 

Gr. 
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Gr. Friedrich. (nimmt das Fraͤulein auf 
‚den Arm.) O du Heiner liebenswärdiger 
Engel, wirft du mir auch ein wenig gut 
fein? 

Fraul, Agnes. Recht fehr gut will ich 
dir fein und will dich lieben und ehren, wie 
mir mein Vater geboten hat, 

Gr. Friedrich. Herrliches Mägdlein! 
Königin Bertha, Eine zarte Knoſpe 
nur noch, aber gewartet und gepflegt von 
der Sorgſamkeit ihrer Mutter. und von 
der Weisheit und Liebe diefer meiner Freuns 
din Cauf die Aebtiſſin deutend) wird fie zur 
fhönen Roſe aufblühen und das Leben 
ihres Friedrichs verfchönern und verfüßen. ., 

Aebtiſſin Helena. Hier meine Hand 
drauf, edler Mann! ich will ihrer mit 
muͤtterlicher Sorgfalt pflegen, wenn Ber= 
tha fern von ihr ift, und fo lang? ich lebe 
ſoll Fein ſchaͤdlicher Wurm in ihr Herz ein- 
fhleichen und ihre Unfchuld und Tugend 
vergiften!. 

Biſch. Benno. Und dann, wakkrer 
Friedrich! wenn Gott mir das Leben. fo 

| lange 
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fange noch friftet,, fol das Maͤgdlein, das 
ich für euch geworben habe, an meiner 
Hand zum Altar gehen und ich will den Se: 
gen des Höchften über euch ausfprechen. 
Gr. Friedrich. Wie? Herr Bifchof! 
ihr Habt diefes Föftliche Kleinod für mich 
geworben ? euch hab’ ich's zu verdanfen — 


Biſch. Benno. Nicht dem Bifchof, 
fordern dem Pilger Benno, hr entflunt 
euch doch noch der Testen Morte, die der 
Pilger beim Abſchied unter euerm Burgs 
thore zu euch fprach, als ihr ihm gefchworen 
hattet, Gut und Blut, Leib und Leben für 
die Rettung und Ehre eured Königs zu 
wagen, - 


Gr. Friedrich. Das ſoll euch) ber König 
nimmer vergeſſen, das ſoll er euch einſt 
hoch anrechnen, ſagtet ihr damals. 


Biſch. Benno. Und er hats gethan, 
lieber Friedrich! er hat euch ven Preis, um 
den ich für euch warb, augerbeilt, 


Gr Friedrich. O Dank — Dank dem 


—* Pilger für diefe Werbung! — 
Dauk — 
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Dank — Dank — ( Teoinpeten.) r 
die Trompete zum Aufbrud) ? ? 


Koͤnig Heinrich. um Auer, mein 
Sonn! er 


Gr. Friedrich. —* mein guteß 
Schwert! (sicht fein Schwert.) Du kaͤmpfeſt 
num nicht für die Ehre deines Königs allein, 
du kaͤmpfeſt nun auch für Vater und Mut: 
ter, für Agnes und ihre Brüder! — Lebt 
wohl, mein Vater! meine Mutter! — 
eb’ wohl, Agnes, Konrad, Heinrich! — 
lebt wohl, Freunde! Ich muß der Erfte 
auf den Sammelplage — der Erfte im 
Schlachtgetuͤmmel fein, 


Agnes. Leb wohl, lieber Friedrich! 
Konrad. 
Heinrich. 


Königin Bertha, Gott mit euch, mein 
Sohn! 


Ritter und Höflinge, Heil und Sieg! 
Heil und Sieg euiern Waffen! 


Lebt wohl, Bruder Friedrich! 


Sic K. Gr. 
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Gr. Friedrich. Lebt wohl, Vater Heine 
eich! Lebt Alle wohl! 


König Heinrich. Auf glüfliches Wie⸗ 
derfehen! Cküßt ihn.) Bei Erfurt treffen wir 
wieder zufammen, 


Mainz. 
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Mainz. 


Zimmer im Erabifhöfichen Palafe. 





Ei Siegfried, Viſchof Abelbert, 
Biſchof Werner. 


| Bifhof Adelbert. — 
Rettet euch — rettet euch, Herr. Erzbi⸗ 
fchof! die ganze Stadt ift in Aufruhr; 
Männer und Buben, Meiber und Kinder 
ſtuͤrmen zu Tauſenden nach der Burg her, 
fepelten und fchimpfen, toben und wuͤthen 
— hört und feht nur hinaus: die Burg: 
waͤchter mögen ſich ihrer fchier nicht mehr 
erwehren, werben ber Uibermacht weichen 
und die Burg Preis geben muͤſſen. 

Biſch. Werner. Hilf, heiliger Gott! 
iſt das ein Aufruhr — 

Erzb. Siegfried. Ach Gott! ach Gott! 
gehe nicht mit mir in's Gericht. Was 
fchreit und tobt denn das Volk? was wollen 
denn die Unſinnigen. 

| 82 Volks⸗ 
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volksgeſchrei. Gebt und den Pfaffen herz 
aus, ſo schonen wir eurer, — 
Heraus — heraus mit dem grauen Süns 
der, oder wir ftürmen — 
Stürmt — ſtuͤrmt und ſchlagt zu Bo: 
». den, was und den Megvertretenwill, 
Heraus mit dem Erzbiſchof und feinen 
Gefellen — 
Koͤnigsverraͤther und Konigsmorder wol⸗ 
len wir unter und nicht dulden — 
Einem Königsverräther und Koͤnigsmoͤr⸗ 
der wollen wir fürder nicht gehorchen, 
Mir find treue rechtliche Bürger und 
wollen mit dem treulofen Siegfried 
fürder Feine Gemeinfchaft haben — 
Wollen und feiner Miffethaten nicht - 
haftig machen — 
Mollen den Verrathnen rächen und ” 
Berworfnen züchtigen — 
Rache — Rache über den ——— 
ther Siegfried! 
Heil — Heil unſerm Koͤnig Heinrich! 
‚Stürmt 
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Stuͤrmt — ſtuͤrmt und ſchont nicht laͤn⸗ 
ger und ſchlagt zu Boden, was de ” | 
euch widerſezt! 


Erzb. Siegfried. Gott! Rühren Si 
cher! fie ſtuͤrmen — 


Biſch. Werner. Verwůnſcht fi mein 
Schikſal, daß es mich an euch kettete! 


Biſch. Adelbert. Flieht — flieht! — 
Die Mainzer ſind ſo arg, als die‘ Wormſer — 


Biſch. Werner. Die Buͤrger fo ar, 
als die Bauern; - 


Biſch. Adelbert. Jeſus! Maria! bie 
Pforten find aufgefprengt, bie Burgwach⸗ 


ter niedergeworfen — — 


Erzb. Siegfried. Wir ſind en 
verloren ! 


Biſch. Adelbert. Daß ihr verdammt 
wart! In Worms hatt? ich doch noch einen 
heimlichen Ausweg — | 

Biſch. Werner, Ach lieber Herr! habt 

ihr denn keinen? | 
83 Erzb. 


m 

” — 

X. * 
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J 


156 Kaiſer Heinrich der Vierte, 


Erzb. —— O ia — ia! die To⸗ 
desaugſt — die ara a — ließ 
mich nicht — 

Biſch. Adelbere. ‚Gott fei.gelobt! 

Bifch. Werner. Fort — fort! daB 
wir uns noch” retten mögen! | 

Biſch. Adelbert. For. — fort! daß 
wir noch heiler Haut entrinnen! 

Biſch. Werner. Die Mainzer, wie die 
Bormfer. — 

Biſch. Adelbert. Die Buͤrger, wie * 
Bayern — — 


Erxzb. Siegfried. Fort — fort! -fie 
dringen fchon herein — fie ftärmen ſchon 
| _ 


Erfurt, 
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Marktplaz. 





Herzog Gottfried, Pfalzgraf Heinrich 
von Lach, Ritter und Reußige; hernach 
Ulrich von Cosheim. | 


Herzog Gottfried, | 

Mitter und: Reußige! fteht ab vom Wuͤr⸗ 
gen und Morden und laßt dad Schwert ru= 
hen zu rühmlichern Thaten. Die Lanzen- 
fnechte und Armbruftfchizen haben Mehr 
und Waffen weggeworfen und fi) und zu 
Gefangnen ergeben — und die armen 
friedlichen Bürger von Erfurt haben Feine 
Schuld an Siegfrieds Treulofigfert und au 
Rudolfs Verratherei. - 


Pfalzgr. Heinrich. Wahr! wahr! — 
Ihr gebietet recht edel, Herr Herzog! 
Herz. Gottfried. Nur menfchlich, Herr 


Pfalzgraf! Wer einen Schuldlofen ftraft, 
84. de 
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der ift ein Tirann; wer einen Wehrlofen 
tödet, der ift ein Meuchelmoͤrder! * 

Pfalzgr. Heinrich. Ich bin ganz eurer 
Meinung, edler Mann! aber in dieſer ar⸗ 
gen Zeit denft man nicht allgemein fo. Und 
darum ift es auffalleud — 


. Herz. Gottfried. O bei Gott! dann. 
muß man im Allgemeinen fehr jchlecht den= 
fen, wenn e5 auffallend ift, —— und 
on zu handeln, 


Pfalzgr. Heinrich. Leider! kann cch 
euch das Gegentheil nicht beweiſen. Was 
iſt denn dieſe ganze Fehde zwiſchen Heinrich 
und Rudolf anders, als ein Kampf der 
Wahrheit mit der Falfchheit, der Nedlich- 
feit mit dem Betruge, der Treue mit der 
Perrätberei? Wehe uns und allen Bieder— 
. männern, wenn die fohlimmere Parther 
diesmal obfiegt ! 


Herz. Gottfried. Das fol fie wicht, 
Herr Pfalzgraf! Wir wollen alP unfre 
Kräfte anftrengen, dieſen Kriegszug für 
a Heinrich endfcheidend zu machen. 


Pfalzgr. 
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" Pfalzge. Heinrih. Ja, das wöllen 
wir, Herr Herzog! und wenn ed zum 
Kämpfen kommt nicht eher vom Plane weis 
chen, bis wir einen vollkommnen er⸗ 
ſochten haben. 


Ulrich v. Cosheim. (heranſprengend:) 
Seid gegruͤßt, — ſeid gegruͤßt, edle Herren! 
Herz. Gottfried. Willlommen, tapfrer 
Ulrich! Bringt ihr uns Bothſchaft vom 
— n 

‚Ulrich v. Cosheim. Des Koͤnigs Freunde 
chen Gruß zuvor,. sdle Herren! Sch folf 
euch vermelden, daß ihr euch vor Erfurt 
nicht länger verweilen und ſtraks aufbrechen 
möchtet, um euch laͤngſtens binnen drei 
Tagen mit ihm zu vereinigen, 

Herz. Gottfried. Wie ihr ſehet, p 
brauchen wir uns hier keinen Augenblik 
laͤnger zu verweilen und koͤnnen firafs auf 
brechen, 

Ulrich v. Cosheim. PR ihr habt euch 
eures Auftrags recht treflich entlediget, ” 
der Stadt Meifter geworden, 


85 Pfalzgr. 
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N falzgr. Heinrich. Und ohne vieles 
Blutvergießen — 

Wirich v. Cosheim. Defto beſſr! der 
Koͤnig wird ſich darob recht herzlich freuen. 


Pfalzgr. Re: Mir follen alfo bald 
zu ihm ftoßen ? 

Ulrich v. Cosheim. Wo möglich bin⸗ 

nen drei Tagen, Herr Pfalzgraf! Das 
Heer der Verſchwornen zieht ſich bei Mer— 
ſeburg zuſammen und der nig iſt mit feis 
nen Schaaren kaum noch eine An 
weit von ihnen entfernt. 
Herz. Gottfried. So wollen wir firats 
aufbrechen. Wibrigens, Herr Pfaljgraf! 
bleibt es bei unfrer Verabredung, daß wir 
al’ unfre Kräfte anftrengen wollen, diejen 
Kriegszug endfcheidend zu machen. 

Pfalzgr. Heinrich. Es bleibt dabei! 
Und unfre Lofung — 

Herz. Gottfried. Sieg oder Tod! 


Dfalzgr. Heinrich. Sieg oder Tod! 





Burg 
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a a Jen ann gen 


Burs Groizſch. 


zimmer. . 





Soderch von Teuchern, Friedrich von 
Kuze und Ritter; hernach Graf 
Beringer. 


| Beberich von Teuchern. 
Man lebt doch treflich in dieſer Burg! 


Friedr. v. Kuze. Man zecht auch tref⸗ 
lich in dieſer Burg! der fremde Geſell hat 
doch fuͤr alte gute Bruͤhe geſorgt. 

Bederich v. Teuchern. Für dieſe Sorg⸗ 
falt verdient er doch wahrhaftig unſern 
Dank. Fuͤllt die Becher, Ritter! Wir 
haben ſie ſo oft ſchon auf Wiprechts Ver⸗ 
derben geleert, —— -nun wollen wir fie auch 
einmal auf: Wiprechts Wohl leeren. | 

Friedr. v. Kuze. Es gilt, Herr Rit- 
ter! — Auf Wiprechts Wohl im Böh: 
merlande! j | 

Ritter. 
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Ritter. Cdie Becher zuſammenſtohend und 
teinfend.) Im —— — im Boͤh⸗ 
merlande! mr 


Friedr. v. — Aber nicht auf teut⸗ 
ſchem Grund und Boden — nicht in der 
| et Groizſch. 


Bederich v. Teuchern. Dafir iſt nun 
gnuͤglich geſorgt. Dieſe Burgwart ſoll mir 
der arme Gauch wol nimmer ... 


Gr. Beringer, (eintretend, ) Auf — 

auf, edle Ritter! Rudolf iſt im Gedränge. 
Heinrich ift mit einem ftattlichen Heere ſchon 
Bis Gotha vorgedrumgen, Herzog Gottfried 
bat Erfurt.erobert, Friedrich von Hohens 
ſtaufen hat Bertholden von Zähringen ge- 
fehlagen, und die Böhmen find unter Wi- 
prechts Anfuͤhrung ins Meißugeland einge⸗ 
fallen — — 


Bederich v. Teuchern. Unter Wiprechts 
unter Wiprechts Aufuͤhrung? 


Friedr. v. Kuze. Und wir haben unſre | 
| nn auf Wiprecht Wohl geleert! 


Det bs 
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Bederich v, Teuchern. Tod und Per: 
derben über den Elenden! Wir müffen uns 
ihm mit unſrer ganzen Macht entgegen 
werfen, 


Merſe⸗ 
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Merſeburg. 


| Zimmer in der öniglichen Burg. 


König Rudolf, Herzog Otto, Erzbi- 


ſchof ar ir. & Biſchof Werner, 
| Biſchof Bucco. 


Herzog Otto. 
Die Boͤhmen haben im Meißnerlande gar 
ſchreklich gewirthſchaftet; der tapfre Graf 
von Groizſch iſt mit ſeinen Reußigen ſchon 
bis Leipzig vorgedrungen — Markgraf 
Heinrich hat ihm die Vereinigung mit Hein⸗ 
richs Heere nicht wehren koͤnnen. Es iſt 
hohe Zeit, daB wir und aufmachen, uns 
an die Spize der Vereinigten fiellen und 
fchlagen; der Feind möchte fonft, kekker 
geworden durch feine zeitherigen glüflichen 
Fortſchritte, noch weiter vordringen, unjre 
machtigften Bundesgenoſſen einzeln aufrei⸗ 
ben und dann — 


König 
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König Rudolf. Fa dann — dann — 
o es ahndet mir fürchterlich ! 

Biſch. Bucco. “Mir ahndet Endfcheis 
dung,. Herr König! Gedenft an des heiliz 
gen Waters Weiffagung: daß der falfıhe 
König in dieſem Fahre noch aus dem Lande 
der Lebendigen ausgerottet werden foll — 
fie wird diesmal gewis in Erfüllung gehen, 

Herz. Otto. Diesmal, oder nimmer! 
denn das Jahr Sr und achtzig ift ia 
bald zu Ende. 

Erzb. Siegfried. Und mit kihm die Herr⸗ 
lichkeit des falſchen Königs, meine Freunde! 
Des heiligen Vaters prophetiſche — 
che truͤgen nicht — 

Biſch. Werner. Koͤnnen nicht truͤgen, 
edle Herren! Der falſche — muß * 
gerottet werden. 


Koͤnig Rudolf. Aber es iſt noch it 


endichieden, welchen von und Beiden...’ - 


Erzb. Siegfried. Wie? die Krone mit 
der fchönen Innſchrift: Petra dedit Petro, 
Petrus diadema AND! die der heilige 

Vater 
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Mater euch verehret, und der Banfluch, 
den er ber den verworfnen Heinrich. aus: 
geſprochen hat, wären für. euch noch nicht 
endfcheidend genug ? | 

* König Rudolf. Vollkommen endfcheiz 
dend für euch und für. ganz Zeutfchland, 
aber nicht für mich, Herr Erzbifchof!. nicht 
für mein Herz — nicht für mein Gewiffen, 
O es ahudet mir fürchterlich — fürchterlich ! 

Herz. Otto. Bei Gott! König Rudolf 
ift der Mann nicht mehr, . der Herzog 
Rudolf von Schwaben war. 

König Rudolf. Bei Gott! er riſt noch 
derſelbe und wird es euch beweiſen, wenn 
es zum Treffen kommt. Bevor aber Got⸗ 
tes Gericht nicht endſchieden hat ¶⸗ 
Biſch. Bucco. Es wird, es muß end⸗ 
ſcheiden — fuͤr euch endſcheiden! 

König Rudolf. Dann ſollt ihr auch den 
alten freudigen Rudolf wieder an mir finz 
ben, Bis dahin aber — 

‚Herz. Otto. Wir wollen aufbrechen, 
Freunde! 


König 
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.. König Rudolf, In Gottes Namen! _ 
Erzb. Siegfried. Und wir wollen für 
euch beten — : ° 

Biſch. Werner, Wollen vet inbrüm 
ftig für euch beten, 


Bifh. Bucco. Aber nicht mit ung 
in den Streit ziehen? 
Erzb. Siegfried. Ach Gott! ach Gott? 
Faum der ſchreklichſten Gefahr, dem fchände 
Tichften Tod' entronnen — ich zittre ... 


Biſch. Bucco, Weiber zittern und 
Maͤnner kaͤmpfen. 


Herz. Otto. So laßt ſie zittern und 
beten — wir Maͤnner wollen kampfen und 
fi iegen!“ 


"Seine. 4Th. Feld⸗ 
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Feldlager zwiſchen Volſen und der Elfter, 
| Königliches Geselt. 





« 


König Heinrih, Herzog Wratislav, 
Graf Wiprechtz hernach Ulrich von Cos- 
beim, Herzog Gottfried, Herzog Lui⸗ 
told, Pfalzgraf Heinrich, Erzbifchof 
Limar und mehrere Bifhdffe, Fürften, 
Grafen und Herren, 


König Heinrich. 


Ihr Habt treulich Wort gehalten, edle 
Männer! — das foll euch nimmer gereus 
en. Euch, Herr Herzog! — und dies 
gelob' und ſchwoͤr' ich euch hiermit noch 
Einmal aufs feierlichfte — euch foll die 
Koͤnigskrone zu Theil werden, fobald Ru= 
dolf niedergeworfen und Hildebrand geftürgt 
if. Sch rechne aber dabei auf euern kraͤf⸗ 
tigen Beifland — 

| Herz. 
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Herz. Wrarislav. Darauf Fhrmt ihr 
ganz ficher rechnen, -geftreinger Herr! 

König Heinrich. Und dann nach’ ich 
mir es zur ausdrüflichen Bedingung : und 
euch zur heiligften umverlezlichften Pflicht, 
daß ihr mit immerdar mit Sreundfchaft und 
Siebe zugethan bleibt, 


Herz, Wratislav. D Herr König! 
wenn ihr mich eurer fortdauernden Gunft 
und Geneigtheit würdigen wollet, "fo ver 
pflichtet Ehrfurcht und — mich 
age — — 

König Heinrich. Sreibfihaft & — 
Freundſchaft, edler Mann! nicht Gunſt 
und Geneigtheit von der einen, nicht Ehr⸗ 
furcht’ und Dankbarkeit von der andern 
Seite follen unfern Bund zufammenhalten, 
ihm für die Ewigfeit Dauer und Veftigkeit 
geben. Eure Hand darauf, Herr Herzog! 
wir find Freunde, 

Herz. Wratislav. CSandſchlag. ) Wir 
Pr Freunde, Herr König! 

König Heinrich. Und ihr, edler Graf 
Mpregr! — 
82 Gr. 
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Gr. Wiprecht. Ich bin euch mit Gut 
und Blut, mit Leib und Seele zu treuen 
Dienften. ergeben, «= | 

Könie Heinrich. Das habt ihr in ber 
Schlacht bei Fladenheim treflich bewieſen. 
Cihm die Hand reichend. Wir. find auch 
Freunde, wakkrer Wiprecht! ‚und das will 
ich der, Welt. zu eures Namens Preis und 
(Ehre beweifen, fobald fich mir eine Gele⸗ 
genheit dazu darbieten wird. | 
Ulrxich v. Cosheim. (kommt.) Die 
Heerfuͤhrer find verſammelt, geſtrenger 
Herr!- ‚fie wuͤnſchen, daß ihr bald zum 
Aufbruch möchtet trompeten laſſen. Der 
tapfre Hohenſtaufner iſt ſo eben mit drei⸗ 
hundert Reußigen auf Kundſchaft ausgezo⸗ 
gen, weil, der einſtimmigen Ausſage ver⸗ 
ſchiedner Uiberlaͤuſer nach, der Nordheimer 
ſich um unſer Lager herumziehen ſoll, um 
und im Ruͤkken anzugreifen, ſobald wir dent 
feindlichen Heere die Stirn bieten. _ 

Gr. Wiprerht. Laßt mich dem treflis 
hen Friedrich nacheilen, geftrenger Hear! 
Ich möchte mich fo gern einmal mit dem 

a tapfern 
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tapfern Nordheimer meſſen und: mit-feinen- 
dreihundert Reußigen mag Friedric) doch 
nicht gegen ihn beſtehen, wenn er — 
mein mit ihm werden ſollte. 

Koͤnig Heinrich. Eilt ihm nach — eilt 
ihm nach, edler Mann! Wir wollen ſtraks 
auch auffizen und unſer — un 
— beginnen. 


| Herz. Wratislav. Muthig. Sin, 
daß wir ed ehrenvoll enden! . 


j | 
Freier Plaz vor dem Gezelte des Könige. 


Erzb. Limar. Das Gezelt wird geoͤfnet 
7 er tritt heraus — er ſchwingt fich * 
— — 

Herz. Gottfried. Es m auch‘ hohe Zeit; 
der Himmel roͤthet ſich ſchon im Morgen — 

Herz. Luitold. Und der Feind if fchon 
im Anzuge — 

Pfalzgr. — Moͤchr er uns auch 
ganz nahe ſchon ſein, ſo duͤrft uns das nicht 
Ba: Wir koͤnnen ihn hier ganz ſicher 

2-3 erwar⸗ 
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erwarten und ſeiner u lachen und 
een — — 


Herz. Gottfried. Wahr ps, daf wir hier 
fiher und vortheilhaft geſtellt ſind. Aber 
ich vertheidige nicht gern, ſondern greife 
lieber an, und kaͤmpfe lieber im offnen Fel— 
de, alsthinter Gräben und Wehren.“ Dar⸗ 
um wuͤnſcht' ih — —. (Trompeten. ) 

Pfalzgr. Heinrich. Zum Aufbruch — 
zum Aufbruch! 

Herz. Luitold. Seht ihr den Lanzen⸗ 
wald dort? 

Herz. Gottfried. Dorthin müffen wir. 
flürmen — 

König Heinrich. Cheranfprengend.) IR 
ſtuͤrmen — ftürmen und fämpfen und fies 
gen! Heute Sieg oder Tod, meine Sreuns 
de ! die Treulofigkeit auf dem Thron’, oder 
in den Staub getreten — die Verrätherei 
- gekrönt, oder in den Abgrund geftürgt! — 
Wir kämpfen für die gute Sache — für 
Gottes⸗ und Vaterlandsrechte — 


limar. Für unſern König — 
Pfalzsr. 
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Pfalzgr. Heinrich. Für Freiheit und 
BDaterland — | 

Herz. Gottfried. Für unfern Heinrich! 

König Heinrich. Trompeten zum Auf: 


bruch! (Trompeten erſchallen durchs ganze Las 
ger; das Heer rüft aus.) 


Erzb. Limar. Zur Rache — zur Rache! 

Herz. Gottfried. Zum Kampf und zum 
Siege! | 

Alle. Zum Siege — zum Siege! 


24 Gebuͤſch 
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... hinter dem Enger, 


Herzog Otto, Biſhof Bucco mit Rit⸗ 

tern und Reußigen; hernach Graf Ku— 

no mit Reußigen, Herzog Friedrich 

mit Reußigen, und zulezt Graf Wi— 
precht mit Reußigen. 


Biſchof Bucco. 


Nun muͤſſen wir ſtraks herausbrechen, 
Herr Herzog! ſonſt verfehlen wir unfre 


Abficht und Fommen vielleicht gar wicht 
zum Kampf. Heinrich iſt gewis ſchon weit 
vorgerüft — ” 


Herz. Otto. Unmdglih, Tieber Herr! 
ſonſt würd uns doch Kuno — ( Trompeten.) 
Hört ihr? izt wird erft im Lager zum Auf: 
bruch trompetet, 


Biſch. Bucco. Ihr irrt euch, Herr 
Herzog! wir haben ia das Lager vor und 
und die ——— erſchallten hinter uns. 


FE u u Herz 
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Herz. Otto. Der Wiederhall bethört 
euch. — (Zrompeten von verkhiebnen Geiten.) 
Bei Gott! vor und und hinter uns zugleich. 


Biſch. Bucco, Es ift hier nicht — 
wir moͤgen uns wohl vorſehen — 

Gr. Kuno. (bricht durch das Gebuͤſch mit 
Keufigen.) Behende — behende zu Roß! 
Der Hohenftaufner ift und auf der Ferſe. 

Herz. Otto. Und Heinrichs Heer — 

Gr. Kuno. Iſt mit Tages Anbruch 
ſchon aus dem Lager gerhft, ift izt vielleicht 
ſchon mit unfern Verbündeten im Streit 
begreiffen, 


Herz. Otto. Im Streit begr iffen — 
und du gabſt mir keine Kunde davon? 


Biſch. Bucco. Tod und Verderben! 
nun ſind wir abgeſchnitten — 


Herz. Otto. Das wird euch doch nicht 
kuͤmmern? Aber dag diefer Streich mislun— 
gen iſt — 

Gr. Kuno. Daran hab' ich fürwahr! 
keine Schuld. Friedrich von Hohenſtaufen 

| 25 warf 
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warf fich und in den Weg, als wir euch 
Heinrichs Aufbruch vermelden wollten, 
Wir muͤſſen verrathen worden fein — 

Herz. Friedrich. (außerhalb des Gebüfches.) 
Ja verrathen — verrathen, ihr Verräther! 

Herz. Otto. Hinaus — hinaus! 
Herz. Friedrich. Nur heraus — nur 
heraus! | 

Biſch. Bucco. ae der —* und 
mw? 

Herz. Friedrih. Euch und ieden Ver: 
raͤther! — Sm? — hinein, tapfre — 
ſellen! 

Herz. Otto, Hinaus — hinaus, daß 
wir ihn zuͤchtigen. (ſtuͤrmt heraus.) 

Bifch. Bucco, Gott mit und — wir 
ftürmen nah! (cecfechte.) 

Herz. Friedrich. Gott mit und — wir 
wanken und weichen nicht! 

Herz. Friedrichs Neußige. . Gott mit 
uns! Gott mit uns! 

Herz. Otto. Waffen weg — ihr ſeid 
uͤbermannt! 

Herz. 
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- Herz. Friedrich. Uibermannt, aber 
nicht überwaltiget, (Zrompeten. ) 


Biſch. Bucco. Ha Siegstrompeten! 
Siegsgeſchrei! — Waffen weg — Wafı 
fen weg ! 

Herz. Friedrich. Binnnermeht nim⸗ 
mermehr, ſo — ich das Schwert noch 
zu fuͤhren vermag! 

Gr. Wiprecht. (mit hundert Reusigen. 
Hinan — hinan! der — Friedrich iſt 
im Gedraͤnge — 

Herz. Otto. Der Groizſcher mit ſeinen 
Reußigen! 

Gr. Wiprecht. Und Otto von Nord⸗ 
heim, fuͤr deſſen Schaͤdel des Groizſchers 
Schwert ſchon lange gewezt iſt! 

Herz. Otto. Des Nordheimers Schwert 
iſt auch gewezt und ſchlaͤgt gewaltig. 

Gr. Wiprecht. So laßt doch ſehen, 
weſſen Schwert ſchaͤrfer iſt — weſſen 
Schwert gewaltiger ſchlaͤgt! 

Herz. Otto. Ctampfend.) Dos wollen 
wir fehen! 


v | Gr. 
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Gr: Wiyrecht. Das ſollt ihr erfahren! 
| Chiziges Gefecht. ) 


Herz. Otto. Bei Gott! ihr an euer 
Schwert zu führen, 

Gr. Wiprecht. Wer ſich mit dem ta: 
pfern Dtto meffen will... 
| Ritter. Cvoräberfprengend. ) Da kaͤm— 
pfen fie noch! — 

Ein Ritter. Steht ab vom Kampfe — 
der Sieg neigt ſich auf Heinrichs Seite! 

Zweiter Ritter. Und Rudolf iſt ver: 
wundet! | | 

Dritter Ritter. Toͤdlich verwundet! 

Erſter Ritter. Der Lothringer hat * 
die rechte Hand abgehauen — 

Zweiter Ritter. Hat ihm das Schwert 
durch "die Panzerfugen in den Leib ger 
fioßen! 

Dritter Ritter. Aber noch iſt nicht Ale 
les verloren — 


Erfter Ritter. Alles — Alles, wenn 
une erlicgt — 


weiter 
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- Zweiter Ritter, Wenn Heinrich das 
Feld gewinnt! 

Herz. Otto: Das foll er nicht gewinnen, 
wein auch Rudolf erliegt — | 


Biſch. Bucco. Wenn er auch ſchon in 
den Staub geſtrekt iſt — 


Herz. Otto. Wir meſſen und — Graf 
Wiprecht! Sort — fort auf den Tummel⸗ 
plaz!.. Ciagt mit feinen Reußigen davon. ) 

Herz. Friedrich. Nach — nach, edler 
Kampfgefell! Otto fteht nicht aus Feigheit 
ob vom Kampfe mit euch. Weil Nudolf 
verwundet und geſchlagen iſt, ſo ſoll auch 
— — 


Gr. Wiprecht. Das wollen wir ihm 
* —* 


Merſe⸗ 
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Merſeburg. 


Zimmer in der königlichen Buͤrg. 





König Rudolf, (liegt tödlich verwundet auf 
einer Kuhebette, auf einem Tifche darneben bie 
ihm abgehauene rechte Hand.) Erzbiſchof 
- Siegfried, Bifchof Werner. 
König Rudolf. 
O Gott! laß mich's enden — es ift doch 
keine Rettung. a ee 
Erzb. Siegfried. Dem Allmaͤchtigen 
ift Fein Ding unmoͤglich — er kann euch 
noch wunderbar erretten. | 
König Rudolf. Nein! nein! dieſe 
Zuffungen — diefe Schauer des Todes... 
O Wehe! Wehe! daß ed.nod) fo ein fchref: 
liches fchändliches Ende nit mir nehmen 
muß! j 
Biſch. Werner. Nicht ſchreklich, edler 
frommer Mann! ihr werdet ſanft und felig 
in die Ewigkeit hinuͤberſchlummern. 
E Erzb. 
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Erzb. Siegfried. Nicht handlich, Herr 
König! ihr fierbt den Tod des Helden — 
König Rudolf. Den Tod des Verraͤ⸗ 
thers, der ich durch euch geworben bin! 
Der. koͤnigliche Traum ift verfehwunden; 
die Täufchungen, mit denen ihr mich um⸗ 
zaubert hattet, find aufgelößt; an den 
Pforten der Ewigkeit fteher die Wahrheit 
und hält mirtihren untrüglichen Spiegel 
vor. — Ha! fohreflih — ſchreklich! 
meine Stirne gebrandmarft mit Hochver: 
rath — meine Lippen von Meineid vergife 
tet — die Hand, mit welcher ich meinem 
Könige den. Eid der Treue fchwur — — 
Gott! Richter! Rächer! deine Gerichte 
find wunderbar und fchreflich !— mit diefer 
Hand hab’ ich gefündiget; "(die abgehauene 
Hand emporhebend) fie ift mir zum Fluch 
geworden — fie foll nicht mit meinem Leich⸗ 
nam begraben werden — fie foll zum ewi- 
gen Denkmal meiner Schande, zum Schref- 
‚Ten aller Meineidigen und Verräther aufz 
bewahret werden — fie foll zeugen wider 
‚mich, und dieienigen Lügen flrafen, die 
‚meine Unthat rechtfertigen wollen, 
De Erzb. 
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Erzb. Siegfried. Beruhiget — beru⸗ 
higet euch doch um Gotteöwillen! Ihr 
Fönnt ia ninmermehr genefen, wenn ihr 
euch nicht ruhig verhalten, 


König Rudolf. Ich Fantı nicht genefen, 
das fühl ich; und ich möcht? auch. nicht 
wieder genefen, denn ich bin meines Les 
bens uͤberdruͤßig. 


Biſch. Werner. Ihr beſchleuniget aber 
euer Ende durch dieſe gewaltſame Anſtren⸗ 
gung eurer Kraͤfte — ihr verbittert es euch 
wuchwillig durch dieſe F forte Vorſtel⸗ 
lungen. 1 


König: Rudolf. Eine: Stunde feuher 
oder ſpaͤter vor Gottes Richterſtuhle, das 
bringt dem armen Suͤnder weder Schaden 
noch Vortheil izt und in der Ewigkeit — das 
kann mich nicht mehr und nicht weniger 
aͤngſtigen; und bittrer kann ich mir — wollt” 
ich auch Alles, was die Einbildungöfraft 
Schrekliches und Fürchterliches fich ſchaffen 
Tann, hervorrufen — bittrer Farm ich mir 
auch mein Ende nicht machen, als es meine 


— — (Trompeten und ai 
geſchrei 
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geſchrei vor der Burg; Rudolf fährt erichroffen 
zufammen.) . 


| Erb. Siegfried, Gott erbarme fich 
unfer ! 

König Rudolf. Gott! Richter! Raͤ⸗ 
‚cher! was ift das ? 

- Biſch. Werner, Cforteitend.) Ich will 
doch Kundfchaft einziehen, 

Erzb. Siegfried. Gott erbarme fi ich 
unfer, wenn Heinrich — — 

König Rudolf, Mir herzlich — herz⸗ 
ih willlommen! Er würde dem reuig⸗ 
fterbenden Rudolf vergeben, wenn ich ihn 
in meinem odeslampfe ... O Wehe! 
Wehe! 

Erzb. Siegfried. Was iſt euch denn? 

König Rudolf. Mehel Wehe! — To⸗ 
desangſt — Hoͤllenpein — Quaal der Vers 
dammten — — Gott ſei — ſei mir ar— 
men — Sünder — 

Biſch. Werner, (zuruͤkkehrend.) Gute 
Botſchaft, Herr König! Heinrich iſt geflo⸗ 
hen — Otto hat ihn geſchlagen — hat ihm 
den Sieg entriffen, . ö 
Heine 4 Ch. M Erzb. 
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Erzb. Siegfried, Er ftirbt — er ſtirbt! 

Bild. Wörner, Er wird wieder aufs 
leben von meiner Siegesborfchaft. (fchreiend.) 
Rudolf! Rudolf! der Sieg ift unfer — 
Otto hat ihn erfämpft, hat das Schlachts 
feld behauptet — Heinrich ift geflohen — 

König Rudolf. Cden Biſchof Werner mit 
gebrochnen Augen anftarrend.) Heinrich! ver⸗ 
gebt — verföhnt — ich habe — Feine — 
Schuld daran — Siegfried — Siegfried 
hat — verführt — vor Gott — anklagen 
— o Wehe! Wehe! — Siegfried — anz 
lagen — Heinrich — guter Heinrich — — 
vergebt — verſ ⸗ — 

Erzb. Siegfried. (niederſtuͤrzend.) Goit 
ſteh/ und bei — gnaͤdig und barmherzig — 
er hat's geendet. 

Biſch. Werner, Schreklich! ſchreklich! 

Erzb. Siegfried. Wir ſind verloren! 
Biſch. Werner. Schon kalt und ſtarr 

ſein Leichnam! — 

Erzb. Siegfried. Seine Seele ſchon 
vor Gottes Richterſſuhl! 


Kaiſer 


Kaiſer 
Heinrich 
der Vierte. 
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Heinrich, König, 

Bertha, Königin. 

Pabſt Gregor der Gichente. 
Fuͤrſt Kuficus, Gregors Neffe. 


Guibert, Erzbifchof zu Ravenna, nachmals 
Pabſt Clemens der Dritte, 


Thedald, Erzbifchof zu Mailand. 
Roland, Erzbiichof zu Trevigi. 
Siegfried, Erzbifchof zu Mainz. 
fimar, Erzbiichof zu Bremen. 
Dtto, Bifihof zu Oſtia, Kardinal. 
Anfelmr DBifchof zu Lucca. 
Benno, Birihof zu Osnabruͤgk. 
Eppo, Biſchof zu Zeiz. 
Siegfried, Biſchof zu Augsburg. a: 
Merner, Biſchof zu Merfeburg. 
Bucev, Biſchof zu Halberftadt. 
Dietrich, Abt zu Monte Caſino. 


Heremanyı Graf: zu Luͤzelburg und Gegen⸗ 
dnig 


Friedrich von Hohenſtaufen, Herzog zu 
ESchwaben. Ta 
Azzo, Markgraf zu Efte. 


Kaimund, Graf zu Barcellona. 
Wratislav, Herzog zu Böhmen. 


Herzog Borzimoi, 
Sredulein — Wratislavs Kinder. 


Otto, vormals Herzog von Baiern. 
M3 Kuno, 


Kuno, Graf zu Beichlingen, ] 

x 4, Grafin zu Wettin, | Dttos Kinder. 
Thimo, Graf zu Wettin, 

Wiprecht, Graf von Groizſch. 

Heinrich der Erſte, Markgraf zu Meißen. 
Ekbert der Zweite, Markgraf zu Thuͤringen, 
Friedrich der Dritte, Pfalzgraf zu Sachſen. 


Ritter Ulrich von Cosheim, König Hein⸗ 
richs heimlicher Rath. 


Graf Adelbert von Kalve. 

Graf Beringer. 

Ritter Luvo. 

Ritter Raas. | 

5. h : a ') Roͤmiſche Patrizier, 

Gignor Perini, ein Krüger | 

Sianor Perduto, ein Hufſchmidt in 

Signor Montofp, ein Wachsbildner f ROM 

Signor Maszolg, ein Schneider 

Signor | 

Signor Aeuto, DBanditen, 

Signor Rafoni, | 

Kömifibe Senatoren und. Volf, Kits 
ter, Knappen und Edelknechte. 


(Zeitraum vom Jahre 1082 bis 1084.) 





Rom. 


zimmer im Vatican. 


Pabft Gregor, Markgraf Ayo j Graf 
Ezelo, Graf Alberico, 


Graf Alberico. 


&ure Weiſſagung, heiliger Vater! iſt boch 
pünktlich in Erfüllung gegangen; ver fal- 
fche König iſt in diefen Jahre noch aus dem 
Sande der Lebendigen ausgerottet worden. 
Pabſt Gregor. Ihr begimet ſeht un⸗ 


ziemlich, Graf! Gregor duldet keinen 
Spott. 

Gr. Alberico. Es fei — von mir, daß 
ich mich einer Spottrede gegen päbftliche 
Heiligkeit erbreuften ſollte! Ich meint’ es 
ganz ernftlich. mit meiner Behauptung, 

Pabſt Gregor... Defto ärger. von euch, 
ef beleidigender für mich. Sch habe ven 

M 4 gott⸗ 
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gottloſen Heinrich aus. apoftolifcher Macht 
und Gewalt des Negiments entjezt und alles 
Volk von Eid und Pflichten gegen ihn ent⸗ 
bunden, ich hab’ ihn von der Gemeinjchaft 
der Kirche: auögefchloffen, ich hab’ ihn und 
feinen ganzen Anhang — eine gottlofe 
fchandbübifche Notte! — indie Banden 
des Fluchs, nicht allein an Seel’ und Geiſt, 
fondern aud) an Ehr? und Leib, au Haab’ 
und Gut verftrift — und ihr wagt ed und 
fcheuet euch nicht, den Verworfnen und Ges 
ſtuͤrzten, den Verbannten und Verfluchten 
noch immer für Teutſchlands rechtmäfigen 
König zuerfennen? Ich habe den treflichen 
Rudolf — den Gott eine fröliche Urftand 
geben wolle! — angefehen feiner Fromme 
ni ‚und Demuth gegen Gott, den heiligen 
Netrug und feinen Stellvertreter auf Erden, 
auf unabläßiges bittliches Andringen ges 
meiner Sürften und aus väterlicher Sorg: 
falt für die Ruh’ und den Srieden im Rei⸗ 
che auf den teutſchen Thron erhoben, ihn 
durch meine Legaten und durch Uiberſen⸗ 
dung einer koͤſtlichen Krone, als einzigen 
aa ad a. ii und beftas 
tigen 
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tigen laſſen — und ihr wagt es und ſcheuet 
euch nicht, den Erwaͤhlten und Geſalbten 
des Herrn mir ins Angeſicht fuͤr einen fal⸗ 
ſchen Koͤnig zu erklaͤren? 


Gr. Ezelo. Das Wagſtuͤk iſt ſo groß 
aun eben nicht, da der Richter im Himmel 
euer Urtheil verworfen und Heinrichs Waf⸗ 
fen den Sieg verlichen hat, Ä 


Pabſt Gregor. Vermeßner! Fönnt ihr 
die Rathſchluͤſſe des Unerforfchlichen er— 
gründen? Rudolf ift gefallen, aber nicht 
zur Strafe; er war zu gut für dieſe arge 
Melt, das rohe teutfche Volk war folch ei— 
nes treflichen Beherrſchers nicht werth, 
darum entruͤkt ihn Gott der Erde und 
lohnt' ihn mit der Krone der Unſterblichkeit. 
Heinrich iſt zwar noch am Leben geblieben, 
aber zur Straf? und Zuͤchtigung, zur 
Schmach ımd zur Schande — er iſt noch 
nicht reif zum Tode, noch nicht reif zum 
Gericht und zum ewigen Verderben ! 


Gr, Ezelo, Schreftich! fehreflich! Ihr 
ruͤhmt euch ber Heiligkeit und Fönnt doch 
M 5 ſſo 
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fo läftern und fluchen? — Was foll man 
von euch denken ? — 


Pabſt Gregor. Daß mir Gewalt gege: 
ben ift im Himmel und auf Erden, zu bin— 
den und zu löfen, zu bannen und loszuſpre⸗ 
hen, zu verdammen und zu fegrien — daß 
ihr erzittern folfet, vor den Schrefniffen 
meines apoftolifchen Feuereiferd, wenn ihr 
es noch Einmal wagt, dem verbannten und 
perfluchten Heinrich dad Wort zu reden. * 


Gr. Ezelo. Es ſei barım! Wenn euer 
Feuereifer wird ausgetobt haben, ſo werdet 
ihr wohl ganz anders ſprechen. Der Koͤ⸗ 
nig bedarf unſrer Fuͤr ſprache nicht; er wird 
ſich ſelbſt und mit Nachdruk das Wort re⸗ 
den. Dann werdet ihr unſrer Huͤlfe bes 
duͤrfen; aber wir werden ſie euch verſagen. 
Dann wird es euch gereuen, unſern bittz, 
lichen Vorſtellungen Spott und. Zrug ent= 
gegen geſezt zu haben; aber wir werden 
deffen nicht achten und und, ihr mögt nu 
bitten oder befehlen, losſprechen oder ver: 
bannen, ſeguen o oder fluchen, zur Parthei 
des 
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des Königs fchlagen und euch euerm Schif- 
fal überlajfen, (ſhnell nb.) | 


Megr. Azzo. Bleibt — bleibt! 


Pabft Gregor, Laßt ihn, Herr Mark: 
graf! Ich will den Tollkopf ſchon bändigen 
— ich wilf den Buben ſchon zuͤchtigen. 


Gr. Alderico, Der Bub’ ift mein Brur- 
der! — ihr werdet ihn ungezüchtiget laſſen. 


| Pabſt Gregor. Verwegner! auch ihr — 


- Gr. Aberico, Ja, auch ich ſtimme der, 
muthigen Entſchließung Ezelos und feiner 
Freunde bei, auch ich will mich von euch 
losreiſſen und nicht länger das Werkzeug, 
eurer Zirannei fein — will mich dem bies 
dern Heinrich in Die Arme werfen und unter 
feinem Panier dienen. Der edle Mann hat 
Fein Mittel fich mit euch auszuföhnen un: 
perfucht gelaffen; er vergißt alles Unger 
nach, alle Beleidigungen und Berfolguns 
gen, die er von euch und auf euer Anftiften 
hat erdulden müflen; er ift groömäthig 
genug — 


Pobſi 


— 
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Pabſt Gregor. Schweigt! Ich mag zu 
Gunſten dieſes Verworfnen Nichts hoͤren. 


Gr. Alberico. Auf eure Gefahr! Wer 
nicht hoͤren will, der muß fuͤhlen. Und 
ip folft ihr denn wiffen, daß der Berworfz 
ne fich izt rüjtet und entichloffen ift, den 
Befchluß, den die teutfchen und lombarbis 


ſchen Bifchöffe in der Sinode zu Brixen ges 


faßt haben, mit dem Schwert in der Hand 


. geltend zu machen, Gehabt euch) wohl! 


Wenn die Teutfchen vor Roms Mauern ers 
fcheinen, dann, und nicht eher, fehen wir 
uns wieder. Cab.) 

Dabft Gregor. Cfpöttiich lachend.) m 
ha! ha! Armer Alberico! elender Hein— 
gich! nicht eher — nicht eher? Da moͤch⸗ 
ten wir und wohl nimmer wiederfehen! | 


Migr, Azzo. Und doch wohl vielleicht 


früher, als ihre vermuthen moͤgt. Heinz 


rich rüftet fich mit Macht — 


Pabſt Gregor. So mag er ſich ruͤſten! 
Er eilt feinem zeitlichen und ewigen Vers 
—— dadurch deſto ſchneller entgegen. 


Mkgr. 
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Mkgr. Azzo. Das wolle Gott verhüten ! 
Pabſt Gregor. Sieh da! der fromme 
Markgraf Azzo — | | 

Mkgr. Azzo. Iſt Heinrich Freund 
und euch ergeben. Verſoͤhnt euch mit ihm, 
Re 

Pabſt Gregor. Berföhnung mit dem 
Verbannten und DVerfluchten? Nimmerz 
mehr — nimmermehr! Er foll ed mit 
Schreffen erfahren, daß ich auf Peters 
Stuhl fizze, daß mir Macht und Gewalt 
gegeben ift im Himmel und auf Erden über 
Leben und Tod, über Seligfeit und Ber: 
dammnis — 


Mkgr. Azzo. Das wird die Zeit Ichren. 
Aber ich fuͤrcht' — ich fürchte, daß ihr 
euch diesmal zu mächtig Dünft — 

Pabſt Gregor. Düufen? ich mich duͤn⸗ 
Ten? — Einen Pabft dünft nie Etwas — 
den Unfehlbaren kann nie Etwas täufchen, 
nie Etwas trügen, 


Mkgr. Azzo. Auch das wird die Zeit 
lehren. Ich mag euch nicht widerfprechen, 
i 
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ich kann euch aber auch nicht beipflichten. 
Aber ic) wünfchte Doch, daß ihr es diesmal 
nicht auf's Aeußerſte möchtet ankommen 
laffen, daß ihr euch in Güte — — 


Pabſt Gregor. Habt ihr etwan Ahn⸗ 
dungen? 


Mkgr. Azzo. Ja wohl Ahndungen! 
Bittet und betet ia recht inbruͤnſtig, daß ſie 
grade ſo in Erfuͤllung gehen moͤgen, als 
eure Weiſſagungen auf den falſchen Koͤnig 
— dann waͤret ihr zwar nicht unfehlbar, 
aber doch geborgen! 


Prag. 
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| Bimmer in der herzoglichen Burg. 





"Herzog Wratisfav, Fräulein Juditha. 


Herzog Wratislav. (eintretend.) 


Endlich einmal Botſchaft von unſerm theu⸗ 
ern Wiprecht, liebe Juditha! Er laͤßt dich 
des freundlichſten gruͤßen — 


Fraͤul. Juditha. Ich dank' euch, mein 
Vater! 


Herz. Wratislav. Er hat ſich feiner 
Burgwart wieder bemeiftert, den Ritter 
Bederich niedergemprfen und Teuchern ge- 
wonnen. | 


Fraͤul. Juditha. O er ift ein gewaltis 
ger und fchreflicher Streiter ! 
Herz. Wrarisfav. Ein muthiger ta— 


pferer Gefell, der es mit männiglic) aufs 
nehmen mag! 


Fraͤul. 
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Fraͤul. Juditha. Und dabei doch auch 
fo ſanft und fo freundlich, fo gut und fo 
liebevoll — 

Herz. Wratislav. Sanft und freund: 
lich, gut und liebevoll? — von diefer 
Seite kenn’ ich den wakkern Groigger noch 
nicht — 

Fraͤul. Juditha. (ſchnelleinfellend. Sich. 
kenn' ihn von diefer ... (ſchweigt ——— 
und erroͤthend. ) 

Herz. Wratislav. Kennft ihn — Zus 
un du Fennft ihn von diefer Seite? und 

Wiprecht kennt Dich wo auch von diefer 
Seite? 


Fraͤul. Juditha. Ich hoff’ es wenige 
ſtens, mein Vater? 

Herz. Wratislav. Hoſſt — hofſt es 
ſogar? — Juditha! Juditha! 

Fraͤul. Juditha. Ach mein Vater! ihr 
werdet darob doch nicht zürnen? 

Herz. Wratislav. Sollt' ich etwan 
nicht? 

| Sräuf, 
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Fraͤul. Juditha. Ei! warum denn — 
warum denn? — Graf Wiprecht iſt ia ſo 
bieder und ſo tapfer, ſo gut und re liebens⸗ 
wuͤrdig — 


Herz. Wratislav. Darum eben — 
weil du ihn fo findeft und ſchaͤzeſt — 


Fraͤul. Juditha. Soll ich den tayfern 
Mann denn anders, foll ich ihm denn gerins 
ger fchäzen, als er fich mir zeigt, als ihr 
ihn ſelbſt finder und rühmer? .. - 

Herz. Wratislav. (icheinbar verlegen. 3 
Das num eben nicht; aber — 


Fraͤul. Juditha. Euer Aber macht mir 
rechte Bangigkeit, guter Vater! 


Herz. Wratislav. Sonderbar! du biſt 
wohl dem ſanften und freundlichen, dem 
guten und liebevollen Wiprecht recht hold 
und gewogen? 

Fraͤul. Juditha. Von ganzem dee, 
Tier Vater! | 

. Herz, Wratislav. Das foll — nicht 
fein! Ein Mägpdlein von deinem Alter — 


Seine, 4 Th. N Fraͤul. 


& 
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Fraͤul. Juditha. Ich bin in fchon ſechs— 
— Jahr alt und volle fünf Monden dar⸗ 
uͤber. 


Herz. Wratislav. Fuͤrwahr! ein hohes 
greiſes Alter, in welchem die Liebe gewis 
nicht mehr Thorheit iſt. Und weil du denn . 
dieſes hohe Alter ſchon erreicht und dein 
kleines Herz ſchon ... (Trompeten.) Sieh 
da: eine ſtattliche Reuterſchaar! 


Fraͤul. Juditha. Wiprecht — Wiprecht 
mit ſeinen ſtattlichen Rittern! Chinabrufend.) 
Willkommen — wilfommen! 


Herz. Wratislav. Geſchaͤmiges Mägd- 
lein Juditha! ziemt fich das wol?, 

Fräuf. Juditha. Cfaut ihm um den Hals.) 
Vater! ihr zuͤrnt doch nicht, daß ich die 

mannlichen Geſellen begruͤße? 

Herz. Wratislav. Weil dein Bruder 
darunter iſt, ſo will ich nicht zuͤrnen und 
ſchelten. So aber dein freudiges Willkome 
men dem Groizſcher allein gelten ſollte — 


Fraͤul. Juditha. So wuͤrde Vater 
Wratislav doch ur nicht * und ſchel⸗ 
ten. 
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ten. (faßt ihn bei der Hand.) Kommt — 
kommt! wir wollen dem waffern RE 
entgegen ¶⸗¶ 

Herz. Wratislav. Mectlein biſt du 
toll? ſoll ich dich ihm, oder willſt du mich 
ihm zufuͤhren? 

Fraͤul. Juditha. Wie ihr wolle 
wie ihr wollet! (reißt ihn mit fi h fort.) Aber - 
zürnen und ſchelten müßt "ihr mr zum 
Mintemmen! en re ED 


# 
+ 


Na Dany 
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Burg Nordheim 


2 Bimmer ”. 





Herzog Otto, Graf Herrmann, Biſchof 
Burco, Biſchof Werner. 
Biſchof Bucco. 
Ihr habt ihn wol gar beherberget und be⸗ 
wirthet? | 
Bifch. Werner. Ei, Lieber ! wie mögt 
ihr mich deſſen fahig halten und wähnen, _ 
daß ich mit einem fo großen Sünder, mit 
einem Verbannten und Verfluchten unter 
einem Dache wohnen und aus einer Schäffel 
effen Fönnte? Ich bin während feines drei- 
tägigen Aufenthalts in Merfeburg nicht aus‘ 
meinem Zimmer gefommen; was ich duch 
von ihm erzähle, das Alles hab’ ich ledig⸗ 
lich von meinen Kundſchaftern erfahren. 
Biſch. Bucco. Dann darf man es 
wol auch mit eurer Erzaͤhlung ſo gar 


ſtrenge nicht nehmen? 
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Biſch. Werner. Auf die Wahrhaftig⸗ 

keit meiner Kundſchafter kann ich mich ficher 
verlaffen; es ift gewis Alles ſo, wie es mir 
von ihnen berichtet worden ift und wie ich's 
euch wieder erzählet habe: 


Gr. Herrmann. Wenn das Alles fo it, 
ehrwürdiger Herr! fo hat er fich doch fürz 
wahr! von einer fehr edlen Seite gezeigt. 


Bifch. Werner. Hat fich auch dadurch 
bie Herzen aller Einwohner geneigt gemacht, 


Biſch. Bucco. Eitel-Trug, Gleisnerei 
und Heuchelei! Ihr hattet ihm die Thore 
gar nicht oͤfnen laffen ſollen. 


Biſch. Werner. Dann wär’ ed mir 
gewis ‚nicht beffer ergangen, als unfern 
Freunden zu Mainz und Worms; dieBür- 
ger hatten mich wenigftens aus der Stadt 
geiagt und ich hatte noch vom Gluͤk zu fa- 
gen gehabt, wenn ich heiler Haut davon 
gekommen wäre. Das Voll, das vor 
drei Monden nur noch dem Mörder Nudolfe 
fluchte, das über den Verluft feines gefrön= 
ten Lieblings im heulendenm Jammer und 
Derzweiflung ausbrach und dem Verderber 
u 113 Heinz. 
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Heinrich ewigen Haß, Verfolgung und Ra⸗ 
he ſchwur — das nemliche Volk inuchzt’ 
und frohlofte, als Heinrich vor! Merfes 
burgs Mauern erfchien, zwang die Klerifei 
ihm entgegen zu gehen und unter feierlichen 
Preis: und Danfgefängen ihn einzuholen, 
fchlug die Reußigen und Armbruftfchäzen, 
die ihm dad Eindringen in die Stadt, auf 
des Burgvoigts Befehl, wehren follten, zu . 
Boden und führe ihm unter anhaltenden 
Hufen: Heil unferm Heinrich! Heil uns 
form König! in die Stadt. Die Rathömei: 
fter überreichten ihm die Schlüffel zu den 
Staderhoren und baten um Schonung und 
Gnade , die er ihnen fehr liehreich gewaͤhr— 
te; der Burgvoigt mit feinen Wappnern 
und Knechten fehwuren ihm die Mann: 
fchaft, — An der Hauptpforte des Dohms 
ftieg er vom Roß und gieng hinein, ch 
hatte mich in die Kapelle des heiligen Boni: 
facius geflüchtet, weil ich mich in der Bi⸗ 
fchofäburg nicht ficher glaubte. — Denft 
euch meinen Schreffen, als ich das Volk von 
allen Seiten in die Kirche hineindrängen 
und ihn in der Mitte feiner. Ritter und Eds 
leu 
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len, unterm Vortritt unfrer ganzen Klerifei 
- und im Gefolge meines Burg- und Schirm⸗ 
voigts und feiner Wappner und Knechte bei 
mir vorbeiziehen ſah — Ä 


Herz. Otto. Armer Mann! ımd als 
er euch vollends gewahrt' und erkannte — 


Biſch. Werner. Er muß mich wol 
nicht erkannt, oder muß ſich vielleicht nur 
ſo angeſtellt haben, als haͤtt' er mich nicht 
bemerkt und erkannt; denn er warf nur 
einen fluͤchtigen Seitenblik in die Kapelle 
und ſeine Gebehrde veraͤnderte ſich dabei 
und darauf nicht im mindeſten. Er blieb 
vor dem Grabmal unſers verewigten Ru— 
dolfs ſtehen und betrachtete es mit thränen- 
den Augen; die Mönche ſtimmten einen 
Zodengejung an und er Fnieere auf den blo: 
fen Marmor bin, faltere feine Hande um 
ſchien mit Inbrunſt zu beten. 

Herz. Otto. Wie? Heinrich hätt’ am 
Grabmale jeined Todfeindes gebetet? 

Bifch. Bucco. Das duͤnkt euch fo ſon⸗ 
derbar und wunderbar? Es kann ia wol 
em Dankgebet — — 
N4 Biſch. 
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Biſch. Werner. So deutet’ ich’ mir es 
Anfangs auch; aber die Folge zwang mich, 
an der Nichtigkeit meiner Deutung zu zweis 
feln. Es entfland nemlich unter Heinrichs 
Rittern und Hofſchranzen, als er am 
Grabmale niederkniete und mit gefaltenen 
Haͤnden und thraͤnenden Augen betete, ein 
Ziſcheln und Wiſpern, das bald in lautes 
Murren uͤbergieng; Heinrich ſah rechts und 
links umher — ſein Blik war ernſt und 
ſtrafend. Er fuhr fort im Gebet; aber 
das Murren begann von neuem — 


Gr. Herrmann, Entfezlich! an Gott 
geheiligter Stätte: . . 


Biſch. Werner. Und plözlich erfcholl 
eine Stimme, die den Zrauergefang der 
Mönche übertont und ſchweigen machte: 
Gebere am Grabmale Rudolf muͤſſen zu 
Flüchen werden! Laßt eö zerftüren, feine 
Gebeine ausgraben und verbrennen von 
Henkershand und ihre Afche in alle vier 
Winde ausftreuen! Er war ein Meineidiz 
ger — ein Verrather und Empoͤrer! — 
Verraͤther und —— ſchrie das ganze 

| Volf 
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Volk nach und fürchterlich fehrieen hier 
tanjend und dort taufend Stimmen wild 
durcheinander: Zerftört — zerflürt! — 
Verraͤther und Empoͤrer! — Heraus mit 
feinen Gebeinen — fie. follen und duͤrfen 
nicht in geweihter Erde ruhn! — Müffen 
verbrannt werden von Henkershand — il 
re Afche zerfirenet und geworfen werden in 
alle vier Winde von Henkershand ! — Zers 
ſtoͤrt — zerftört! — Verraͤther und Em— 
pörer! — Fluch feinen Gebeinen — ſei⸗ 
nem Andenken — feiner, Seele! — — — 
Und Gottes ewiger, zermalmender, ver— 
dammender und vernichtender Fluch uͤber 
den, der die erſte Laͤſterung, den erſten 
Fluch uͤber den großen Gefallnen ausgeſtoſ— 
ſen hat! ſchrie Heinrich mit gewaltiger 
donnernder Stimme, daß die Gewoͤlbe des 
hohen Dohms davon erklangen und zitter= 
ten: Fluch und Tod und Verderben uͤber 
den, der die Loſung gegehen hat zu dieſem 
gotteslaͤſterlichen, heiligthumſchaͤndenden 
Greuel! ſchrie er noch einmal und fein zürs 
nender grimmiger Blik ftarrte bald auf Diez 
fen, bald auf Jenen, haftete bald auf Dies 

N 5 fem 
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fen, bald auf Jenem, und feine linke Hand 
ballte fich  drohend zuſammen und feine 
Rechte hatte das Kreuz feines Schwert 
umfaßt und zittert? es zu entblöfen und dem 
Urheber feiner Andachtsftörung und Jedem, 
der nur einen murrenden Laut würde hörbar 
werden laffen, den Scheitel zu fpalten. 


Biſch. Bucco. Eitel Trug und Gleis 
nerei amd Heuchelei! 


Herz. Otto, Unmoͤglich — unmdglic! 

Solcher Sleisnerei und Heuchelei ift Heinz 
rich nicht fähig — fo ganz und vollfonmes 
ner Meifter in der Verſtellungskunſt ift 
Heinrich gewiß nicht und kann es nicht 
fein! Erzählt nur weiter, Herr Biſchof! 
Mas gefchah hierauf? 


Biſch. Werner. Todenftille folgte die: 
ſem wilden Aufruhr — da war fein Mur: 
ren, Fein Lifpeln, fein Laut, Fein Athens 
zug ‘mehr hörbar unter den Zaufenden! 
Hein! nein! ich fluche dir nicht — fagte 
Heinrich mit fichtbarer Rührung, nachdem 
er fich wieder gefammelt hatte: ich laſſe 

dein herrliches Fönigliches Grabmal nicht 
a > — zer⸗ 
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zerſtoͤren, deine Gebeine nicht beunruhigen. 
Du warſt ein edler Mann, Rudolf! aber 
man hat dich bethoͤrt und verführt, betro— 
gen und verdorben — und die beiten Mens 
ſchen koͤnnen ia am leichteften, berhärt und 
betrogen, verführt und verborben werden, 
Ich vergebe dir und Gott wird dir auch 
vergeben, Du verfolgteft. mich im Leben 
und ich beweine Dich im Tode, Ruhe fei 
deinem Staube und Seligfeit deinem Geiz 
ffe und Jeden meiner dir an Edelmuth 
gleichenden Feinde werde folch ein ehrens 
voller Zod, wie der deine war — folch 
ein koͤnigliches Vegraͤbnis, wie das deine 
war — ſolch ein prachtiges Denfmal feines 
Lebens und feines Todes, wie e8 dir errichz 
ter worden ift! Thraͤnen ftürzten ihm. aus 
ben Augen; er trofnete fie ſchnell und eilte 
hinweg und alles Volk folge ihm unter 
Weinen und Schluchzen nach, | 
Herz. Otto. Ha! das ift ſchoͤn und 
edel — das koͤnnte mich ganz wieder mit 
dir ausföhnen, Fönnte mich faft bewegen, 
dir Herz und Schwert wieder au treuen 

— zu weihen — 
Biſch. 
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Biſch. Bucco, Wie? wegen biefes 
gleisnerifchen und heuchlerifchen Weſens 
woiltet ihr mit dem verbannten Buben ges 
meinfchaftliche Sache machen und dadurch 
den Fluch der Kirche auf euch laden? Sein 
Ergrimmen über dad Marren und Toben 
des Volks war erfünftelt, feine Thraͤnen 
am Grabmale Rudolfs w iren erzwungen — 


Bifch. Werner. Das wol nicht, lies 
ber Herr! 


Biſch. Bucco. Nun ——— angenom⸗ 
men, daß ienes loſen Geſindels raſendes 
Beginnen ihn wahrhaftig empoͤrt habe, daß 
ſein Herz an der Grabſtaͤtte des großen T To⸗ 
den, von der Vorſtellung ſeiner im Leben 
gegen ihn begangenen Ungerechtigkeiten, 
von den Schrekken des Todes, von der 
Furcht der Wiedervergeltung, von der Ver⸗ 
zweiflung der Hölle ergriffen und geangftet, 
wahrhaftig und bis zu Thränen einer ‚aus 
genbliffichen Neue erfchüttert worden ift — 
find wir darum wol nur im mindeften befs 
fer mit ihm daran, als fonft? "hat er mit 
diefen Thraͤnen alle die ſchwarzen ſchaͤnden⸗ 

den 
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‚den Flekken feines-Lebens und feines Wan- 

dels abgewafchen? koͤnnen wir und. vom 
nun an eine befjere, weifere und gerechtere 
Megimentsführimg von ihm verfprechen ? 
wird er ſich 's von nun an alles Eruſtes an⸗ 
gelegen fein laffen, den Foderungen des 
Heiligen Vaters an ihn vollfommene Gnuͤge 
zu leiften und dadurch ſich von den Banden 
des Dannes, in welche der hartnäffige 
Sünder, ſchon fo lange verſtrikt iſt, zu be⸗ 
freien? wird er ſich nun wol dem Aus⸗ 
ſpruche des Pabſts, ohne deſſen Genehmi— 
gung wir ihn ſchlechterdings nicht fuͤr un— 
ſern König erkennen dürfen, willig und 
we alle Bedingung ————— 7— 


Gr. Herrmann. Das glaub’ ich nicht, 
. Herr Bischof! So fehr ihm au) an der 
Losſprechung vom Banne gelegen ‚fein mag, 
ſo wird er fich Doch gewis in Anfehung ſei⸗ 
Her koͤniglichen Würden und Gerechtſame 
Dem Ausfpruche des Pabfis auf keinem Fall 
unterwerfen. Er geht diesmal nicht in der 
Geſtalt eines — nad) Stalin — 


F — . Herz. 
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Herz. Otto. Wol wahr, Herr Graf! 
Er ruͤſtet ſich mit Heereskraft, und ſcheint 
den Beſchluß der Brirner Sinode mit dem 
Schwert in der er machen zu 
wollen. - 


Biſch. Bucco. Und wenn ihm nun die⸗ 
ſes gottloſe Vorhaben gelingt, wenn er 
Mathilden demuͤthiget, die Roͤmer ſich un: 
terwirft, den Pabſt ſtuͤrzt und dann ſieg— 
reich nach Teutſchland zuruͤkkehrt — was 
mögen wir und dann wol von der Nach: 

fucht dieſes Tirannen ‚verjprechen ? 


Biſch. Werner. Glimpf und Scho⸗ 
nung, Huld und Milde, bei Gott! nicht, 
wol aber die härteften Bedrüffungen, die 
graufanıfen Berfolgungen ⸗ 

Biſch. Bucco. Darum bleib es bei 
meinem erſten Vorſchlage — 


Herz. Otto. Wir kdnnten aber vo = — 


Biſch. Bucco. Nein, Herr —** 
wir duͤrfen mit der Ausfuͤhrung unſers Ent⸗ 
ſchluſſes nicht ſaͤumen, wir muͤſſen das Un: 
wetter, das uns von dem Tirannen ſchon 
ee | izt 
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izt bereitet wird, wider ihm zu erheken und 
das Feuer der Empörung, das noch immer 
unter ber Aſche fortglimmt, zu nähren und | 
zu unterhalten fuchen, daß «8 in helle - 
Slammen ausbreche, wenn er nach Zeutfch- 
land zurüffehren will, und wagt er eg fich 
hinein zu ftürzen, ihn famt feiner ſchaͤndli⸗— 
chen Rotte verzehr’ und vertilge von Got⸗ 
tes Erdboden, AR 
Biſch. Werner, So fei es befchloffen, - 
Freunde! ee Te, 
Biſch. Bucco. Ja, fo fei es befchloffen ! 
Sobald Heinrich den erften Schritt über 
Zeutfchlands Grenzen gefezt hat, fo ver⸗ 
fammeln wir gemeine Fürften und Herren 
zur Berathung wider ihn und fehreiten ſtraks 
zur Wahl eines neuen Königs. 

Herz. Otto. Das wolle Gott zum Beſten 
lenken! Sch Fann diefen rafchen Entfchluffe 
wenigſtens Heute noch nicht beiſtimmen. 

Biſch. Bucco. Und ich beharre veſt 
und unerſchuͤtterlich darauf — und wer nicht 
mit uns ſein will, der mag wider uns ſein! 





Prag. 
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- Zimmer in der herzoglichen Burg. 
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Herzog Wratislav, Herzog Borziwoi, 
- Graf Wiprecht, Fräulein Juditha. 

| Graf Wiprecht. | 
39 Darf alfo hoffen — | 

Herz. Wratislav. Wratislav hat euch 
fein Wort gegeben und wird es zu feiner, 
Zeit mit Freuden einlöfen, darauf Fünnt ihr. 
euch ficher verlaffen und aljo noch Etwas 
mehr als hoffen. 

Gr. Wiprecht. Ja, edler Herr Her⸗ 
zog! ich vertrau' euerm Worte, ich danke 
für eure Zuſage — fie beguͤnſtiget den ſuͤſſe⸗ 
ſten und ſtolzeſten meiner Wuͤnſche, fie 
erhebt mich uͤber mich ſelbſt empor und 
bringt mich auf den hoͤchſten Gipfelmenfihs, 
licher Gluͤkſeligkeit. Juditha 0; 


Fraͤul. Juditha. Wipreht — 
i r. 
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Gr, Wiprecht. Des Herrn Herzogs 
Zufage hat Beziehung auf euch, 2 
Fraͤul. Juditha. Auf mich, auf mich? 

Gr. Wiprecht. Auf euch — auf euch, 
ſchoͤnſte und edelfte eures Geſchlechts! Da: 
ter Wratislav würdiget mich feiner Huld 
und Sreundfchaft, freut fich unfrer gegen: 
feitigen herzlichen Zuneigung, fegner den 
Bund unſrer Liebe — | 

Fraͤul. Juditha. O mein Väter! mein 
heiter gütigfter Vater ! Ä | 

Herz. Wratislav. Dich gluͤklich zu ma⸗ 
chen, liebe Juditha! das iſt mein eifrig— 
ſtes Beſtreben, meine ſeligſte Hofnung — 
Glaubſt du es zu werden, wenn ich deine 
Hand in Wiprechts Hand lege, euch und 
euer Schikſal auf ewig mit einander ver⸗ 
eine? | | 

Fraͤul. Juditha. O gewis — gewis, 
mein Vater! Dieſe Vereinigung, ich be— 
kenn' es euch und ihm erroͤthend, iſt das 
hoͤchſte Ziel meiner Wuͤnſche, das füßefte 
feligfte 2008, das mir nur immer zu Theil 
werden fann, 
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Gr. Wiprecht. Engel Zuditha! 
Herz. Wratislav. Du liebſt ihn alfo? 
Fraͤul. Juditha. Unausfprehlihd — 

unausſprechlich, mein Vater! 


Herz. Wratislav. Und wirft wieder 
geliebt ? 


Fraͤul. Juditha. Das zu beantworten 
ziemt mir nicht. Wiprecht! werd’ ich ges 
liebt von euch? 


Gr, Wiprecht. Für meine Juditha bes 
darf es wohl Feiner Antivort auf dieſe Fra⸗ 
ge; aber ihr Vater muß ed wiflen — 


Herz. Wratislav. Ich weis Alles, eds 
fer Mann! und von nun an: mein Sohn! 
Euer Age ift für mich beredter, als euer 
Mind. . hr liebt mein Mägplein mit 
einer Wahrheit und Innigkeit, die fehier 
an Vergötterung grenzt; ihr werdet Das 
holde Gefchöpf euer Lebelang lieben und 
ehren — dafür bürgt mir euer Edelmuth 
und Biederfinn; ihr werdet einft eine brave 
zaͤrtliche Hausfrau an ihr haben — dafür 

bürgt mir ihr gutes feinempfindendes edel⸗ 
gebil⸗ 
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gebildetes Herz; ihr feheint ganz für eine 
ander gefchaffen zu fein — darum mach’ ich 
mir es zur heiligen Pflicht (legt ihre Hande 
sufammen.) euch zu vereinigen, (Beide ums 
armend.) Seid glüklich ! 

Herz. Borziwoi. Schwefler Juditha! 
Bruder Wiprecht! (fie umarmend.) Seid 
gluͤklich — feid gluͤklich! 

Fraͤul. Juditha. O mein Vater! mein 
Bruder! 


Gr. Wiprecht. Vater! Bruder! Ver⸗ 
lobte! wie ſoll ich euch danfen — mas fol 
ich — — 

Herz. Wratislav. Sparet euern woͤrt⸗ 
lichen Dank — das Entzuͤkken, das fü hell 
und fo Ear, fo himmliſch und wonniglich 
Aus euern Augen leuchtet, weis ich gar 
treflich zu deuten — und- fpudet euch, die 
Bedingung zu erfüllen, unter welcher ich 
mein gegebenes Wort einzulbfen verſpeo⸗ 
chen habe. 

Fraͤul. Juditha. Ach mein Vater! — 
noch eine Vedingung — 
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Gr. Wiprecht. Eine leichte, eine füße 
Freundſchaftsbedingung, liebe Juditha! 
Fa, Vater! ich werde fie redlich erfüllen — 
ihr fodert. Ehr' und Leben eures Sohnes 
und meined Freundes von meinen Händen, 
Fall’ ich im. Streite, fo macht mic) der 
Tod meines Schwures quitt und baar; fall 
ich aber nicht, fo führ’ ich euch meinen ed: . 
len Kampfgefaͤhrten ſi iegreich und unverlezt 
in eure Arme zuruͤkl! 

Herz. Wratislav. Ihr werdet nicht 
fallen — 

Gr. Wiyrecht. Das ſteht bei Gott, 
Wir gehen mancherlei Gefahren entgegen. . 

Fraͤul. Juditha. Der Allmächtige wird 
euch in feinen Schuz nehmen — —— 
Gott! ſchon Trennung? 


Gr. Wiprecht. Auf Augenblikke — 
auf wenige Monden nur, liebe Juditha! 
Fraͤul. Juditha. Vielleicht auch auf 

Jahre. | | | 
Gr. Wiprecht. Das wollen wir nicht 
fürchten, N Wenn Gregor fich 
fügt, 
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fügt, wie er fich denn ſchlechterdings fügen 
muß, fo ift unſers Bleibens in Stalien gez. 
wis nicht lange, fo Fehren wir gewis recht 
bald wieder in unfer Vaterland zuruͤt, und 
dann — 


Fraͤul. Juditha. Unſere Verbindung 
auf ewig! Dieſer Gedanke ſoll des armen 
verlaßnen Maͤgdleins Angſt und Kummer 
mildern und verfüßen — 


Gr. Wiprecht. Und Wiprechts Arm 
fiärfen und unüberwindlich machen in 
Kampf. (Zrompeten.) Sie rufen mit Uns 
geſtuͤm — (veſte imarmung.) Leb wohl, 
Juditha! — Lebt wohl, Vater Wratislav! 


Fraͤul. Judithaͤ. Gott mit bir und 
feine Engel zu deinen Geleitern! 

‚Herz. Borziwoi. Gott mit euch — 
Gott mit euch! 

Herz. Wratislav, Lebt wohl," meine 
Söhne! bringt dem König meinen Gruß, 


und Fehrt bald wohlbehalten und fi egreich 
zurüf! 


83 Fraͤul. 
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Fraͤul. Juditha. (mit auögebreiteten Ar⸗ 
men.) Wiprecht! 

Gr, Wiprecht. (ſtuͤrzt ihr in die Arme 
und drüft ihr einen Kuß auf die Lippe.) Judi⸗ 
that! (cſchnell ab.) 


Regens⸗ 
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Zimmer im Eöniglichen Pallaſte. 





König Heinrich, Herzog Friedrich; her⸗ 
nach Erzbifehof fimar, Biſchof Benno ; 
| zulezt Erzbiſchof Siegftied. 


Koͤnig Heinrich. 


Euch, mein theurer Friedrich! vertram 
ich am ftarfften und zuverſichtlichſten; dar⸗ 
um laß’ ich euch in Teutjchland zurüf, fo 
gewis ich auch: vorausſehe, daß "ich den 
Mann von Hohenftaufen in Italien gar 
oft vermiffen werde, Aber die Ruhe des 
Reichs, die Sicherheit meines Thrones, 
die Aufrechthaltung meiner koͤniglichen Ge⸗ 
rechtfame, die ich eurer treuen. Sorgfalt, 
Klugheit und Tapferkeit hiermit anempfeh⸗ 
le, felbft die.Behanptung eures Herzog: 
thums gegen die Anmaßungen Bertholds: 
von Zähringen, machen eure Gegenwart 
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nothiwendigs- Ihr werdet mit: Rath und 
Beiſtand meines und eures Freundes Benno, 
das Steuer des Regiments während meiner 
Gott gebe nicht langen Abweſenheit führen, 
auf die Bewegungen der Sachien und Thuͤ⸗ 
ringer ein wachſames Auge haben, die treus 
gefinnten Fürften und Herren bei ihren gu— 
ten Geſinnungen zu erhalten: füchen, den 
Aufwieglern und Empoͤrern aber mit euerm; 
guten fisgreichen Schwert es beweifen, daß 
Friedrich von Hohenſtaufen als Heinrichs 
Stellvertreter und Veriweſer des Reichs, 

ſich garttreflich behaupten. mag: Und Fehr’, 
ich nach vollbrachter Arbeit ind Vaterland 
zuruͤkardann, Lieber! fuͤhr“ ich euch eure; 
Verlobte zur ewigen Bereinigung zu, und 
das holde Geſchoͤpf mag es euch lohnen mit 
Liebezn wahr ihr durch: Freundfihaft und 
Treue, Zburch Muth. umd.: — um 
ihr en Water verdient — IRA, 


Se Ffiedrich 8 Kerr König — 
Koͤnig Heinrich. Ich höre mich ine 


‚Safer‘ bi —* nennen. ni 
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Herz. Friedrich. Vater! Vater! wie 
ſoll ich euch danken fuͤr eure Huld und Liebe 
gegen mich, fuͤr euer hohes Vertrauen auf 
mich? Ungern trenn' ich mich von euch, 
es macht mich ſorgſam und kuͤmmerlich, 
daß ich nicht mit euch ziehen und die Ges 
fahren, denen ihr entgegen gehet, nicht 
mit euch theilen, nicht von euch abwehren 
darf; aber ich fühle, die Nothwendigkeit 
meines Hierbleibend und will mich willigs 
ich darein fügen — ich fühle die Größe 
und Schwere meiner Pflichten, von mei⸗ 
nen Bater und Herrn mir auferlegt, und 
will fie treulich und nach allen meinen 
Kräften zu erfüllen trachten — ich will 
mich des Vertranens, das ihr euerm treues, 
ften Diener fchenfet, der ausgezeichneteften 
Ehre mit welcher ihr mich begabt, würdig 
zu zeigen beftrebem und ihr follet den Mann 
von Hohenftaufen, nach eurer ftiegreichen 
Ruͤkkehr aus Stalien, entweder als einen 
Maͤrtirer feiner Pflichten aus dem Lande 
der Lebendigen yertilgt, oder als Stellver⸗ 
treter feines Föniglichen Vaters und Verwea 
ſer des Reichs ſich ſtandhaft befanptend 
D5 und 
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und mit Ruhm und Ehre gekroͤnt wieder 
finden. | 

König Heinrih, Das Erftere wolle 
Gott verhüten, fo kann ich des Leztern gewis 
fein. (Erzbiſchof Limar und Biſchof 
Benno treten ein.) Sieh da, meine freu⸗ 
digen Friedensboten! 

Biſch. Benno, (für fih.) Daß ed Gott 
erbarmen möchte! | 

König Heinrich, Ihr kommt gar font 
wieder zuruͤk. 

Erzb, Limar. Wir find auch gar ſchnell 
abgefertiget worden, geftrenger Herr! 

König Heinrich, Mit Truz und Hohn, 
wie es ſcheint. 

Biſch. Benno. Das habt ir. mir — 
den Augen geleſen, Freund! | 

Erzb. Limar. Leider! mit Trug und 
Hohn und. fehndder Berwerfung eurer hul⸗ 
digen Vorſchlaͤge. 

Herz. Friedrich, Das hätt? ich ench 
vorherſagen | 


König 


4 
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u König Heinrich, : Ihr feid anı meiften 


dabei zu beklagen, lieber Friedrich! - 
werdet zu kaͤmpfen haben — 

Herz. Friedrich. Meinetwegen, lieber 
Herr! ſollet ihr euch keinen Kummer ma- 
chen. Truz gegen Truz, Hohn gegen 
Hohn, Schwert gegen Schwert — ſo ſollen 
mich die Verraͤther an der Erſuͤllung meiner 
Pflichten nicht hindern, 
“ König Heinrich. Wenn ihr nun aber 
zum Märtirer eurer Pflichten werden muͤß⸗ 
tet? — 

. Herz. Friedrich. Das fteht bei Gott! 

König Heinrich, Wahr und. treflich, 
Mann und Sohn! und Gott wird euch 
nicht verlaffen! — Nun fagt doch, erzählt 
uns doch von den edlen Herren in Sachfen! 
Aus welchen Gründen verwarfen fie benn 


unſre gütlichen Vorfchläge? 


Biſch. Benno. Gründemochten fie wol 
dazu gar nicht haben, fonft hätten wir fie 


gewis recht umftändlich und nachdruͤklich 


von ihnen hören müffen. Gott hätte ihnen 
in der lezten Schlacht ven Sieg über euch 
ver⸗ 
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verliehen, behaupteten fie keklich: darum 
waͤre das Recht auf ihrer Seite, und auf 
eurer Seite das Unrecht, der Bannfluch 
und die Verdammnis. Ihr ſolltet euch 
erſt reinigen von euern Sünden und des 
Bannfluchs euch entledigen, fezten fie hoͤh⸗ 
niſch hinzu; dann wollten fie überlegen, ob 
fie cuch den gebetenen Waffenſtillſtand bez 
willigen möchten. An Gehorjam von ihrer. 
Seitegegen euch fei izt garnicht zu gedenfen, 
noch weniger an Unterwerfung; denn Datz 
über müffe des heiligen Vaters Weisheit 
und Unträglichkeit nach eurer Losſprechung 
vom Bann' erſt endſcheiden! — So ſchie⸗ 
‚pen wir von einalber, 


König Heinrich. Des Sieges in der 
Schlacht bei Grona rühmen fie ſich alfo ?: 
auf Gregors Ausfpruch trozen fie alfo noch 
immer? — Sn iener Schlacht hat Gott: 
offenbar für mich und wider Rudolfen end⸗ 
fhieden und um Menfchenblut zu ſchonen 
hab’ ich dem wüthig sfämpfenden Dtto dag 
Schlachtfeld. uͤberlaſſen; nun -mag auch, 
Gregor endfcheiden, wenn ich mich mit Gott 

| und 
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amd meinen Teutſchen dem Vatican nähern 
werde. (Erzbifchof Siegfried fommt;) 
Siegfried hier? — — er wagt's mir. un: 
ter die Augen zu treten? 

Bifh. Benno, Ein Heuchler if auch 
ein Unver ſchaͤmter, und ein — 
wagt Alles. 


Koͤnig Heinrich. Herr Erzbiſchof! meh 
Hat euch ohne Anfrag’ und ziemliches Vers 
melden eingelaffen. 


Erzb. Siegfried. (fich verbeugend.) Gott 
ſegne den König und feine treuen Freunde! 


Biſch. Benno. (für fih.) Und brands 
marke ieden böfen Buben fo derb und fo 
Träftig, wie diefer alte Sünder gebrandz 
markt ift, 


Herz. Friedrich. Man hätt? euch ohne 
Ynfrag’ und ziemliches Vermelden Eu 
doffen, fagte der König. 


Erzb. Siegfried. Wohl — wohl, lies 
ber Herr! Alte Freunde und Befannte 
pflegt man ia in den Worgemächern nicht 
lang’ 0. alte Freunde ımd Be: 
| kannte 
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kannte Äberrafchen gern und laſſen fich gern 
äberrafchen, Und mein theurer Herr Koͤ⸗ 
nig wird gewid nicht zärnen, daß ich ohne 
ziemliches Bermelden bei ihm einfpreche — 
nicht wahr ? | | 


König Heinrich. für ſich.) Welch eine 
Kekheit! (laut.) In Wahrheit, ehrwärdt: 
ger Herr! eure Erſcheinung war mir bes 
fremdend und uͤberraſchend — id). hätte 
mich eures Zuſpruchs unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umftänden nimmer verſehen. 


Erzb. Siegfried. Bedenklich und Ar 
gerlich und gefährlich find zwar die gegen: 
wärtigen Umftände und Zeitläufte, lieber 
Herr! aber (des Königs: Hand fallend und 
ſchattelnd.) wahre Freundfchaft hängt ie 
nicht von Umftänden und Zeitläuften ab. 
Biſch. Benno, Cfür fi.) Verdammter 
Heuchler! — — 
Koͤnig Heinrich. So waͤhnt' ich ſonſt 
auch, Herr Erzbiſchof! Aber traurige Er—⸗ 
fahrungen haben mich dieſes ſuͤßen Wahnes 
beraubt. | — 


Exp. 
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Erzb. Siegfried. Das ift ſchlimm — 
ſehr ſchlimm! Wehe dem Menfchen durch 
welchen Aegernis Fommt — Weh' Allen 
und Jeden, die den Beften der Menfchen 
fo fchändlich getäufcht und betrogen haben! 
Erzb. Limar. (für fih.) Unbegreiflich, 
wie der Menfch fich fo verftellen kann! 

Herz. Friedrich. C heimtich.) Lieber Benz 
no! wie wird end) denn zu Muche? 

Biſch. Benno, (heimlich.) Wie einem 
Trunknen, lieber Friedrich! der fich feiner 
Zrunfenheit zwar bewußt ift, aber feinen 
gefunden fünf Sinnen nicht trauet. 

König Heinrich. Das kann und muß 
ich euch von ganzem Herzen nachiprechen, 
Herr Erzbifchof! — Uber fagt doch; was 
führt euch denn eigentlich zu mir ? 

‚ Erzb. Siegfried. Freundfhaft und 
Areundfchaftliche Beſorgnis! | 
\ König Heinrich, Dafür muß ich euch 

wol danken, Ä 

Erzb. Siegfried, Ihr feid im Begrif 
Zeutfchland zu verlaffen und nach Italien 

zu ziehen — König 
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König Heinrich. Mit ſtarker Heeres⸗ 
macht, wie ihr vielleicht auf eurer Reife 
hierher von felbft werdet bemerkt haben. 


Erzb, Siegfried. Das ift meiner Bes 
wbachtung nicht entgangen, geftrenger Here 
König! auch wußt' ich ed ohnedies fchon, 
Haß ihr euch zu dieſem Nömerzuge gar trefs 
lich gerüftet hattet. Und weil man mır 
verficherte, daß ihr in diefen Tagen ſchon 
aufbrechen würdet, fo ſpudete ich mich baß, 
euch hier noch zu treffen, mich noch pers 
fönfich bei euch zu werabfchieden und euet 
theures Leben dem Schuze des —— 
gen zu empfehlen. 


Koͤnig Heinrich. Ich dank' euch und 
bedaure, daß ihr euch folcher großen Bes 
ſchwerlichkeit ausgefezet habt, wenn anders 
die Verabiihiedung von mir der einzige 
Zwel eurer Reife geweſen iſt. 

Erzb. Siegfried. Der einzige zwar 
nicht, aber doch der erſte und vornehmſte 
in Beziehung auf eure Perſon, geſtrenger 
Herr! Was ich ſonſt noch vermoͤge meines 
Amtes mit euch zu verhandeln habe — 
Koͤnig 


J 
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König Heinrich. Wie? vermoͤge eures 
Amtes hättet ihr noch Etwas mit mir zw 
verhandeln ? 


Erzb, Siegfried, Allerdings und Manz 
cherlei, geftrenger Herr! und zwar über 
die Angelegenheiten des Reichs überhaupt . 
und über die fächfifchen Handel insbefon- 
dere, über die Führung des Regiments 
während eures Aufenthalts in Italien, über 
das Geſuch des Böhmenherzogd um Ertheis 
lung Föniglicher Ehren und Würden, über 
"die Streitigkeiten Friedrichs von Hohen 
ftaufen und Bertholds von Zähringen we— 
gen des durch Rudolf Tod erledigten Her: 
zogthums Schwaben — 


Koͤnig Heinrich. Ich erſtaune, wie es 
euch nur einfallen kann und wie ihr euch 
erdreuſten koͤnnet, uͤber ſolche hochwichtige 
Dinge von mir, von euerm ſchwerbeleidig— 
ten Koͤnig Red' und Antwort zu begehren. 
Es gehoͤrt doch, bei Gott! ein hoher Grad 
von Unverſchaͤmtheit dazu — 


Erb. Siegfried, Herr König! 


Heinr. 4 Th, P Koͤnig 
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Koͤnig Heinrich. Ei ſeht doch: wie die 
holde laͤchelnde Miene der Freundſchaft ſo 
widerlich ſich verzerrt! Beſinnt euch doch, 
Herr Erzbiſchof! vergeßt doch den Zwek 
eurer Sendung nicht ſo gar ſchnell und ſo 
ganz unverantwortlich. Ihr ſolltet mir ia 
mit der Unbefangenheit eines alten treuen 
Dieners und Freundes den Dolch ins Herz 
ſtoßen — und ihr laßt euern heimtuͤkkiſchen 
Anſchlag auf mich bei dem erſten treffenden 
Vorwurf ſogleich offenbar werden. Geht 
— geht, elender erbaͤrmlicher Suͤnder! 
diesmal habt ihr euch nicht fein, nicht Sieg⸗ 
friediſch genung benommen. 


Erzb. Siegfried. Gott kennt mein 
Herz — Gott weis es, daß ich Feiner Ver: - 
ftellung „ pielweniger eines folchen groben 
Bubenſtuͤks fähig bin, als ihr mir zur Laſt 
legt. Aber ich will ſchweigen — Ä 


\ 

König Heinrich, Und, ihr follt und 
müßt auch ſchweigen, wenn euch euer Le⸗ 
ben lieb ift und müßt es für eine große Gna⸗ 
de anfehen, wenn ich euch frei und ledig 
wieder von binnen laſſe. Ihr habt den 


ſchimpf⸗ 
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ſſchimpflichſten Tod des Verbrechers tau⸗ 
ſendfaͤltig verdient, denn eure Tuͤkken und 
Raͤnke haben Tauſenden das Leben gekoſtet, 
und ich bereu' es dieſen Augenblik noch und 
werd' es in der Stunde meines Todes noch 
bitterlicher bereuen, daß ich euch vom 
Strange gerettet habe. 


Erzb. Siegfried. Schreklicher Mann! 
unmenſchlicher Koͤnig! iſt das der Lohn — 

Koͤnig Heinrich. Fuͤr eure Tuͤkken und 
Raͤnke — für eure Verraͤthereien und meu— 
chelmoͤrderiſchen Bubenſtuͤkke ſoll ich * 
wol noch koͤniglich lohnen? 


Erzb. Siegfried. O wenn ihr wuͤßtet, 
was ich fuͤr euch gewagt und gelitten habe, 
was ich noch izt fuͤr euch zu wagen und zu 
leiden — — 


Koͤnig Heinrich. Und wenn ihr wuͤßtet, 
wie genau ich euch izt kenne, wie herzlich 
ich euch verabſcheue und welche Gewalt ich 
mir izt anthun muß, um euch nicht mit die⸗ 
ſen meinen Händen — — Fort — fort, 
mir aus den Augen, oder meine Achtung 
fuͤr euern Stand unterliegt meiner gerechten 

P 2 Rache! 
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Rache! Fort aus meinen Augen, wie aud 
meinem Herzen — 


Erzb. Siegfried. Ach, ich Unglät 
cher! | 
König Heinrich. Schweigt! 

Erzb. Siegfried. So will ich denn 
fchweigen. Aber was meines Amtes ift — 


König Heinrich. Ihr ſeid eures Amtes 
von dieſem Augenblik an entſezt. 


Erxzb. Siegfried. Das kann Fein Koͤnig 
und kein Kaiſer — das kann nur der Pabſt 
mit Rath und Beiſtimmung ſeiner Kardinaͤle. 

Koͤnig Heinrich. Ich hab' euch auf den 
erzbifchöflichen Stuhl erhoben — Ä 

Erzb. Siegfried. Berufen, aber nicht 
erhoben, noch weniger verordnet, fo koͤnnt 
ihr mich’ auch nicht verdrängen und ftürzen, 
Und es ift meines Amtes als Erzbifchof von 
Mainz und des teutfchen Reichs Kanzlar, 
euch zu fragen: wie ed mit der Führung 
des Regiments während eures Aufenthalts 
in Stalien gehalten werben ſoll? 


Koͤnig 
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König Heinrich. Deſſen mögen euch 
diefe Männer (auf Herzog Friedrich und 
Bischof Benno zeigend.) vorkommenden 
Falls beicheiden und bedeuten! 


Erzb. Siegfried. Nun weis ich genug, 
geftrenger Herr! Gott geleit? euch glüflich ' 
nach Sstalien. Und wenn ihr nach Teutfch- 
land zurüffehren, Kron’ und Zepter in der 
Hand eines Andern fehen und fragen wer= 
det: bin ich vder ift diefer da Teutſchlands 
rechtmäßiger König? fo follen hunderttaus 
ſend Sachen mit dem Schwert in ver 


Hand euch deffen bejiheiden und bedeuten, 
| Cab.) 


®P:3 Kon. 
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— na) (is 
Rom. 


Zimmer im Vatican. 





‚ Pohf Gregor, Ulrich von Cosheim, 
Bifchof Eppo. 


Pa b ſt Gregor. 

Solch eine Kekheit hatt? ich ihm doch nim— 
mermehr zugetrauet. Aber er mag nur 
fommen, er mag ed nur wagen, in diefent 
trozigen Tone fortzufahren und ald Recht 
zu fodern, was man ihm auf demüthig- 
Kittendes Anfuchen aus Gnaden vielleicht 
gewähret hatte — 

Ulrich v. Eosheim. An der Spize von 
vierzigtaufend.rüftigen Teutfchen pflegt man 
nicht demüthig zn bitten, | 

Biſch. Eppo. Wenn man zumal das 
Hecht auf feiner Seite hat. “ 

Pabſt Gregor. Ein Verbannter hat 
Fein Recht, muß allemal Unrecht haben — 

Ulrich 
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Ulrich v. Cosheim. Trefliche Grund: 
fäze! Sehet euch mol vor und bittet Gott, 
daß man fie nicht auf euch anwenden mag. 

Biſch. Eppo. Wenn der König der 
Beſchluß der Brixner Sinode an euch voll- 
ſtrekken wird — 

Pabſt Gregor. Biſchof! ihr erdreuſtet 
euch — 

Biſch. Eppo. Auf Befehl ih im Na⸗ 
men des Königs! Als Verehrer Päbftlicher 
Heiligkeit bitten wir euch recht aufrichtig 
und inftändig, daß ihr es nicht fo weit wol⸗ 
let kommen laffen — als Abacorönete des 
Königs haben wir euch Fein Wort mehr zu 
ſagen. 

Pabſt Gregor. Auch ich hab' euch kein 
Wort mehr zu ſagen. Ich erwarte den 
Verworfnen an der Spize ſeiner vierzigtau⸗ 
ſend Teutſchen und lache ſeiner Drohungen. 

Ulrich v. Cosheim. Das Lachen wird 
euch theuer werden, Der Verworfne wird 
euch baß aͤngſten. Kommt, Herr Biſchof! 

Biſch. Eppo. Es bleibt alſo — 

P4 Pabſt 
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Pabſt Gregor. Es bleibt dabei. Und 
wollt auch Heinrich dreimal härter büßen, 
als er zu Canoſſa gebüßet hat, jo foll er hun 
doch Feine Gnade finden vor meinen Augen 
und verbannt und verflucht bleiben in Zeit 
und Ewigkeit, 


« 
4 


Bild, Eppo. Dafuͤr euch Gott behuͤ⸗ 
ten wolle. 


Burg 
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— na nd — —— 


Burg Hohenſchwangau, 
am Albſee. 


zimmer. 








HerzogWelf, Graf Adelbert von Ralve; - 
hernach ein Knappe; zulezt Herzog Bor: 
zimoi und Graf Wiprecht. 


Graf Adelbert. 


Diesmal will es uns nicht fo glüffen als 
bei Heinrichs erftem Zuge nach Italien. 
Damals fiel und Doch mancher wohlbeleibte 
. Abt und mancher reiche Bischof in die Haͤn⸗ 
de; aber ist — 


Herz, Welf. Die geiftlichen Herren 
werden ſich wol hüten, ohne ritterliche &e- 
leitjchaft hier fürbaß zu ziehen — des 
Bambergers Verhaftung hat diefe Vefte da= 
mals in gar übeln Ruf gebracht. nd 
dann haben fich die Umftande feitdem gar 
gewaltig verändert; denn damald mußte 


p5 ſich 


u 


234 Kaiſer Heinrich) der Vierte. 


fih Heinrich als ein armer buͤßender Pilger 
aus Teutfchland hinausfchleichen, und weıl 
ihn ‚alle gangbare Wege nach Italien ver⸗ 
legt waren, in der rauheften Jahreszeit 
iiber den Bernhard hinab ziehen, feine mit- 
- verbannten Freunde aber mußten fich auf 
Schleifwegen und durch unmwirthbare Gegen= 
den unter allerlei Verkleidungen und faljchen 
Benennungen hinüber zu ftehlen fuchen und 
war auch Einer oder der Andere kek genug, 
den graden Weg zu gehen, fo ward er ges 
wis aufgehoben und aller feiner Haabe be= 
raubt, in gute Verwahrung gebracht und 
nur gegen ein ſtarkes Löfegeld wieder heim⸗ 
geſchikt — 

Gr. Adelbert. Wie es dem Herrn Bam⸗ 
berger Biſchof u und Mehrern ergans 
gen tft, 

Herz. Welf. Aber izt unternimmt Hein⸗ 
rich feinen Nömerzug ald König und im 
Gefolge von dreißig- bis vierzigtaufend 
:reufigen Maͤnnern wird er fich gewis nicht 
wieder über den alten Bernhard wagen, 
‚werden feine Freunde gewis Feine Schleif- 
wege Suchen, 

Gr. 
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Gr. Adelbert. So zieht er wol graden 
Weges durch Baiern? 

Herz. Welf. Noch weis ich's nicht; 
aber wehren und hindern kann ich's doch 
auch nicht. | 

Gr. Adelbert. Verwuͤnſcht und ver: 
dammt! 


Herz. Welf. Zwar hab' ich meinen 
ganzen Heerbann aufgeboten und ſonſt alle 
moͤgliche Anſtalten getroffen, daß ihm der 
Durchzug durch Paiern auf alle . 
Meile... 


Ein Knappe. (tritt ein.) Auf — auf, 
geftrenger Herr! Der fchrefliche Kümpe, 
der uns bei Girona fchlug — 

Herz. Welf. Wiprecht ? 

Knappe. Sa — ia! fo heißt der wilde 
Gefell. Er ift im Handgemenge mit eus 
ern Schaaren, die ihr auf Wegelagerung 
ausgefendet habt. — Drei Fähnlein wa= 
ren verloren und eure tapferften Nitter nie— 
dergeworfen und gefangen, als ich aus dem 
Getuͤmmel — 

* 
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Herz. Welf. Feigherziger Bube! Du 
biſt entronnen. 

Knappe. Nein — nein! ich mußt' 
euch ia Botſchaft bringen — ihr ſolltet zu 
Huͤlfe eilen, verloren waͤre ſonſt Alles, 
erliegen oder ergeben muͤßten ſi ie ſich ſonſt 
alleſamt — 


Herz. Welf. Fort, Knappe! eile, iage 
zuruͤk — ſie ſollen ſich nicht ergeben, — 
alle Burgwaͤchter ſollen ſtraks ausziehen — 
alle Reutersknechte ſollen girafs auffizen — 

Knappe. Behende — behende, fonft 
gehen die übrigen drei Faͤhnlein auch vers 
loren! Cab.) 

Herz. Welf. Ein verdammter Streich ! 

Gr. Adelbert. Ein treflicher Fang! 

Herz. Welf. Heinrich wird auch nicht 
mehr fern fein. 

Gr. Adelbert. Wiprecht ift freilich nur 
fein Vorläufer, (Trompeten.) Was gilt's? 
er ift fehon vor der Burg — 

Herz. Welf. (am Fenſter.) Er iſt — er 
iſt — 

ſt Knappe. 


Eilfte Periode, 237 


Knappe, kommt.) Herzog Borziwoi 
und Graf Wiprecht laffen des freundlichften 
‚und ehrerbietigfien grüßen und um Herberge 
bitten, 

Herz, Welf. Spott oder Ernft ? 
Knappe, Der Trompeter ſagt' es wol 
ernſtlich. | 

Herz. Welf, Du lägft! Fort — Bier 
ift Feine Herberge für lofes Geſindel! 
| (Knappe ab.) 

Gr, Adelbert. Uibereilt euch nicht, lie— 

ber Herr! Das Iofe Gefindel koͤnnte ſtuͤr— 
men und wir mögen ung nicht halter, Gebt 
lieber in Gute, was ihr doch von der Yiber: 
gewalt gezwungen — | 


Herz. Welf. Wie? ich follte — 


Gr. Adelbert. Zum böfen Spiel gute 
Miene machen, ( Trompeten. ) Da habt ihr's! 


Herz. Welf. Sie Iaffen ſich nicht ab⸗ 
weifen ? 


Gr. Adelbert, Werden wol gar ſchon 
ſtuͤrmen. 


Knappe. 
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Knappe. kommt.) Herzog Borziwoi 
und Graf Wiprecht laſſen noch Einmal — 


Herz. Welf. Daß ſie doch in der — 
herbergen muͤßten! 


Knappe. Wuͤrdet ihr ſie BERN 
einlaffen, fo hättet ihr Fein Arges von ih— 
nen zu befahren, laffen’ fie euch ritterlich 
verſichern; ihre Ritter follten ihnen nur bis 
‚ unter dad Burgthor folgen und dort ihrer 
harren, die übrigen Reußigen aber alleſamt 
augerhalb der Burg verbleiben, 


Gr. Adelbert. Das Fönntet ihr ihnen, 
um größeres Ungemach zu vermeiden, wol 
zugejtehen, und wolfeilern Preißes Fönnet 
ihr euch) diefer argen Gaͤſte fürwahr! nicht 
entledigen, 


Herz. Welf. Es ift doch ein Ärgerlicher 
Streich! Aber ich kann ihm nicht auswei⸗ 
chen and muß mich fügen, Die edlen Herz 
ren wären mir freundlich willfommen, ſoll 
ihnen zurüf vermelder und dad Burgthor 
geöfnet werden, Aber die Burgwächter 
ſollen wohl auf ihrer Hut fein und unter den 

Waffen 
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Waffen bleiben, damit der lezte Betrug 
nicht aͤrger werde, als der erſte. 


K ndppe, (geht.) Will's me aus⸗ 
richten. 


Herz. Welf. (ihm nachruſend.) Und der 
Hausmeiſter ſoll eine Humpe vom Beſten 
herauf bringen und Etwas zum Imbiß 
dazu. 


Knappe. (im Abgehen.) Schon gut — 
ſchon gut! Gott ſei Dank, daß wir Leben 
und Freiheit mit einem Trunk Wein los⸗ 


kaufen koͤunen! 


Gr. Adelbert. Ob wir den lieben vn 
den wol entgegen gehen? 


Herz. Welf. Das ich mich fo tiefe er= 
niedrigte! Ich habe nicht einmal Luft fie | 
zu fehen und zu fprechen, 

Gr. Adelbert. Ei nicht doch, Herr 
Herzog! verächtlich dürft ibr die werthen 
Gaͤſte in nicht behandeln, fonft möcht? es 
euch gar übel vergolten werden, 

Herz. Welf. Sch hab' ihr Ritterwert, 

Gr, 
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Gr. Adelbere. Für ihre Perſon, ge— 
firenger Herr! Aber wenn nun Heinrich: 
felbſt — 

Herz. Welf. Sie kommen ſchon — 
CHerzog Borziwoi und Graf Wiprecht 
| treten ein. ) 

Gr. Adelbert. Gute Miene — gute 

Miene, Herr Wirth! 


Gr. Wiprecht, Grüß’ euch Gott, ed⸗ 
ler Herr Herzog! 


Herz. Welf. Seid willkommen, edle 
Herren! 


Gr. Wiprecht. Euch ſelbſt haͤtt ich in 
dieſer Veſte nicht zu treffen geglaubt, erft 
‚im Burgthor hört’ ich von eurer Anweſen— 
heit; verzeiht alſo, daß ich fo dreuft gewe— 
fen bin, um Herberge hier anzufprechen. 

Herz. Borziwoi. Wir wollen euch auch) 
‚nicht ange beläftigen und ſtraks wieder auf⸗ 
brechen, 

Herz. Welf, Das follte mir ſehr leid 


thun, wenn der Sohn des edlen Wratislav 
nicht 
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wicht eine Nacht wenigſtens bei mir her- 
bergen wollte, 


- Herz. Borziwoi. Ihr feid fehr gütig, 
geftrenger Herr! hätten wir nicht Eile, fo 
würd’ ich euer Erbieten gewis mit großem 
Danf,.. 


(Der Hausmeliter bringt Weln und Etwas 
zum Imbiß, fuͤllt Die Becher und geht 
wieder ab.) | 


Gr. Adelbert. Wenigſtens werdet ihr 
doch Befcheid thun? | 
Gr. Wiprecht. Das verfihmäh? ich nicht 
gern und geſteh' ed ganz offenherzig, daß 
Hunger uud Durft mich eigentlich gendthiz 
get haben, bier einzufprechen. (ergreift eis 
nen Beiher.) Auf euer Wohl, Herr Herzog! 
Ctrinft.) u en Ä 

Herz. Borziwoi. Auf euer Wohl, Herr 
Herzog! | | 

Herz. Welf. Dank — Dank! und das 
eure mit eingefchloffen, 


Gr. Wiprecht, Ein guter fetter Labes 
trunk! | 


Herz. Welf, Der Befte vom Leiſten. 
Heinr. 4 Ch. 2 Gr, 
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Gr. Wiprecht. (die Becher füllend.) Der 
ftärft zu neuer Arbeit. (zum Herzog Borziwoi.) 
Trinft, Lieber! ihr möchtet Heute noch 
Kraft und Stärke — 

Herz. Borzimoi. Nun fi u wir wol 
ficher. 

Gr. Wiprecht. Man kann nicht viſen. 

Herz. Welf. Ihr werdet doch innerhalb 
dieſer Burgwart kein Arges befürchten? 

Gr. Wiprecht. So.wenig, als wir Fein 
Arges im Sinn haben, geftrenger Herr! 

Herz. Welf. Und dennoch — : 

Gr. Wiprecht. ah diefer Burg⸗ 
wart — 

Herz. Welf. Iſt Alles ſicher. 

Gr. Wiprecht. Mit nichten, geſtrenger 
Herr! wir haben das Gegentheil erfahren, 
ſind kaum drei Pfeilſchuͤſſe weit von dieſer 
Veſte gar hart angefallen worden, 

Gr. Adelbert. Cleife.) Welf! Welf! 
ihr bringt einen En Handel auf die 


Bahn. 
| Herz. 
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Herz. Borziwoi. Mich wunderts, daß 
ihr Nichts davon wißt; man muß den 
Kampf von der Thurmiwarte aus recht deut⸗ 
lich haben mitanfehen koͤnnen. | 


- Gr. Wiprecht. Auch iagten einige Reue 
ter während des Kampfs gerade nach diefer 
Defte u — 


. ‚Herz. Borzimoi, Sollen auch einge: 
lafjen worden fein, wie Raas gefehen haben 
will — = u 

Gr. Adelbest. (leiſe.) Da habt ihre 
nun! 


Herz. Welf. Davon ich Nichts weis; 


Gr. Wiprecht. Es mögen wol Räuber 
und Heffenreuter gewefen fein! Aber ihre 
Faͤhnlein, Leibbinden und Helmzierden und 
der ganze reußige Zeug — (ſich gegen ben 
Herzog Borsimoi wendend.) Schade, daß wir 
feine von den erbeuteten Fähnlein und Keis 
nen der gefangenen Ritter mit eingebracht 
haben, um dem Herrn Herzog beweifen zu 
Tonnen... | 


22 Herz. 
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Herz. Well. Verwünfcht! meine Rik 
ter und Reußigen werden doch nicht — 


Gr, Wipreht. Dafür gaben fie fich 
aus, geftrenger Herr! Weil fie und aber 
meuchlerifcher Weife angefallen hatten, fo 
glaubten wir ihnen nicht und äüchtigten fie 
—* 


‚Herz. Welf. Dafür bin ich euch großen 
Danf fchuldig, edle Herren! Solche biedre 
„ Männer meuchlerifcher Weiſe anzufallen — 
das ift unserantwortlich, 


Gr. Adelbert. Ganz unverantwortlich, 
Herr Herzog! und muß diffe gerügt wer: 
den. Ihr habt fie zum Schuz und, zur 
Sicherheit'ver Reiſenden, zur Abwehrung 
des Iofen Gefindels, aber nicht auf Wegee 
Ingerung, Heffenreuterei und Räuberei aus⸗ 
gefendet — | | 


Gr. Wiprecht. Alfo Haben fie doch dar: 
an nicht gelogen, daß fie von euch ausge⸗ 
fendet worden wären. 


Herz. Welf, Daran wol nicht, Here 
Graf! Aber, wie der Herr Graf von Kalve 
| Ion 
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ſchon ſagte, zur Abwehrung des loſen Ge- 
ſindels, das ſich hier herum ganz ungemein 
mehret "und die Straßen fo unficher macht, 
— und nicht auf Raub und Mord, wie 
ihr leicht. ermeffen werdet. 


Herz. Borziwoi. Allerdings! 


: Gr. Wiprecht. Es thut mir uun doch 
Leib, daß ich den armen Gefellen fo arg 
mitgefpielt habe, Denn ich — vermu⸗ 
— koͤnnen — n — 


Herz. Welf. Laßt's gut fein, Herr 
Graf! und laßt's euch nicht gereuen, dieſen 
argen Buben den Unterſchied zwiſchen wak⸗ 
kern Maͤnnern und loſem Geſindel recht 
fuͤhlbar gemacht zu haben. Und wolltet 
ihr ia aus Freundſchaft fuͤr mich Etwas 
thun, ſo ſchenkt den Gefangenen Leben und 
Sreiheit, | . 


Gr. Wiprecht. Sehr gern, — Her⸗ 
zog! Sie moͤgen ſich's aber ia nicht wieder 
geluͤſten laſſen, auf Raub und Mord aus: 
zugehen, fonjt möchte ver lezte Betrug aͤr⸗ 
ger a als der erfie, 


23 — 
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Herz. elf. Eure Zächtigung wird: ibe 
. nen jchon zur Warnung dienen — - 


Gr. Wiprecht. Das fagt ihnen dech 
ia recht ernſtlich und nachdruͤklich, ſonſt 
moͤchtet ihr ſelbſt noch in den ng kom⸗ 
men — 


Herz. Welf. Herr Graf! meint ihr 


etwan — 


- Gr. Wiprecht. Ich für meine Perſon 
würd’ euch. immer freiſprechen. Aber bes 
denkt, wenn dad, was mir von euern Ritz 
tern und Reußigen begegnet ift, einem Ans 
dern — menn es dem König felbft begeg- 
het ware: müßt’ ihm folch.ein heimtüffie 
fcher Streich nicht in feinem Mistrauen 
in feinen Argwohn gegen euch beftärfen? 
und müßt er nicht glauben, daß alter 
Groll und bittre Rache den -fonft fo wakkern 
— zu dieſer Unthat verleitet hätten ? 

Herz. Belf. Was ihr euch doch ein⸗ 
bildet! 


Gr. Wiprecht. uiberlegls nur ſelbſt 
mit kaltem Blute, verſezt euch ganz an 
* 
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Heinrichs Stelle und fagt: was wärbet ihr 
wol:unter gleichen Umſtaͤnden von folch ei⸗ 
nem hinterliftigen Streiche denken? wen 
würdet ihr wol ai, ben — u 
halten? 

Herz. Welf. Cie fi fh.) Daß du dere 
wuͤnſcht und verdammt wär’ft mit deinen 
Sragen! 

Gr. Adelbert. (für fih.) Wehe Bein, 
der unter Miprechtd Schwert und Zunge 
fällt — ‚ fie e fi nd beide gleich ſcharf und 
ioͤdend. 

Gr. Wiheeche. Ihr werdet nachden⸗ 
kend — aͤrgerlich ſogar, wenn ich mich 
nicht irre? 

Herz. Welf. Getroffen! getroffen! — 
Ihr habt mir da Etwas in-den Kopf gefezt 
— man koͤnnte doch wol — ich würde felbft 
zu gleichem Argwohn verſucht werden — 

Gr. Adelbert. Es iſt unverantwortlich, 
Herr Herzog! Ihr ſolltet es nicht ſo hinge⸗ 
* laſſen. 

Herz. Welf. Ich bin * u — 
nen — x 


24 Herz. 


248 Kaifer Heinrich der Vierte, 


Herz. Borziwoi. O nicht doch), lieber 

Herr! laßt es für diesmal immer: bei diefer 
Zuͤchtigung bewenden — — ie war — 
derb genug 

Gr. Wiprecht. Auf fie e nit an dem 
— Mann gelemmien ſi find. — 

Herz. Welf. An den König, meint 
ihr wol? 

Gr. Wiprecht. So mein ich, und bin 
gewis, daß dieſem der Streich gelten ſollte. 

Herz. Welf. Wie ſollte der adais in 
diefe Gegend Fonmen ? 

Gr. Wiprecht. Eben fo, wie wir, ges 
firenger Herr! Er ift auf dent Wege nach 
Stalien-und wird bier fürbaß ziehen, 

Herz. Welf, Wird er? 

Gr. Wiprecht. Allerdings! : und .ich 
hab’ in der Meinung geftanden, daß ıhr ihn 
hier mit euerm Heerbann erwartet. 

Herz. Welf. Da habt ihr * nun wol, 
gar — 

Gr. Adelbert. G Gar nicht geirrt; wir 
—— ihn aber ſobald noch nicht. 
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Gr. Wiprecht. Er kann kaum eine 
Tagereiſe weit mehr von hier entfernt ſein. 
Herz. Welf, Mit feinem ganzen Heere? 

Gr. Wiprecht. Wenn auch wicht mit 
feinem ganzen Heere, Doch gewis mit achte 
zehn bis zwanzigtaufend Helmen, 

Herz. Welf. Wie? Heinrich hätte fo 
ein anfehnliches Heer zufammen gebracht? 
. Gr. Wipreht. Das nimmt euch fo 
Hohlih Wunder? Er hätte wol hundert⸗ 
taufend reußige Männer zuſammen bringen 
koͤnnen, fo ihm an der Menge — — 
(Trompeten außerhalb der Burg.) 
Harz Welf. Was mag das Zrompe⸗ 


ten bedeuten? 


Gr. Wiprecht. Des Koͤnigs Anlunft 
vielleicht! 


Gr. Adelbert. (eilt ans genfer.) Des 
König? — Man ſieht doch wenigſtens 
noch Nichts. 

Knappe. (kommt.) Die boͤhmiſchen Rit⸗ 


ter und Reußigen find des Harrens uͤber— 
brüßig. und wollen aufbrechen, 


Q 5 Herz. 
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- Herz. Borziwoi. Wir verweilen auch 
gar zu lange hier — 

Gr. Wipredt. So geht's, wenn man 
einmal in's Geſpraͤch kommt! Wir muͤſſen 
wol abbrechen und uns wieder auf den en Ä 
| — —“ 

Herz. Welf. Ihr hättet wol Heute hier 
raſten Fönnen. | 


Br. Wiprecht, Menn wir in Italien 
nicht für den König Herberge beftellen müß; 
ven! (füllt feinen Becher und trinft.) Zum 
Dank fuͤr gute Bewirthung! 


Herz. Welf. (trinkt.) Zum Dank für 
cum freundlichen Zufpruch!. 


- Herz. Borziwoi. Wir fehen und doch - 
Bf wieder ? 


Henn. Belf. Sch hoff es. 


Gr. Wiprecht. Wenigſtens doch auf 
den Ruͤkwege. Leht wohl! 


Herz. Welf. Gott geleit' euch! 
Gr. 
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Gr. Wiprecht. Wenn der König Bei 
euch) einfprechen folfte, fo möchtet ihr's 
doch ruͤhmen, daß wir ihm Herberge bei 
euch beftellt haben, . Cab.) 


Herz. Welf. Daß ihr fie doch in der 
Hoͤlle beſtellen muͤßtet! 


Briren. 
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Briren- 
| uch in dee bifchöflichen Burg.’ 


Erzbiſchof Guibert, Erzbiſchof dhedalb 
Biſchof Roland; hernach Graf 


Raimund. 


Erzbiſchof Thedald. 
Es ſind ſchlimme Nachrichten eingelaufen, 
Freund! Der alte Beſchwoͤrer hat eine Si⸗ 
node gehalten und den Bannfluch wider uns 
erneuert. | 


Erzb. Guibert. Mag er ihn doch noch 
hundertmal erneuern, ſo fol er uns doch 
nicht treffen und unfer Beſchluß fol in 
Kraft bleiben! 


Erzb. Thedald. Wenn der König ihm 
Kraft und Nachdruf giebt, | 


Erzb. Guibert. Das wird er wol. 
vr Thedald. Wenn er's vermag. 


ic 
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Erb. Guibert. Sole er etwan nicht? 
Rudolf ift ia dahin — 


Erzb. Thedald. Aber feine Parthei ift 
noch mächtig in Teutſchland. 

Erzb. Guibert. Doc) nicht allmaͤchtig, 
um ihr Oberhaupt vom Tod’ erwekken zu 
koͤnnen. 


Erzb. Thedald. Das kann ſie nun wol 
immer und ewig nicht! Aber ein neues 
Oberhaupt ſich wieder erwaͤhlen kann ſie e 
doch — 

Biſch. Roland. Und dadurch den Kb- 
nig von feinem Zuge nach Italien abhalten. 


Erzb. Guibert. Er wird fich nicht ab: 
halten laffen — er hat fein Wort gegeben: 
— er hat fich. ſchon machtig geräfter — 

Erzb. Thrdald. So geht die Gage. 
Wie aber, wenn er gezwungen wäre, ſein 
Kriegsvolk gegen die Sachfen zu führen? 
Gr, Raimund, (kommt.) Gute Bot- 
fhaft, ehrwürdige Herren! der König ift 
nicht mehr fern von den Grenzen Tirols — 


Erb. 


N 
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Erzb. Guibert. Da hört er doch, 
ihr Kleinglaͤubigen! 


Gr. Raimund. Ein boͤhmiſcher Edler 
hat dieſe frohe Botſchaft uͤberbracht und ver⸗ 
ſichert, daß das boͤhmiſche Geſchwader un⸗ 
ter Anfuͤhrung des tapfern Wiprechts von 
Groizſch Morgen ſchon hier eintreffen, der 
Koͤnig ſelbſt aber mit zwanzigtauſend Hel⸗ 
men in wenigen Tagen ihm folgen und der 
theure Gottfried von Bouillon ebenfalls mit 
zwanzigtauſend Helmen von einer andern 
Seite in Italien einbrechen wuͤrde. 


Erzb. Guibert. Wohlauf, meine Freun⸗ 
de! die Stunde ift gekommen, von welcher 
in der hohen Offenbarung geweiffaget wor⸗ 
den ift: Wehe — Wehe! der-großen Ba: 
bilon, die da trunfen.ift von dem Blute der 
Heiligen — es wird ein fehrefliches Ge- 
richt über fie ergehen! — Laßt uns ein 
feierliche Te Deum laudamus anftimmen, 
wein die Rächer der Heiligen hier einzies 
hen’ und dann gutes Muthes mit ihnen in 
Sstalien einbrechen ! 





Eisleben. 
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Eisleben. 


Fuͤrſtenverſammlung im Burgſaale. 





e 
#. 


Erzbiſchof Siegfried, Bifhof Bucco, 
Bifhof Werner, Marfgraf Ebert, 
Dfalzgraf Friedrich, Markgraf Hein- 
rich, Graf Beringer, Graf Herrmann, 
Graf Thimo; hernach Graf Kuno. 


Erzbifhof Siegfried. 
Daruͤber waͤren wir alſo einig, daß Hein⸗ 
rich auf keinem Fall wieder zum ruhigen 
Beſiz des teutſchen Koͤnigsthrones und zum 
vollen Genuß koͤniglicher Ehren und Wuͤr— 
den gelangen fol — daß wir ihn nie 
wieder als unfer rechtmaͤßiges Oberhaupt 
anerkennen, follt’ er auch des heiligen Va— 
terd Gunft und Gnade fish wieder erbetteln 
und erbäßen, ſollt' auch diefer num felbft für 
ihn endicheiden — und daß wir Alle und Je⸗ 
de, die es gewagt haben und es fürder noch 
wagen werden, dieſes heillofen Mannes 

heile 
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heillofe Sache zu verfechten, für unfre und 

bes Reichs Keinde erklären und fie fonder 

Ruh und Raſt mit Bann und Schwert dere 
folgen wollen, 


Mrkgr. Ebert. Darüber find wir ig 
vorlängft fehon einig geweien, Kerr Erz 
biſchof! 

Pfalzgr. Friedrich. ‘Unter dieſer Vor— 
ausſezung haben wir uns ia Heute verſam⸗ 
melt. —* | 

Erzb. Siegfried. Allerdings, edle 
Herren und Freunde! Aber es fönnte doch 
wol Einer oder der Andere durch Heinrichs 
glüfliche Fortihritte, fhüchtern gemacht, 
oder bethört von den Schmeicheleien dieſes 
gefaͤhrlichen Mannes, oder gewonnen von 
ihm durch Geſchenk und Gaben, andern 
Sinnes geworden ſein — und darum iſt es 
doch wol noͤthig, vor allen Dingen zu er⸗ 
forſchen — — 

Mrkgr. Ekbert. Das find’ ich nicht 
für nöthig. 

Pfalzgr. Friedrich. Ich auch nicht, 
Herr Erzbiſchof! Sollt' aber in Einer oder 

5 ber 
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der Andere an miſerm Bunde: nicht veſchal⸗ 
ten. und. ſich für den. Verworfnen erklaͤren 
wollen, fo mag er hervortreten 5— 


ar Birch Bueco. Er mag reden und. zeu⸗ 
gen wider und, wir wollen ihm antworten, : 

Mrkgr. Heinrich Es wird‘ Kelner der 
anweſenden Herren u + ’ 


Ale, Keiner! Reiner! Keiner! | 


Erb, —— Run daun, Ehre. 
würdige und Erlauchte! po laßt uns ſtraks 
zur Erwaͤhlung eines neuen wilrdigen N. 
— ſchreiten. 

Biſch. Werner, gu Gottes Namen! 

.- Erb. Siegfried. ‚Mer „daran. heil 
— will und mag, der folge mir, ins 
Nebengemach. (Alle ab, außer die Grafen 


. Seremann;- Geriheer und him. mit 
einigen Rittern. ) Yg: al lt 


Gr. *5 zum Graf Shi, * Sr 
wißt es doch, auf wen der ſchhue Sieg⸗ 
en nit feiner miötrauifchen F Frage — F 


WGr Thimo Auf mich doch gt?" 
‚ad, 4%. R Gr. 
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Gr. Beringer. Auf euch, Herr Graf 
Er. halt eich noch immer far e einen heims: 
lichen Freund des Koͤnigs. * 


Ge. Thimo. Daran hat er auch gar 
nicht unrecht, lieber Herr! und ich habr; 
auch noch niemals ein Geheimnis Daraus, 
gemacht, daß ich dem König recht. berztich, 
ergeben bin, 


Gr. Beringer, ehedem md, 2 izt 
doch nicht‘ mehr? | 


Gr. Thimo. Noch in immer uf aufrictig 
— herzlich, als ehedem, nur mit dem 
einzigen Unterſchiede, daß ich gegen die 
Verbuͤndeten nicht fuͤr ihn kaͤmpfen mag, 
fo Tänge! Bater * an der Spize derſelben 
(eher. 


Gr. ‚Herrmann. | Geſchiehet das mit 
Heinrich Genehmigung? <. re 

Gr; Thimo, Auf ſein Geheis fin, 
Herr Graf! — | 

Gr, —— — Das if fürwahr! ir 
edel, "Wem pad immerdor und in 

* allen 
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allen Fällen folche billige und edle Sefin 
nungen geäußert hatte — 


Gr. Thimo. Ihr verkennet ihn, wie er 
von Rudolfen verfannt worden ift, und wie 
er von den biedern Dtto und feinen Ver: 
buͤndeten noch immer verkannt wird. 


Gr. Beringer. Sonderbar, daß — 
zog Otto dieſem Fuͤrſtentage nicht beiwohnt. 


Gr, Thimo. Ich weis mir fein Außen⸗ 
bleiben’felbft nicht zu erflären; er verfprach 
doch ganz gewis zu erfcheinen, wiewol er 
nicht getieigt fehien, für Die Erwaͤhlung eis 
nes nn zu ſtimmen. 


Gr. Herrmann. Miet’ Herzog Dtto 
dazu nich geneigt? "wie ſoll ich mir das 
eh 


Gr. Thimo. Sehr ich, — Graf! 
ſo ihr die ſchreklichen Folgen, die aus der 
Erwaͤhlung eines neuen Koͤnigs nothwendig 
erwachſen muͤſſen, bedenken und beherzigeñ 
wollet. Fuͤr Heinrichs gerechte Sache in 
Teutſchland hat Gott durch Rudokfs Tod 
endfchieden, für Heinrichs ‚gerechte. Sache 

R. 2 in 
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in Italieu wird-Gott durch Gregors Demuͤ⸗ 
thigung und Beftrafung endfcheiden — und 
danıı Wehe dem, der Nudolfs Krone tragt, 
wenn Heinrich als Sieger nach Teutfihland 
zur uͤkkehrt! 


Gr. Herrmann. Ihr ſezt auch ſehr viel 
voraus, lieber Herr! Es ift in noch nicht 
ausgemacht, es ift auch nicht einmal wahr⸗ 
fcheinlich , daß er als Sieger: zurüffehren 
werde. Laßt's aber auch fo Eommmen, jo 
wird der Mann, der Rudolfs Krone trägt, 
gewis auch Muth und Kraft genug befizen, 
um fich gegen den Befieger eines ſchwachen 
geiftlichen Feindes zu behaupten —— 

Gr. Thimo. Mit Feuer und Schwert, 
mit Tod und Verwuͤſtung alſo? 

Gr. Herrmann. Allerdings! . wenn 
Heinrich fich nicht. fügen, au — 
zuruͤktreten will. 

Gr. Thimo. Schande, Schmach und 
Verachtung der Welt und Afterwelt uͤber 
ihn, wenn er ſchwach und feigherzig genug 
fein koͤnnte, ſich dieſem hoͤchſtunbilligen wi 
derrechtlichen und verraͤtheriſchen Begehren 
0° u zu 
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zu fügen! und Wehe, Fluch und DVerder: 
ben über den, der durch Annehmung der 
falichen Königsfrone . ... (Erzbiſchof 
"Siegfried fommt mit denübrigen SEHR und 
Bifchöffen in ben Saal zuräf.) 

Gr. Herrmann. Gemach — gemad), 
edler Herr, fonft möcht? es der König hören, 

Gr. Thimo. Welcher ? 

Gr. Herrmann. Der fo eben erwählte 
und rechtmaͤßige König, 

Gr. Thimo. Er mag's hoͤren und ihr 
moͤgt's kund thun, was ich ſo eben geredet 
habe, ſo ſoll es mich doch nicht kuͤmmern 
und ich werde meine Behauptung doch 
zuruͤknehmen. 


Erzb. Siegfried. Die Wahl der Fuͤr⸗ 
ften ift auf den edlen, tapfern und mächti= 
gen Herzog Dito gefallen, den Gott erhals 
. ten und ftärfen wolle zu einer langen, wei— 
fen und glüflichen Regimentöführung. 

Mrkgr. Heinrich. Cleife zu Ebert.) Une 
terdrüft euern Unmuth, Lieber! laßt ihn 
nicht laut werden; es ui nun Doch nicht zu 
aͤndern. 

R3 Mrkgr. 


262 SKaifer. Heinrich der Vierte, 
Mrkgr. Ekbert. (halb laut.) Dich möcht? 
in die Erde verſinken vor Schaam und vor 
Aergernis! Auch nicht Einer ſtimmte fuͤr 
mich, als ihr mich zum Koͤnig ausruftet. 


Mrkgr. Heinrich. Troͤſtet euch mit dent 
Grafen von Lüzelburg, den Bucco gewählt 
wiſſen wollte; er trägt gleiche Schmach 
mit euch. 


Mrkgr. Ekbert. Aber er weis es doch 
nicht, blieb. kluͤglich im Saale zuruͤk, um 
feine Verwerfung nicht felbft mit anzuhören 
und hatte doch wenigfiend noch einige Stim⸗ 
men für fich. 


Mrfgr. Heinrich. Um defto.ärgerlicher 
und Franfender muß es. ihm nun fein, daß 
er die Mehrheit nicht hat gewinnen Fönnen ! 


Biſch. Werner. Es befremdet mich 
dod), daß der trefliche Otto nicht felbft zu— 
gegen ift, da er doch senden und hoffen 
Fonnte... 


Gr, Thimo. Das kann er wol nicht 
BeCmmet haben, ” die Wahl auf ihn 
Ä fallen. 
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fallen wuͤrde, ſonſt bie er gewis I in Zeiten 
vorgebeugt — 


Erzb. Siegfried. Besiugt? Ei 
warum denn vorgebeugt? | 


Gr. Thimo. Weil er der Meinung war, 
daß man mit der Erwählung eines neuen 
Afterkdnigs nicht zu ſehr eilen moͤchte. 


Erzb. Siegfried. Um deito ſchmeichel⸗ 


hafter muß es ihm nun ſein, wenn er ſich 


in feinen Meinungen und Minfchen ſo tref: 
lich und ruͤhmlich getäufcht finden wird, 


Pfalzgr. Friedrich. Wir wollen doch 


ſtraks einen Eilboten an ihn abſenden — 
(Graf Kuno kommt.) 


Biſch. Werner. Sieh da: auf Koͤ⸗ 


nigsſohn! 

Gr. Kuno. Koͤnigsſohn! i 
Biſch. Werner. Ihr ſtaunt — es uͤber⸗ 
raſcht euch — und ihr ſeid es doch! 


Gr. Beringer. So begruͤßen wir euch 
zum Erſtenmal in der Verſammlung der 
duͤr ſten. 

R4 Erzb. 


1 
EN 
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Erb; Siegfried. Otlo — unſer ern. 
näher König! — 


Gr.Kuno. Otto? mein Vater? 
Biſch. Berner, Euer Bär, gefren 
ger Herr! 

Gr. Kuno. Gtauſames Schikſal! fo 
herrlich erhoben und ſo ſchreklich gefallen — 


| Gr. Timo, Hal was ift das? warum 
dieſer Austuf des Schmerzens? warum 
du allein hier und Vater Otto — 


Biſch. Bucco. Iſt doch nicht des Tor 


| des verfahren? ? 


Gr. Kuno, Nein! Gott fei Dank — 
aber es hat ihn ein großer Uufall betroffen, 


Erzb. Siegfried. Uber doch nicht toͤd⸗ 
um: 
Gr. Rımo. Das woile Gott verhuͤten, 
wiewol der alte kluge Moͤnch von Nordheim 


die Achſeln dabei zult u und leine ſichre Du 
nung giebt, 


— Gr. 


Eiffte Periode. u... 265 


Gr. Thimo. Aber was iſt's denn? was 
‚hat ihn denn niedergeworfen? 


Gr. Rund. Der Fall feines Roſſes, 
als wir den nordheimer Schleßberg herab 
reuten wollten, Der Weg war glatteifig, 
das Roß glitt aus und überfchlug fich, Das 
ter Otto wollte dem Sturze zuvorfommen, 
machte fich ſchnell biegellos, fprung herab, 

und beide Beine, +, 


Gr. Thimo, Brachen auf dem Eife — 
" Gr. Kuno. Morſch entzwei — " 
Gr, Thimo. O Gott! Gort! 


Erzb. Siegfried. Ein fehreflicher Un- 
fol! Aber der Bruch wird doch nicht ge= 
faͤhrlich — wird doch noch zu heilen fein? 

Gr. Kuno. Der alte Mönch zweifelt 
daran — 

Erzb. Siegfried. Der alte Mönch if 
ein alter Thor! An Beinbrüchen ftirbt man 
fo leicht eben nicht. Ich ziehe mit euch 
gen Nordheim, edler Herr! denn ich ver= 
ſteh auch € ein Hein Wenig von der Heil⸗ 

N 5 | funde 
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Funde — und heil? ich den Herzog nicht 

mit meinen Kräutern, fo heil’ ich doch den 

König mit meiner frohen Votſchaft. 
Pfalzgr. Heinrich. Gott laß’ ed euch 


auf eine oder die andere Weife gelingen! 


Gr. Thimo, Ich fürchte das Gegen: 
theil auf eine, ich behaupt’ es auf diean- 
dere Meifel | 


Kom, 
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— — — — 


Rom. 


Zimmer im Vatican. 


Pabſt Gregor, Graf Alberico, Graf 
Ezelo „Abt Dietrich. 


Graf Alberico. 


Der Koͤnig naͤhert ſich der Stadt mit ſtar⸗ 
ken Schritten; ſein Vortrab ſchwaͤrmt ſchon 
auf unſern Villen herum. 


Gr. Ezelo. Und das toslaniſche Kriegs: 
heer, das den Teutſchen den Weg verlegen 
| — iſt gaͤnzlich geſchlagen — 


Abt Dietrich. Tröftliche Botſchaften! 


Pabſt Gregor. Deren ich mich ſogleich 
verſehen konnte, als ſich die edlen Herren 
Bruͤder anmelden ließen. 


Gr. Ezelo. Wir koͤnnen ſie nicht beſſer 
DEREN als Pe. und sent zugefommen find, 


Pabft 
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Pabſt Gregor. Sehr richtig, edle Her: 
ren! wenn man fi) nur ſonſt auf ihre 
Aechtheit und Zuverlaßigfeit — 

Gr. Ejelo. Habt ihr und ie ſchon auf 
einer Unwahrheit ertappt ?: 

Pabſt Gregor. Das nicht, Sicher! 
Ihr erjählt, wie man euc) erzählt hat; 
man faniı euch aber erzählt 
haben, 


Gr. Ezelo. Wir koͤnnen und auf unfre 
Kundſchafter verlaſſen und für ihre Nach: 
richten bürgen. 
| Abe Dietrich, Aſo haͤtt es mit Ma⸗ 
thildens Niederlage und Heinrichs Annaͤhe⸗ 
rung doch guten Grund? 

Gr. Alberico. Guten ſichern Grund, 
hochwuͤrdiger Herr! 

Pabſt Gregor. Und was nun mehr? 

Gr. Alberico. Mehr haben wir euch 
nicht zu ſagen. Eure Weisheit wird nun 
am beſten rathen und ſorgen, daß die ta⸗ 
pfern Fremdlinge nicht zu Feindſeligkeiten 
gegen die Stadt gezwungen werden. | 
J— Pabſt 


am 
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Pabſt Gregor, Ei, Lieber! wollt ihr 


mir nicht in dieſer großen Faͤhrlichkeit mit 


gutem Rath und freundſchaftlicher — 
beiſtehen? 

Gr. Ezelo. Es beliebt euch unſrer zu 
ſpotten; aber Gedult — Gedult! das 
Spotten wird euch gar bald vergehen. 


Pabſt Gregor, Armer Mann! ihr 
zwingt meiner Ernſthaftigkeit ſchier ein Laͤ⸗ 
cheln ab. Meint ihr etwan, daß eure 
Botſchaft mich ſchrekken und zur. Ausſoͤh— 
nung mit dem Verbannten geneigt machen 
foll; fo irrt ihr gar ſeht — 

Gr. Ezelo. Defto ſchlimmer für euch. 
Wir Haben uns fchon Einmal über eure 
grauſame Hartnäffigkeit, die ihr fogern für 
apsftolifche Ernfthaftigkeit gehalten wiffen 
möchtet, gerad’ und ehrlich erflärt, und 
koͤnnen einer nochmaligen Wiederholung 
unfrer Meinungen und Suſhiirſange⸗ wol 
— ſein — 


Pabſt Gregor, Für immer — für im⸗ 
mer, wenn ich euch wohlmeinend rathen 


Pe * 
Gr. 
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Gr. Ezelo. Wir haben es und aber aus 
befonderer Ehrfurcht gegen Pabftliche Hei: 
figfeit zur Pflicht gemacht euch diefelben 
* Einmal ins Gedaͤchtnis zuruͤkzurufen — 
Pabſt Gregor. Diefer euch jelbft auf: 
gelegten Pflicht hättet ihr gar gern uͤberho⸗ 
ben fein koͤnnen; ich will euch derjelben auf 


eure ganze Lebendzeit entbinden. 


Gr. Ezelo. Und wenn ihr ung auch kei⸗ 
nen Dank dafür fpendet, ſo wollen. wir 
Dennoch noch Einmal — 

Gr. Alberico. Und dann gewis zum 
lezten Male — 


Pabſt Gregor. Schweigt * entfernt 


Ä euch, oder es ſoll euch nicht beſſer ergehen, 


als es dem elenden Heinrich ergangen iſt. 

Gr. Ezelo. Wir ſchweigen, lachen eurer 
Drohungen und entfernen uns. Aber Ein⸗ 
mal ſollet ihr uns doch noch hoͤren muͤſſen — 
und dann in Namen des roͤmiſchen Volks, 
das euerm Starrfinn von den Schwertern 
der Teutſchen nicht aufgeopfert werben * 





Burg 
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— — - | — 


Burg Nordheim. 


Zimmer. 


Herzog Otto, Gräfin Ida; hernach Graf 

Ihimo, Graf Kuno; zulejt Erzbifchof 

Aegiehb „Biſchof us: Pfalz 
graf Friedrich. 


H erzog O 660, 
Tun, Liebe! du kehrſt allein und trauri- 
ger aus dem Kloſter zuruͤk, als du mich ver= 
laffen haft? Warum hat ſich denn der alte 
gute Mönch Heute nicht bei uns fehen laſ— 
— Hate er mich etwan ſchon aufgegeben? 


Graͤfin Ida. Mir werden den alten 
guten Bernard nicht wieder ſehen, mein 
Vater! Ich fand ihn entkraͤftet und elend 
auf ſeiner Strohmatte liegen; er reichte mir 
die kalte Hand entgegen, als er mich in 
die Zelle kommen ſah und ſagte: Gott ſei 
Dank, daß ich meine Ida noch ſehe, daß 
— | » ic) 
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ich fie noch fegnen fan, eh⸗ ich ſterbe. AN 
werde euerm Dater wol vorangehen und am 
Throne, der göttlichen Erbarmung für ihn 
beten, wenn er feinen Iegten Kampf zu 
kaͤmpfen hat. 

Herz. Otto. Gott verleih” ihm ein fanfz 
tes jeliges Ende! Sch-fah?.es ihm wol any 
daß er feiner. Auflöfung, ſchon nahe fein: 
mochte, als er Geftern .; # ER 

Gräfin Ida. Barmherziger Gott! — 
iſt euch denn? Ihr Prümınt und windet 
N iämmerlich — 

derz. Otto. Waͤthende Schmerzen x 
verzehrendes Feuer in den zerbrochnen Ge⸗ 
beinen — bald — bald — | 

Gräfin pa, Schreklich! khreklicht: 


(Graf Thimo und Graf Kuno kommen.) 
Thimo! Bruder! er ind, — leidet ent⸗ 


Be — 
Gr. — Keine Hilfe — Tee 7 
tung? — 


Gr. him, si int bei wie 
find' ich euch wider 2" —— | 


\ 


m 


Sep. 
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I Herz. Otto. Elend, zerſchlagen, iaͤm⸗ 
merlich niedergeworfen und nah' an den 
Pforten des Todes und der Ewigkeit. 

Gr. Thimo. Iſt denn keine Huͤlfe — 
keine Rettung? 

Herz. Otto. Machte dir Bernard keine 
Hofnung? 

Graͤfin Ida. Keine, mein Vater! wenn 
ihr euch nicht entſchließen wolltet, ſeinem 
—— Rathe zu folgen. 

Herz. Otto. Nimmermehr! — ich mil 
fierben. 

Gräfin Ida. Ach Gott! ad) Gott! 

Herz. Otto. Ida! wollteft du deinem 
Vater nicht lieber die Ruhe gönnen? — 
Bedenkt, meine Söhne! ich foll mich, um 
mir ein elendes Leben auf wenige Jahre, 
auf wenige Tage vielleicht nur noch zu fris 
ſten, zum Kr uͤpel ſchneiden laſſen — 


Gr. Kuno. Das iſt wol ſchreklich — 


Gr, Thimo. Sehr ſchreklich, mein 
Bater! aber es iſt doch jedes Menfchen 
Heine, 4 Ch, S Pflicht 
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Pflicht, daß er fein Leben ſo lange zu er- 
halten fuche, als eö nur immer möglich iſt. 

Herz. Otto. Ein unnliges elendes Leben, 
lieber Thimo! verdient ia den Nanıen des 
Lebens nicht mehr, ift ia weniger werth, 
old der Tod, Und dann, meine Lieben — 
ich fühl es — der Brand würhet fchon 
durch alle meine Gebeine — wollt’ ic) mic) 
auch noch zum Kruͤpel ſchneiden laſſen — 
es iſt zu ſpaͤt — zu ſpaͤt - — (Trompeten.) 


Gr. Kuno. (Cgeht an’s Fenſter.) Sie kom— 
men ſchon. 


Herz. Otto. Wer? wer? 


Gr. Thimo. Abgeordnete aus der Fuͤr⸗ 
ſtenverſammlung zu Eisleben, um euch die 
Koͤnigskrone anzutragen. | 


Herz. Otto. Mir? mir? — Geredter 
Gott! nun verſteh' ich deine Gerichte und 
unterwerfe mich mit Demuth und Reue. 

(Erzbiſchof Siegfried, Biſchof 
Werner und een Friedrich 
treten ein.) 

Pfalzgr. Friedrich. Gott! mie entftellt 
— ſo glaubten wir euch nicht zu finden. 


Erzb. 
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Erzb. Siegfrieb. — und er⸗ 
Halte ven König! — 


Herz. Otto. (winkt mit ber Sand.) Laßt 


mich — laßt mid) — 


Erz. Siegfried. Wir bringen euch 
gute Botſchaft. Die Fuͤrſten haben — 


Herz. Otto.. Laßt mich — Gottes Ge: 
richte haben mich ſchreklich getroffen — es 
gab eine Zeit, da ich wuͤnſchte, was man mir 
izt gewaͤhret hat; aber in dem Augenblikke, 
da meine verraͤtheriſchen Wuͤnſche erfuͤllt 
werden — — O Wehe! Wehe! — mein 
Herz — mein Kopf — mein Gewiſſen — 


Biſch. Werner. Hilf ewiger Gott! hier 
iſt keine Rettung — 


Erzb. Siegfried. Otto! Otto! — Er 
hoͤrt nicht mehr — er erkultet — 


Graͤfin Ida. Ach Gott! er ſtirbt — 


Gr. Thimo. Eure verwünfchte Bot: 
haft hat ihm noch den lezten Stoß ges 
geben — 


S 2 Pfalsgr. 


Ä \ u 
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Pfalzgr. Friedrich. Nein! nein! er 
lebt wieder auf — ſein Auge age wieder 
fo freundlich — — | 

Herz. Otto. Gott ſei gelobt — 
men! - — die Krone himveg — ‚hinweg da⸗ 
mir! — Verraͤther! fteht ab — laßt nich 
— a — a — in deine Hinde — 

. 2. - Cftirbt, = 


Burg 
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Burg Gleichen. 


Zimmer. 





Markgraf Ebert, Markgraf Heinrich: 
hernach Graf ‘Beringer. 


Markgraf. Heinrich. 
Haͤttet ihr den Magdeburger Erzbiichof. 
eher zu gewinnen gefucht, ſo waͤr' es ung 
diesmal gewis gelungen, fo wäre der Main- 
. zer mit feiner Parthei gewis überfiimmet 
worden, 


Mefgr. Ekbert. Was ihr doch für Eins 
falle habt! 
Mrkgr. Heinrich. Scheinen fie euch fo - 


gar fonderbar und wunderbar? | 

Mrkgr. Ekbert. Gar fehr fonderbar und 
wunderbar, lieber Freund! E3 muß euch 
wol entfallen fein, daß der Erzbifchof Hart: 
wig zu Magdeburg und der ehemalige Abt 
zu Hirfchfeld eine und die nemliche Perfon ift ? 


S3 Mrrekgr. 
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Mrkgr. Seinrich. Dad if mir nicht 


entfallen? 

Mrkgr. Ekbert. Und daß Heirich die⸗ 
ſen ihm treuergebenen Abt zu Hirſchfeld auf 
den erzbiſchoͤflichen Stuhl zu nee 
erhoben hat? ? | 


Mrkgr. Heinrich, Auch das ie mir 
nicht entfallen? 


Mrkäaͤr. Ekbert. Nun ſo begrei ich’8, 
nicht, wie ihr mir rathen Fonntet — 


Mrkgr. Heinrich, Mas doch fehr leicht 
zu begreifen und in’d Werk zu fezen war! 
Sehr feid izt, nachdem Rudolf die. Welt ges 
ſegnet hat, fonder allem Zweifel der tapferz 
fte und mächtigfte Fürft im ganzen teutſchen 
Reiche; ihr fühltet euch in diefer Ruͤkſicht 
vollkommen berechtiget, fichere und gegruͤn⸗ 
dete Anfprüche auf die teutjche Krone ma⸗ 
chen zu Fünnen; ihr waͤhntet, daß ihr nur 
den Wunſch darnach aͤußern duͤrftet, ſo 
wuͤrde man keinen Augenblik anſtehen, euch 
unter herzlicher Beiſtimmung geſammter 
Fuͤrſten und Herren auf den Thron zu er— 
heben — ihr al nicht bedacht, daß 

das 


* 
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das Necht des Stärfern noch Fein Vorrecht 
auf die höchfte Gewalt im Reiche gewährt, 
und daß der Vortheil des Schwächern es 
erheiſcht, den Mächtigen nicht noch mad): 
tiger werden, noch weniger ihn zu iener 
Macht und Gewalt gelangen zu . — 
und dann — 


Mrkgr. Ekbert. * begreif' ich wol; 
aber — — 


NMefgr. Heinrich. Und dann hattet ihr 
nicht bedacht, daß in den Verfammlungen 
der Fürften, die geiftlichen Herren immer 
das Wort allein führen und fich treflich dar- 
auf verftehen, die Herzen der Laien zu Ien- 
fen und zu leiten, wie Waſſerbaͤche — 


Mrkgr. Ebert, Da habt ihr vollkom⸗ 
men Recht, lieber Freund! Die Wahl waͤre 
diesmal gewis nicht auf den Nordheimer 
gefallen, wenn nicht Siegfried — 
Mrkgr. Heinrich. Das Wort für ihn 
geführt Hätte — nicht wahr? 
Mrkgr. Ekbert. Allerdings! | 


S5S4 Mikgr. 
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Mrkgr. Heinrich. Und wer fprach denn 
für euch? wer fuchte denn Siegfrieds Bes 
hauptumgen zu entfräften? wer wagt’ es 
denn, feine Machtiprüche zu widerlegen? 
wer ließ denn einen beifalligen Laut von fich 
hören, al3 ich euch zum König ausrufte ? 
wer widerfprach denn, als Siegfried für 
. den alten Dtto endichied ? 


Mrkgr. Ekbert. Keiner widerfprach und 
Keiner ſtimmt' euch bei. Uber es ergieng 
ia dem Örafen von Luͤzelburg auch nicht 
beffer, obſchon der tapfre Bifchof Bucco 

das Mort für ihn führte? 


Mrkgr. Heinrich. Damit ſucht' ich euch 
nur zu tröften amd zu befanftigen, um nicht 
übel ärger und um nicht den Ungeftüm eu= 
res Herzens laut werden zulaffen. Bifchof 
Bucco ift ein tapfrer Kampe, wenn Maun 
gegen Mann fteht und das Schwert end= 
fcheiden ſoll, aber ein ſchwacher ohnmächtis 
ger Goͤze, fobald irgend Etwas friedlich 
ausgeglichen und entfchieden werden fol — 
Dann mag er fich mit den beredfamen Sieg⸗ 
fr ied nimmermehr meffen, und darum ver= 
mocht’ 


+ Eilfte Periode, 281 


mochtꝰ "er auch: in der Fuͤrſtenverſammlung 
zu Eisleben fein Wort aufzubringen, als. 
Siegfried feinen Herrmann verwarf und für 
den alten Herzog Otto ftimmte, Haͤttet 
ihr nun damals — 


-, Mefgr. Efbert. Ihr kommt wieder das 
hin zurüf — | 

Mrkgr. Heinrich. Wo wir ausgegan- 
gen find, Herr Markgraf! Hättet ihr da= 
mals den Magdeburger Erzbifchof gewon⸗ 
nen — denn diefer iſt noch der Einzige, der 
es mit dem Mainzer aufnehmen mag — 
fo wollt’ ich wol mein beftes Streitroß dar⸗ 
an fezen, daß er dem Preis und ihr. die 
Königsfrone davon getragen hattet, Nun 
iſt's freilich zu fpat — 

Mrkgr. Ekbert. Leider! zu ſpaͤt. Und 
wenn es au) nicht zu fpät ware, wenn ich 
auch auf des alten Dtto baldige Heinifarth 
rechnen und dann noch Einmal — 

Mrkgr. Heinrih. So müßtet ihr euch 
zuförderft an ven Magdeburger verwenden, 
ihn für ieglichen Preis für euch zu gewinnen 
ſuchen; fonft würdet ihr abermals — 

S5 Mrkgr. 
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—Mrkgr. Ekbert. Ihr vergeßt es ſchon 
wieder, daß Hartwig feinem König auf’s 
beftandigfte ergeben, ihm zu ewigem Dank 
und verbrächlicher Treue verpflichtet iſt! 

Mrkgr. Heinrich. Und ihr vergeßt es 
ebenfalls, daß Hartwig ein ſchwacher 
Meuſch, ein habfüchtiger Pfaff’ und folg- 
Tich durch Geſchenk und Gaben zu Allem zu 
bewegen, für Alles zu gewinnen if. Sch 
wuͤnſchte nur, daß der Fall wieder eintreten 
möchte, wo ich’8 euch recht Flar und aus 
genfcheinlich beweifen Fünnte, daß dieſe 
Menſchenart — — 

Gr. Beringer. Ckommt.) Trauerz und 
Sreudenibötfchaft, Herr Markgraf! Herzog 
Dtto, unfer erwählter König, ift des Todes 
verfahren. 

Mrkgr. Ekbert. Des Todes? gewis 
und wahrhaftig des Todes ? 

Gr. Beringer. Wie i ih euch fage: ge: 
wis und wahrhaftig ded Todes verfahren: 
hr Finnt nun — 

Mrkgr. Efbert. Seht da, Herr Marks 


graf! der age Fall iſt nun eingetreten. 
rkgr. 
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"Mefgr. Heinrich. So hir’ ich!? Soll 
ich etwan den Magdeburger — Se ges 
winnen ? 


Mefgr. Ekbert. Um ieden Preis, er 
fei auch noch jo hoch und fo koſtbar. 
Mrkgr. Heinrich. Ich will ihn um den 

geringften Preis für euch zu gewinnen ſu⸗ 
chen; daß ich ihn aber gewis gewinne, das 
für bürg’ ich mit Ehr' und Leben, 


Burg 
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——— 
Hohenſtaufen, 


Zimmer. 











Herzog Friedrich, Biſchof Benno; her⸗ 
nach ein — und Biſchof 
| Siegfried. 


Herzog Friedrich. 
Gott fei gelobt für Heinrichs Warfengläf 
und Wohlergehen! Was en er denn 
weiter ? 


Bifh. Benno. Weiter ſchreibt er: 
„Gregor will ſchlechterdings von keinem 
„Vergleich hören. Darum wird fich mei— 
„ne Rüfkehr nach Teutfchland gar fehr in 
„die Länge verziehen. Koͤnnte ich die Ber 
„lagerung Roms ununterbrochen fortfezen, 
„fo Hofe? ich der Stadt wol binnen wenigen 
„Monden Meifter zu werden, und fie, 
„wenn auch nicht mit ftürmender Hand, 
„bo gewis durch) die Gewalt des Hungers 

„zur 
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„zur uibergabe zu zwingen. Uber die ge- 
„genwaͤrtige unauöftehlich heiße Jahreszeit 
„‚nöthiget mich, die Belagerung aufzuheben 

„und das. Heer in das Toskaniſche Gebiet 
„zu führen; dort mag es fich wieder ftärz 
„ken und erquiffen, auch geben” ich meine 
„gute Muhme weidlich zu zUchtigen und 
„ihre Macht fo zu ſchwaͤchen, daß es ihr 
„unmöglich werden.foll, ihren theuern Hil- 
„debrand zu Hälfe zu fonımen, : Sobald 
„dieſe Arbeit vollendet und die Luft um 
„Rom herum wieder frifcher und reiner fein 
„wird, fo zieh’ ich frafs wieder dahin und 
„weiche nicht eher von dannen, bis ich, daB 
„Ziel aller. meiner Wünfche und Thaten 
„erreicht, den alten graufamen Tirannen 
gebaͤndiget, oder geftürzt, Italien meis 
„ner Oberherrichaft unterworfen und die 
„Kaiſerkrone erfämpft und errungen habe, 
„Bis dahin, meine waffern Freunde! lebt 
„wohl und laßt euch des Reichs Beſte recht 
‚herzlich angelegen fein, und fchaffet nach 
„allen euern Kräften, daB unſer theures 

„Vaterland nicht auch während meiner 
Br ———— mit dem Schwert und dem 
„Feuer 
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„Feuer der Verwuͤſtung heimgefucht wers 
„den möge. Denn ed würbe mir fehr bit- 
„ter und fümmerlich fein, wenn ich vers 
„nehmen müßte, daß die WVerrätherei mit 
„dem unglüflicher Rudolf noch nicht aus⸗ 
„geſtorben und daß ihr gezwungen worden 
„waͤret, meine Geredjtfame und die Wuͤr⸗ 
„de, die ich euch übertragen habe, mit 
„den Waffen in der Hand zu vertbeidigen 
„und / zu behaupten,“ Roms Eroberung 
„und Gregord Demüthigung macht mir 
„teine Sorge; aber um Teutſchlands 
„Ruh' und Frieden bin ich recht Herzlich be= 
„kuͤmmert. Muoͤchtet ihr mich doch dieſer 
„ſchweren Bekuͤmmernis des baldigſten 
„entledigen! — 
31* Euer König und Freund 
| Heinrich, 
& lamtet das Schreiben. 


Herz. Friedrich. Seid bedankt fuͤr deſ— 
ſen treuliche Mittheilung. Habt ihr ihm 
ſchon darauf geantwortet? | 


Biſch. Benno. Noch nicht, Lieber! ich 
‚wollte * daruͤber erſt mit euch berathen. 
Soll 


* 
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Soll ich ihm Nichts verhehlen, ſoll ich ihm 
Alles, was ſich wahrend feiner Abweſen⸗ 
heit:im Reiche zugetragen hat, nach ber 
Wahrheit eröfnen: ſo fürchr’ ich, ihm zu 
heftig zu erſchuͤttern, feine. Befünnmerniffe 
gar zu fehr zu vermehren und ihn vielleicht 
ganz muthlos zu machen... Und im Gegens 
theil, wehn ich ihn Die Ba Lage der 
Son verſchweige -— 


Herz. Friedrich Das — 
Sen Biſchof! denn ihr, wärdet:ihn Dadurch 
nur in feiner Taͤuſchung erhalten und beftäre 
fen, fein Vertrauen auf uns fogar ſchwaͤ⸗ 
chen und vielleicht ganz — | 
Biſch. Benno. Wahr — fehr wahr, 
edler Mann! wenn er von einem Dritten 
beſſer, als von und, unterrichtet würde, 
Alſo lieber gerad’und ehrlich mit der Spra⸗ 
che heraus und Alles treulich berichtet, was 
ſich waͤhrend ſeiner Abweſenheit in Teutſch⸗ 
land zugetragen hat! 


Herz. Friedrich. Und das nicht allein, 
Tteber Benno! fondern auch recht Flar und 
N borgefiellt, was ſich ‚aller. menfch- 
F | lichen 
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lichen Wahrſcheinlichkeit nach in kurzer Friſt 
wieder ereignen wird und recht ernſtlich dar⸗ 
auf gedrungen, daß er ſeine Ruͤkkehr nach 
Teutſchland moͤglichſt beſchleunigen mag, 
wenn er nicht Gefahr laufen will, Kron' 
und Reich noch ganz zu verlieren, 
Biſch. Benno. Das kejtere will ich ihm 
gewis recht dringend an's Herz legen; wor⸗ 
auf ihr aber mit der Vorſtellung deſſen, 
was ſich in kurzer Friſt wieder ereignen 
werde, deuten moͤgt, das weis ich fuͤr— 
wahr! ſelbſt nicht. 

Herz. Friedrich. Das wißt ihr nicht? 

Biſch. Benno. Bei Gott! ich weis es 
nicht. Deutet ihr etwan darauf, daß der 
alte Welf, der Sage nach⸗ 19 ist wieder 
mit Macht rüfter? 

Herz. Friedrich. Welſs Ruͤſtung hat 
allerdings keine geringe Beziehung darauf; 
aber ſie iſt doch noch lange nicht der Haupt⸗ 
gegenſtand meiner Befuͤrchtungen. Ges 
denkt ihr denn deſſen nicht mehr, was die 
Verſchwornen auf dem Fuͤrſtentage zu Eis⸗ | 


ige — en haben? 
Birch, 
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Biſch. Berne, 3 Deffen geden® ich taͤg⸗ 
lich und — mit —— und 


ſezen. 


Herz. Friedrich. Nun dann wißt ihr 
doch — haͤtte Gottes Gericht den Beſchlus 
der Verſchwornen nicht zu Schanden ge⸗ 
macht, war’ Otto nicht. fo. wunderſam und 
iaͤmmerlich dahin geftorben, fo hätte Heins: 
sich an ihm ist einen ungleich furchtbarern 
Gegner, als er an. Rudolfen gehabt hat.: 
Wer bürgt und aber denn dafür, daß die. 
Verſchwornen nicht abermals zuſammen, 
treten und irgend Einem aus ihrer Mitte 
Rudolfs geweihte Krone — 


Biſch. Benno. Ei, Lieber! ſo weis 
ich ia mehr, als ihr. Was ihr befuͤrchtet, 
das iſt ia ſchon geſchehen! 
Herz Friedrich. Mie? was iſt geſche⸗ 

| ai an Rudolfs, an Ottoꝰs Stelle — 
Biſch. Benno. Haben die Verſchwor⸗ 
nen den Grafen Herrmann von Luͤzelburg 
zum Koͤnig erwaͤhlt, und der alte verraͤthe— 
sifche Siegfried hat ihn geſalbet und mit 
Si, 8 Rudolfs 
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Rudolfs -geweihter- Krone gekrönt, Und 
davon hattet ihr noch feine Kunde? 

Herz. Friedrich. Das erfte Wort, das 
ich höre! Alfo Graf Herrmann. von 1 Lügels 
burg? 

Biſch. Benno, Ein tapfrer Mann! 

- Herz. Friedrich. Aber doch Fein Rudolf. 
und Fein Otto! 

Biſch. Benno. Wenn auch nicht, fo | 
Haben die Verſchwornen doch wieder ein 
Oberhaupt und ——— Widerſacher einen 
Koͤnig. | 

“ Herz. Friedrich. Das er eben und 
darum — 

Ein Knappe. (tritt ein.) Der Biſchof 
von Augsburg haͤlt mit ſeinem ganzen Hof⸗ 
geſinde vor der Burg und bittet recht aͤng⸗ 
ſtiglich um Herberge. 

Herz. Friedrich. Er ſoll eingelaſſen wer: 
ben. (Knappe ab.) Lieber, was gemahnt 
eich von diefem Zufpruch ? 

Biſch. Benno, Wenig Gutes, Freund ! 
Die Bürger von Augsburg haben es. mit 

ihrens 
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ihrem Bifchof vieleicht nicht heffer gemacht, 
ald die Bürger von Mainz mit ihrem ” 
bifchof. 

Herz. Friedrih. Das kann wol der 
Fall hier nicht fein. Die Mainzer haben 
ihren Erzbijchof vertrieben, weil er an fei= 
nem König zum Verraͤther geworden ift; 
aber der Bifchof von Augsburg — (Biſchof 
Siegfried kommt.) Willkommen auf Ho: 
henftaufen, Herr Bifchof! 

Bifch. Benno. Billfonmen — ville | 
Fommen ! 


Biſch. Siegfried. Dank — Danf für 
diefen freundlichen herzlichen Empfang, eds 
le waffre Männer! Gott vergelt's euch in 
der Ewigfeit, was ihr an mir und meinens 
armen Gefinde thut, 


Herz. Friedrich. Seh! U. was ir 
euch begegnet? 


Biſch. Siegfried. Ein fehreflicher Unz - 
fall, edler Herr! Ich bin an meiner Treue 
zum Maärtiver geworden; ich habe Land 
und Leute, perloren; Ich bin ein Fluͤchtling 
3° und 
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und meiner Freiheit und meines Lebens 
nicht ſicher. Welf hat mich meiner Ehren 
und Würden beraubt, Wigold trachtet mir 
nach dem Leben — - _ 


Biſch. Venno. Wie? der Baiern Her⸗ 
zog hat euch von Land und Leuten vertrie⸗ 
ben? nicht die aufrührifchen Bürger von 
Yugsburg — \ 


Biſch. Siegfried. Meine wakkern 
Augsburger ſind nie aufruͤhriſch gegen mich, 
ſind mir und unſerm Koͤnig immer treu und 
ergeben geweſen, haben Leib und Leben fuͤr 
mich gewagt, haben mich zulezt noch aus 
Wigolds Gewahrſam entriſſen — 


Biſch. Benno. Wer iſt denn ad 
Wigold? J 

Biſch. Siegfried. Ein boͤſer Mönch, 
son den Mainzer Erzbifchof zum Bifchof 
von Nugsburg geweihet und von dem Bai⸗ 
ernherzog mit gewaffneter Hand eingefegt. 


- Herz. Friedrich. Seid getroft und kuͤm⸗ 
mert euch nicht, Herr Bifchof! - MWigolds. 
— ſoll am — gedauert haben 

und 
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and Welfs Beginnen werd“ ich zu ahnden 
wiſſen. Dem Koͤnig, lieber Benno! moͤgt 
ihr nun die frohe Maͤhre von dem Afterkoͤ⸗ 
nig und dem Baiernherzog überfchreiben, 

Biſch. Benno. Das iſt gar ein kuͤm⸗ 
nierliche® Gefchäft; Lieber! 
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Ravenna... 
Zimmer im Ersbirchöflichen Pallafe. 





Königin Bertha, Ulrich) von Cosheim. 
Königin Bertha. 


Sezt euch, lieber wakkrer vn ihr wer: 
det ermüpdet fein. 


Ulrich v. Cosheim. Ein wenig wol, 
geftrenge Frau! Aber ed ziemt fi) nicht, 
Angefichts feiner Königin — 


Königin Bertha. Der. Freund und 
Vertraute des Königs kann doch wol Ange⸗ 
ſichts feiner Königin niederfizen. Ich finde 
wenigftens Nichtd unziemliches dabei, und 
bitt? und begehre, daß ihr mir eure Bot- 
fchaft jchlechterdings nicht fiehend erdfnen 


wollet. 


Kairo! v. Coeheim. Frau Königin — 


Königin 
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Koͤnigin Bertha. Ritter Ulrich! ich 
werd’ euch fo nicht anhoͤren. 


Ulrich v. Cosheim. Wenn ihr gebietet, 
fo muß ich wol gehorchen, (fest fich.) 
Königin Bertha. So iſt's freundfchaft: 
lich und fo Hab’ ich's gern, Herr Ritter? 
Und nun vor allen Dingen: was — 
mein Heinrich? 

Ulrich v. Cosheim. Er it wohl auf und 
Ä läßt euch des herzlichiten grüßen. 

Königin Bertha. Dank euch! Und 
meine Buben ? 

Ulrich v. Cosheim. Sind munter und 
wakker und bilden ſich unter den Augen ih⸗ 
res treflichen Vaters zu guten Menſchen 
und tapfern Kriegern. 


Koͤnigin Bertha. Ihr wißt es doch 
ſehr genau, was einer Mutter wohlthut! 

Ulrich v. Cosheim. Meint ihr etwan, 
daß Schmeichelei — 

Königin Bertha. Das 'fei fern von 
mir! Der biedre Ulrich kann gewis — 
ſchuneicheln und m. — 
Ta Utrich 
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Weich‘ v. Cosheim. Bei Gott!“ das 
kann ich nicht — das werd’ und. mag .ich 


auch nimmer lernen. | 2% 


Königin Bertha. Das fol ihr auch 
nicht lernen, ſo lang' euch an meines Hein⸗ 
Pr Freundſchaft noch Etwas gelegen iſt. 


 Uleich-v. Cosheim. An — Dr 
zb Gnade — 


Koͤnigin Bertha. Nicht Huld und 
Gnade, guter Uri! Ein Mann wie ihr, 
iſt ſeiner waͤrmſten herzlichſten Freundſchaft 
werth. Und nun eure Bothſchaft, Lieber! 


Ulrxich v. Cospeim, Die var ich euch 
zum Theil ſchon eröfnet. 


Königin Bertha. Wie? — Und boch 
— in Beziehung auf das Wohlbefinden 
meines ehelichen Gemahls und meiner Kin⸗ 
der habt ihr mir ia ſchon die erwuͤnſchteſte 
und ſchmeichelhafteſte Votſchaft gebracht. | 


Ulxich 9; Cosheim. Und diefe; teufich 
zu überbringen , war auch die Hauptabs 
ſi — meiner ke an euch, geſtreuge 
| | Frau! 
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Frau! Uibrigens mögt ihr — immer be⸗ 
reit halten . '; ... 

‚Königin Bertha. Wozu— — mo? 
Ihr, ‚ftoft — ihr ſchweigt — 

Ulrich o, Cosheim. Zur —V von 
—** geſtrenge Frau! 

Koͤnigin Bertha. Zur Abreiſe — zut 
| Rüftehe — zur Flucht aus Stalien? | 
Ulrich v. Cosheim. Behuͤt' und bewah⸗ 
re, Frau Koͤnigin! was macht ihr euch 
doch für ſchlimme Vorftellungen und wie 
wenig vertranet ihr doch dem Muth und der 
Tapferkeit eures Cheherrn und feiner war: 
Fern Geleiter! Zur Nbreife von Navenna 
nad) Nom, zum feierlichen Einzug’ in die 
Stadt aller Städte, zur Kaiferfrönung ſoll⸗ 
tet ihr euch immer bereit halten, meint' ich. 


Koͤnigin Bertha. O ihr boͤſer — boͤſer 
Mann! das jagt ihr mir izt erſt? damit 
fonntet ihr fo lange auräfhalten? Und wen 
gedenkt ihr wol - — 


Ulrich v. Gosheim. Nicht eher, ge⸗ 
ſtrenge Frau! als nach Gregors gänzlicher | 
— 

5 Koͤ önigin 
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Koͤnigin Bertha. Alſo nicht in Frieden 
und Sreundfchaft mit dem heiligen Vater ?: 
Ulrich v. Cosheim. Dahin ift ta der 
alte Widerſacher auf keinerlei Weife zu brin- 
gen; er will ia fchlechterdings von feinem 
gütlichen Vergleich mit dem Hertn König 
hören, will.es ia lieber aufs Aeußerfte an⸗ 
fommen, die Königin den. Städte lieber 
zerfidren und unter ihrem Trümmern fich 
begraben laffen, als nur einen Schritt zur 
Verführung thun. Er trozt auf Mathils 
dens Macht, verläßt ſich auf den Herzog 
von Apulien, den tapfern. und gewaltigen 
Robert Guidcard, den er mit taufend Pfund 
Eilberö und mit dem Verfprechen, ihn nach 
Heinrichd Bezwingung zum König von Ita⸗ 
lien zu Erönen, gewonnen hat und macht 
dem Volk glauben, daß er dann erft, wenn 
natürliche Mittel nichts: ausrichten, wenn 
Robert und Mathilde nicht vermögend fein 
ſollten, die gottloſen Teutſchen aus Italien 
zu vertreiben, durch uͤbernatuͤrliche Mittel 
die Ehre des apoſtoliſchen Stuhls retten 
wolle, daß auf ſeine und des heiligen Pe⸗ 
ters ee die ag mit Schreffen 
endſchei⸗ 
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endfcheiden, Feuer vom Himmel fallen, die 
Erde ſich aufreiſſen und den Korah, Da— 
than und Abiram dieſer boͤſen Zeit, ſamt 
* ganzen Rotte verſchlingen werde. 


Koͤnigin Bertha. Barmherziger Gott ! 


= Weich v. Cosheim. Aengftet euch dar⸗ 
um-nicht, gute Frau: Königin! Ob ſchon 
Gregor als ein. Wundermann berühmt ift; 
fv achten. ihn doch kluge Leute nur für einem 
gar gemeinen Schwarzfünftler ohne Macht 
und Gewalt und.um feinetwegen wird Gott 
fürwahr ! die Natur der Dinge nicht um⸗ 
Fehren und Wunder thun. Mit ſolchem 
tollen Geſchwaͤz ſucht er das gemeine Volk 
fie zu fchreffen und von ded Königs Parz 
thei abzuziehen. ‚Aber auch das gelingt 
ihm gar ſchlecht; unfere Teutfchen fechten 
und ftürmen darum nicht weniger herzhaft 
und haben ſich der Leonina fchon bemaͤch⸗ 
tiget und den Pabſt gezwungen, ſich in den 
Lateranpallaſt zu flüchten. 

Königin Bertha, Die Stadt ift alfo 

ſchon erobert? 
| Ulrich 


e 
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VUlrich v. Cosheim. Nur erft derienige 
Theil der Stadt, welcher Leonina genannt 
wird, aber vielleicht iſt der Koͤnig izt ſchon 
weiter vorgedrungen — vielleicht hoben 
ihm die Römer felbft, um die Stadt von 
der Zerftörung und ſich vom Schwerte des 
Siegers zu erretten ,. die Thore gedfnet — 


Königin Bertha. Vielleicht hat auch 
der Pabft felbft friedliche Hande geboten; 
Da er gefehen hat, daß Gott mit eg 
Heinrich ift? 

Ulrich v. Cosheim. Das hat Bis 
gewis nicht gethan und wird's auch gewis 
nimmermehr thun — 


Königin Bertha. Auch wenn ihm bie 
Römer ihren Beiltand verfagten, wenn fie 
um den Gehorſam auffündigten ? 


Ulrich v. Cosheim. Auch dann noch 
nicht, fürcht’ ich, wie iht mit der — 
Botſchaft hoͤren werdet. 





* ‘er Merfe: 1 
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Merfeburg, 


Zimmer in der bifchöflichen Burg, 








Erzbifchof Siegfried , Bifchof Werner, 
Pfalsgraf Friedrich; hernach ein Edel⸗ 
fnecht und König Herrmann, 


Erzbifhof Siegfried. | 
Was duͤnkt euch von unſerm Herrn Koͤni g 2 


Pfalzgr. Friedrich, Er ift ein Bieders 
mann, behaupt’ ich, 


Erzb. Siegfried» Diefer Behauptung 
muß ich und männiglich mit Mund und 
Herzen beiftimmen. Aber glaubt ihr dent 
and), daß er feine Vorgänger, den treflis 
hen Rudolf und den tapfern Otto ganz 
erfezen wird ? 


Pfalzgr. Friedrich. Das muß die Zeit 
lehten „Herr Erzbiſchof! Bis izt hat der 
edle Herr noch keine Gelegenheit gehabt, 
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ſich von der Seite zu zeigen, die ihr im 
Sinne zu haben fcheint, 

Erzb. Siegfried. Und doch, Herr 
Pfalzgraf! die Fehde des Baiernherzogs 
mit dem Hohenflaufner — 

Pfalzgr. Friedrich. Iſt eine perfönliche 
Fehde, die dem Reichsoberhaupt' eigentlich 
Nichts angeht, im die fih der König als 
König.nicht einzumifchen hat. 

Erzb. Siegfried. Nicht — nicht? 
Herr Pfalzgraf! wie mögt ihr doch fo gar. 
fehr wider den Mann reden? Der biebre 
Welf hat doch diefe Fehde zu Gunften un: 
ſers Königs gegen Heinrichs Parthei bes 
gonnen — | 

Pfalzgr. Friedrich. Das ſteht dahin, 
ehrwuͤrdiger Herr! und es fragt ſich wol 
noch: ob nicht das ſchoͤne Schwabenland 
dem biedern Welf in die Augen ſticht — 
ob er nicht darum die Waffen gegen den 
Hohenſtaufner ergriffen hat? 
Biſch. Werner. Wol moͤglich — wol 
moͤglich, Herr Pfalzgraf! 


Erzb. 
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.. Erzb. Siegfried. So laßt's auch fein, 
daß ihm fein Sinn dahin ſteht! Syeder Ars 
heiter ift feines Lohnes werth und Welfwird 
nicht umfonft zum Verderben Heinrichs und 
- feiner Parthei arbeiten follen und wollen, 
Und laßt's auch fein, daß Herrmann geheis 
me Urfachen haben mag, diefe Handel ihren 
Gang gehen zu laffen, fo find doch mehrere 
Fälle, mehrere Gelegenheiten da, wo er 
ſein koͤnigliches Anſehen — 

Pfalzgr. Friedrich. Mehrere Zälle? 
— Gelegenheiten? | 
Erzb. Siegfried. Die mich felbft be— 
treffen, Herr Pfalzgraf! Ihr wißt doch, 
auf welchem Fuß ich mit meinen Mainzern 
ftehe ? 
Pfalzgr. Friedrich. So viel ich weis: 
nicht auf dem beften Zuß! Sie haben euch 
ausgetrieben und geſchworen — | | 
Erzb, Siegfried. "Das wißt ihr alfo 
und eben fo gut wißt ihr auch, daß ic; zu 
Herrmanns Erhebung auf den Königsthron 
dad Meifte mit beigetragen, daß ich ihn 

fogar gefrönet habe ——_ 

Ä | Pfalzgr. 
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Nralzgr. Friedrich. Eine befannte 


Erzb. Siegfried, Er ift mir alfo Dank 
ſchuldi?  ° | — 
Pfalzgr. Friedrich. Ich daͤchte doch — 
Erzb. Siegfried. Und hat mir mit Un⸗ 
dank gelohnt. Wiederholt ſchon hab' ich 
ihn gebeten, fi) meiner in iener Angeles 
genheit anzunehmen, die Mainzer zur Res 
henfchaft zu ziehen und Stadt und Land 
mir wieder zu unterwerfen — und doch hat 
er noch Fein Wort für mich verloren, noch 
feinen Schwertfchlag für mich gethan, noch 
nicht einmal eine Mahnung an die Aufruͤh⸗ | 
rer ergehen laſſen. — 


: Pfalzgr. Friedrich. Das nimmt mich 

doch hoͤchlich Wunder und ich möchte wol - 
wiffen, warum er fich nicht thätiger für 

euch verwenden mag. 


Erzb. Siegfried. Warum? weil er 
unvermoͤgend und undankbar zugleich und 
uͤberhaupt nichts weniger als koͤniglichen 
Gemuͤths iſt. Darum vornemlich hat es 
— | mich 


% 
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mich ſchon oft gereuet, daß ich den Bifchof 
Bucco, den Einzigen, der diefen armen 
Grafen zu Rudolf Nachfolger im Reiche 
in Vorſchlag brachte, fo Fräftig unterftägt 
und dem Magdeburger Erzbifchof und feiner 
Parthei fo mächtig und — mich wig 
derſezt habe. 

Biſch. Werner. Das wird euch der 
Magdeburger nimmer vergeben und ver⸗ 
geſſen und Markgraf Erbert wird es er 
hart entgelten laſſen. 


Erzb. Siegfried. Leider! hab’ ich das 
nun zu fuͤrchten. 


Biſch. Werner. Und haͤttet euch ſeiner 
Freundſchaft nicht nur, ſondern auch des 
ſtreitigen Zehnden aus dem ganzen Thuͤrin⸗ 
gerlande verſichern koͤnnen, wenn ihr ſeiner 
Werbung um die Koͤnigskrone nicht ſo hef⸗ 
tig entgegen geweſen waͤr't. 


Erzb. Siegfried. O ich war ganz ver⸗ 
bluͤft und verblendet; ich habe mein Lebelang 
keinen ſolchen unklugen Streich gemacht, 
als dieſen; der Halberſtaͤdter hatte mich be⸗ 
thoͤrt und überliftet — 


Heinr. 4 Th u Pfalzgr. 
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Pfalzgr. Friedrich. So ift dies gewis 
der einzige Fall, da ihr euc) habt bethören 
und überliften laſſen. 

Erzb. Siegfried. Das möcht’ ich num 
eben nicht von mir felbft ruͤhmen; denn die 
Kinder diefer Welt find ia gewöhnlich Elü= 
‚ger, ald die Kinder des Lichts — : 

Pfalzgr. Friedrich. Das heiß' ich doch 
beſcheidentlich geſprochen! Aber ſagt und 
erklärt mir doch, wie ed gekommen fein 
mag, daß der Magdeburger Herr Erzbie _ 
fchof Heinrichs Parthei verlaffen hat? Als 
er noch Abt zu Hirfchfeld war — 

Erzb. Siegfried. Da war er noch nicht 
Erzbifchof zu Magdeburg — 

Pfalzgr. Sriedrih. Das hätt’ ich mir 
wol felbft jagen Finnen, Herr Siegfried! , 


Erzb. Siegfried. Und da er nun der 
ift, .der er durch Heinrichs Vermittlung 
hat werden vollen — | 

Pfalzgr. Friedrich. Ha! num verſteh' 
ich euch erſt. 

Erzb. 
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Erzb. Siegfried. Und da ihm nun mehr 
an des heiligen Vaters Gunft und Freunde 
fchaft gelegen fein muß, als ... 


Ein Edelknecht. Creut ein.) Der em 
song fommt! . 


Pfalzgr. Friedrich. Der König? 


Erzb. Siegfried. So gehabteuch wohl! 
Sch entferne mich, um eine Zuſammenkunft 
mit biefem Undankbaren zu vermeiden, 
um mich und euch des Aergers und Gezaͤn⸗ 
kes zu uͤberheben, das hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich ⸗ | | 

Edelknecht. Ihr moͤgt ihm nun nicht 
ausweichen, ehrwuͤrdiger Herr! Er war 
ſchon auf der Flur, als ich — (König 
Herrmann tritt ein.) Da! (entfernt ſich.) 


König Herrmann, (zum Biſchof Wer⸗ 
ner.) Sieh da, Herr Biſchof! in guter Ge⸗ 
ſellſchaft — ſeid gegruͤßt! 


Biſch. Werner. Seid ehrerbietigſt wille 
kommen, Herr König! 


va König 
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König Herrmann. Herr‘ Pfalzgraft 
euch hab’ ich einen freundlichen Gruß zu 
überbringen — von wen glaubt ihr wol? 

Pfalzgr. Friedrich. Ich wuͤßte nicht, 
| gefirenger Hear! 

König Herrmann. Daß ihr mir nur nicht 
fcheel dazu fehet, wenn ich eud) bie Grüßen 
de nenne! Sch hatt” euch einen Beſuch auf 
se Weißenburg zugedacht — 

Pfalzgr. Friedrich. Es thut mir ſehr 
leid, daß ich nicht daheim geweſen bin, 
daß ich das Vergnügen hab” entbehren muͤſ⸗ 
ſen, meinen Herrn Koͤnig zu bewirthen. 


König Herrmann. Ihr habt eine fehbe 
ne, ſchmukke, treflihe Hausfrau — 


Pfalzgr. Friedrich. Ein gutes, treues, 
biedres Weib! 


König Herrmann. Aber fhlimme Nach⸗ 
barn, wie ich gefehn und gehört habe. Ihr 
moͤgt eure Wildbahne rein halten — 


Pfalzgr. Friedrich. Wie? was? — 
was meint ihr damit? 
— König 


Eilfte Periode 309. 


König Herrmann. Ich meine Nichts 
Arges. Aber man fagte mir: Graf Lud⸗ 
wig auf Wartburg fei ein wilder Jaͤger! 
Das mag wol wahr fein; denn ich hab’ ihn 
ſelbſt in euerm Forſt betroffen. (kehrt fig 
gegen den Erzbiſchof Siegfried.) 

Pfalzgr. Friedrich.(halblaut.) Ha Wild: 
dieb! das will ich dir lohnen. 

Koͤnig Herrmann. Es iſt mir lieb, 
daß ich euch hier treffe; ſo kann ich euch 
von dem Erfolg meiner Bemuͤhungen fuͤr 
euch ſelbſt Nachricht geben. 

Erzb. Siegfried. Ihr feib fehr str, 
geftrenger Herr! 

König Herrmann. Ich wuͤnſchte nur, 
daß es mir gelungen wire — —¶— 


Erb. Siegfried. Weſſen fi ich unfer 
Herr König unterziebt, dad muß wol ges 

| ae | 
"König Herrmann, Es ſcheint nicht fo, 
gem Erzbiſchof! Sch habe drei waffre 
rechtliche Männer nach Mainz gefendet und 
wegen eurer Wiedereinfezung mit den Dom⸗ 
u 3 herren, 
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herren, Rathsmaͤnnern und Bürgern un⸗ 
‘ terhandeln laffen; aber weder die Doms 
herren, noch die Nathömanner und Bürger 
baben ſich meinen und euern Wuͤnſchen ge⸗ 
maͤs gefuͤgt, fondern vielmehr erklärt, daß 
fie entfchloffen wären, Alles zu wagen und 
Hab’ und Gut, Leib und Leben ‚daran zu 
fezen, wenn man fie mit Gewalt der Waf⸗ 
fen, zwingen. wollte, dem Herrn Erzbifchof 
Sicegfried die Stadtthore zu bfnen und fi ch 
ihm zu unterwerfen. | 


Erzb. Siegfie. Eu! abicheu: 
lich! 


Koͤnig — & iſt — ich ge⸗ 
fteh? es und ich beklag' euch recht ſehr und 
wuͤnſchte ¶ 


Erzb. Siegfried. Wie? ihr bellagt — 
| ihr wuͤnſcht — ihr, wollt es dabei bewen- 
- lafich ? 4 dieſen Schimpf nicht rächen ? ? 


"König Herrmann. Das ift.eure Sache, 
Herr Erzbifchof!. Sch meines Ortd miſche 
mich nicht gern in. die Händel der geiftlichen 
a EIER 

Erzb. 
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Ergzb. Siegfried. (fuͤr ſich.) Erbaͤrm⸗ 
Ficher König! 


Biſch. Werner. (für fi.) Armer Sieg: 
fried! dw mußt deine Thorheit theuer be: 
zahlen, 


Pfalzgr. Friedrich. (für fig.) Es ges 
fchieht ihm Recht daran! 


v4 Kom 
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Rom. 


Zimmer im Vatican. 


Dabft Gregor, Erzbifchof Limar, Bi- 
fchof Eppo, Bifchof Otto, Bifchof 
Anfelm; hernach Graf Alberico und. 
Graf Ezelo. 


Erzbifhof Limar. 

Huf diefe Weife, heiliger Vater! werden 
wir und nimmermehr zu einer friedlichen 

Vereinigung nähern. | 
Pabſt Gregor. Und auf eine andere 
Weiſe kann dem Verbannten nimmermehr 
Verzeihung und Gnade zu Theil werden. 
Damit ihr aber ſehet und damit es die ganze 
Chriſtenheit erfahre, daß ich keine perſoͤn⸗ 
liche Abneigung gegen euern Heinrich hege, 
daß mein Herz von Haß und Rache ganz 
rein iſt, und daß ich keine Luſt habe an den 
koͤrperlichen Peinigungen eines armen reui⸗ 
gen Suͤnders; ſo will ich ihn, uneingedenk 
| | aller 
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aller der mannigfaltigen gröblichen Belei- 
digungen, die er mir und meinen frommen 
Sreunden bis auf den heutigen Tag zuges 
fügt bat, mit der fo fehmachvollen als 
fchmerzhaften Abbuͤßung feiner Sünden an 
feinem Leib’ und an feiner Ehre milviglich 
verfchonen, wenn er fich den übrigen Bes 
dingungen feiner Losſprechung vom Banne 
unterwirft — 


Biſch. Eppo. Und diefe — 


Pabſt Gregor. In der Hauptſache dar⸗ 
inn, daß Heinrich öffentlich und vor allem 
Volk eine wahre Neue über feine begange⸗ 
nen Miffethaten bezeige und um Vergebung 
und Losfprechung vom Banne bitte, daß er 
fich reinige von den ſchweren Beſchuldigun⸗ 
gen, die fo viele fromme wakkre Fürften 
und Edle gegen ihn vorgebracht haben und 
daß er .gelobe und fchwöre, nach meiner 
gerechten und billigen Endfcheidung in allen 
Dingen und auf immerdar fich zu fügen. 


Biſch. Eppo. Diefe Bedingungen find 
ig immer noch die alten ? 


uU5 Erb. 
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Erzb. Limar. Und kommen izt gar nicht 
mehr in Frage. Wenn ihr euch nicht ent⸗ 
ſchließen koͤnnet, den Koͤnig unbedingt vom 
Banne.loszuſprechen, die Thore ihm Öffnen. 
zu laſſen, ihn wuͤrdiglich zu empfangen 
und auf den heiligen Oſtertag mit der Kai— 
ſerkrone zu kroͤnen — fo hat es mit unſern 
guͤtlichen Unterhandlungen ein Ende und der 
Beſchluß der Brirner Sinode — 


Pabſt Gregor. Verflucht ſei dieſer Be⸗ 
ſchluß und verflucht und verdammt die Si⸗ 
mode, die ihn gefaßt hat! 


Biſch. Eppo. Wir Haben und unfers 
lezten Auftrags an euch entlediget — wenn 
ihr und Feine ziemlichere Antwort darauf 
zu geben habt, jo Br wir uns wol Des 
urlauben, 


Pabſt Gregor. Ein Gluͤk für euch, 
daß ihr meinen Nepoten ald Geißel in eurer 
Gewalt habt: ſonſt ſollten euch die römi- 
fchen Schergen ziemlichere Antwort auf eure 
unziemlichen ragen geben. . Mir aus den 
Augen, ihr Otterngezuͤcht! | 


Erzb. 
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Erzb. Limar. Der Brixner Befchluß fell 
aljo Heute noch — 


Pabft Gregor. Mir aus den Augen, 
gebier? ich euch bei Bann und Fluch! : 


Erzb. $imar. Nun fo häufer denn Greuel 
auf Greuel, Fluch) auf Fluch und ruhet und 
raftet nicht eber, bis dad Maas eurer Bos⸗ 
heiten von dem Blufe, das Heute noch ver: 

-goffen werden wird, zum Uiberlaufen voll 
werde — wir gehen und uͤbergeben euch 
nun der firengen IE: eures m 
ters. 


Biſch. Eppo. Wir gehen, und mit uns 
weichen eure beiden waͤrmſten Freunde, eu⸗ 
re beiden maͤchtigſten Schuzengel auf Er— 
den von euch. (Beide ab.) | 


Dabft Gregor. Wie? diefe Lotterbu: 
ben, diefe Baalöpfaffen meine Freunde? — 
dieje Ungeheuer und Teufel meine Schuz⸗ 
engel? — der verworfne, verfluchte uud 
verdammte Heinrich mein Richter ? — Gre⸗ 
gors Richter ? — Richter des Auserwähle 
ten, der auf Sanct Peters Stuhl fizt, der 
groß und erhaben ift über alle Könige der 

Erde 
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Erde und ihnen Gefeze vorfehreibt, zu deſ⸗ 
fen Fuͤſſen die ganze Shriftenheit fich mit 
Ehrfurcht und Zittern niederwirft ... dies 
ſes Auserwählten Richter Heinrich) — Hein⸗ 
rih? Ha des Freveld und der abjcheulich- 
ften Läfterung Gottes und feiner Heiligen! 
— Allwiffender und Allmächtiger! Du 
hoͤrteſt diefe Läfterungen und deine Donner 
fehwiegen und deine Blize fehleuderten diefe 
Ruchloſen nicht in den Abgrund der Hölle? 


Bifch: Anſelm. Das ift Gottes Sache, 
beiliger Vater! Laßt euch) befänftigen — 
Biſch. Deo. Laßt euch beruhigen — 


Biſch. Anfelm. Gott kann uͤberſchweng⸗ 
lich thun uͤber Alles, was wir bitten und 
verſtehen, wiſſen und vermoͤgen. 


Biſch. Otto. Wir muͤſſen iedoch auf 


Mittel und Wege denken, dem Unwetter, 
das uͤber unſre Haͤupter ſich zuſammenzie⸗ 
bet, zu entgehen ı 

Pabſt Gregor. Was Unwetter? — 
was entgehen? Ich fuͤrchte das Toben und 
Draͤuen dieſer Teufel nicht, denn der All: 


mächtige ift mit und und Robert Guiscard — 
Biſch. 
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Biſch. Deo. D der ift noch viele Tages 
reifen weit von der Stadt entfernt; falfche 
Gerüchte von Heinrichs friedlicher Untere 
handlung und Ausföhnung mit * haben 
ihn zuruͤkgehalten — 

Pabſt Gregor. Das ſind nun die ſchoͤ⸗ 


nen Fruͤchte meiner Nachgiebigkeit! Sir 
ich mich in gar Beine Unterhandlung as: dem 


Bermworfnen eingelaffen, fü hätte man eine 


ſolchen Geruͤchte verbreiten koͤnnen; ſo waͤ⸗ 
ren unſre wakkern Normaͤnner ſchon ... 
(Die Grafen Alberico und Ezelo treten 
ein.) Auch ihr noch ? 

Gr, Alberico, Um Wort zu halten, 
heiliger Vater! Ihr habt die Abgeordneten 
des Königs im Zorn entlaffen — 


Gr. Ezelo. Das Volk murret laut dar⸗ 
über, heiliger Vater ! 


Pabft Gregor. Was Fümmert mich das 
Murren des Volks und was kuͤmmert es 
euch)? Oder meint ihr etwan, daf wir und 
von der Thorheit und dem Unverftande des 
Volks zu irgend einer unwuͤrdigen und 
ſchaͤndlichen Entſchließung ſollen hinreißen 

laſſen: 
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laffen: fo irret ihr gar fehr daran, fo bes 
trügt ihr euch ganz unverzeihlich iu eurer 
Meinung von und, 


Gr. Ezelo. Wir für unfre Perfon bes 
trügen und gewis nicht in unfrer Meinung 
von euch; denn wir fennen euch gewis fo 
genau, als ihr euch felbft nur immer ken⸗ 
nen mögt. Uber um dem Ungeſtuͤm des 
Volks Einhalt zu thun, um den wilden 
Ausbruch feiner Wuth, wenn aud) nur auf 
Augenblikke noch zu verhindern — | 


Dabit Gregor. Ed. mag toben und wuͤ⸗ 
then, wie es will, das tolle thörichte Volk, 
und ihr mögt fagen, was ihr wollet: fo 
bleibt es doch unverbrüchlich bei dem Bes 
feheide, den wir den Abgeordneten unſers 
Widerfachers fo eben gegeben haben, 

Gr, Ezelo. Das ift ſchlimm — fehr 
ſchlimm! Ihr habt es wol nicht reiflich 
genug überlegt, was diefer Beſcheid nach 
fich ziehen Fann und wird? 


Pabſt Gregor. Ihr ſeid ſehr breuft, 
Graf Ezelo! 
Gr. 
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Gr. Alberico. Es iſt euch wol unbe⸗ 
kannt, daß die Hungersnoth in der Stadt 
auf's hoͤchſte angeſtiegen ft — 

Gr. Ezelo. Und daß das Volk entſchloſ⸗ 
fen iſt, ſich dem König lieber auf Gnad' 
und Ungnade zu ergeben, als eurer grau— 
famen Hartnäffigkeit wegen Hungers zu 
fterben? 

Pabft Gregor. Hartnäffigkeit? — 
Menfch! woher Fommt euch die Frechheit, 
mich der Hartnäffigfeit zu befchuldigen ? 


Gr. Ezelo. Woher? woher ? — Shr 
folltet wol eher verwundernd fragen: wo= 
her und die Geduld koͤmmt, die wir noch 
mit euch haben? und woher uns der Muth 
gefommen ift, mit welchem wir und dem 
Ungeftüm des Volks entgegen Ben 
haben? 

Gr. Alberico. Zür dieſen Muth ver⸗ 
ſprachen wir uns ia im voraus ſchon ſchlech⸗ 
ten Dank, lieber Bruder! und unſre Ge⸗ 
duld — 


Gr. Ezelo. Geht nun zu Ende! Noch 
eine Frage, heiliger Vater — 
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Pabſt Gregor. Wenn re. ie den vorigen 
nur ähnlich iſt — 

Gr. Ezelo. Die legte — lezte Frage 
in Freundſchaft und Ehrfurcht: wollt ihr 
dem König friedliche Hände bieten ? 

Dabft Gregor. Bann und Fluch über 
ben, der fich folch einer Frage noch) Einmal 
erdreuftet ? | 

Gr. Ezelo. Ihr beharret alfo ſtand⸗ 
haft auf euerm Entſchluß! 

Pabſt Gregor. Standhaft und uner= 
ſchuͤtterlich! 

Gr. Ezelo. So ſei euch Gott gnaͤdig 
und barmherzig! (ab.) 

Gr. Alberico. Wir * die Thore 
oͤffnen! (ab.) 

Biſch. Otto. Gott ſteh/ und bei — — 
wir ſind verloren! | 

Pabſt Gregor. O ihr gleingläubigen! 
hat Gott noch kein Wunder fuͤr mich gethan? 
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Feldlager vor Kom, | 
Königliches Gezelt. 





König Heinrich, Erzbifchof Guibert, - 
Graf Wiprechtz; hernach Ritter $uvo, 
Königin Bertha, Ulrich von Cosheim; 
dann Erzbifchof Limar, Biſchof Eppo; 
zulezt die Grafen Alberico und Ezelo, 
Roͤmiſche Edle und Volk. 


Erzbiſchof Guibert. 

Noth bricht Eiſen, ſagt das gemeine 
Spruͤchwort — ſo kann ſie wol auch Gre— 
gors Felſenſinn brechen und ihn zur Erfüls 
lung eures Begehrend zwingen, 

König Heinrich. Und ich, Freund! 
erwarte gerade das Gegentheil von ihm, 

Erzb. Guibert. Und eure Gruͤnde dazu — 

Koͤnig Heinrich. Liegen in der allge— 
meinen Erfahrung, daß die hoͤchſte bis zur 
Verzweiflung angeſtiegne Noth eines Men⸗ 
Heinr. 4 Th. x ſchen 
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fchen von folcher Gemäthsart, feinen Sinn 
noch mehr verhärtet, fein Herz noch mehr 
verftoft, und ihm fchlechterdings zu keinem 
vernünftigen Nachdenken gelangen, ihm 
auch nicht die wenigen Mittel, die fich ihm 
zu feiner Rettung darbieten, ergreifen läßt. 
Mehmt noch dazu, daß Gregor, was er 
dem Volke von feiner Heiligkeit und Wun— 
derkraft fonft vorgefpiegelt hat, izt felbft 
glaubt — fo wie es Leute giebt, die ihre 
luͤgenhaften Mähren durch die dftere Wie— 
derholung derfelben am Ende felbft für wahr 
halten — daß er fich bei allen feinen Tüf- 
fen und Ausfchweifungen für den reinften 
und unbefcholtenften Menfchen in der gan 
zen Chriftenheit, ia fogar für einen Halb⸗ 
engel halt, daß er fein Bischen Schwarz⸗ 
fünftelei, worinnen er doch von manchen 
böfen Gaukler übertroffen wird, einer von 
Gott aus befonderer Gnade ihm verliehenen 
Wunderfraft zufchreibt und wähnet, er 
dürfe nur irgend Etwas ernftlich wollen, 
fo müßten die Geifter des-Himmels und der 
Hölle ihm zu Gebote ftehen fein Wollen zur 
Wirklichkeit zu — ‚ er dürfe nur feine 

| Hand 
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Hand emporheben zum Segnen oder zum 
Fluchen, zum Beleben oder zum Wernichz 
ten, fo müffe die Kraft des Allmächtigen 
don ihm ausgehen und Gluͤk oder Elend, 
Leben oder Tod umher verbreiten — nehmt 
dieſen ſchier unglaublichen Selbſtbetrug, 
dieſen Heiligen- und Wunderthaͤterduͤnkel 
hoch) zu iener Verſtoktheit und Sinneshärte, 
fo wird ed euch hell einleuchten, daß ich 
mich in meinen Erwartungen von ihm auf 
keine Weiſe taͤuſchen kann. 


Gr. Wiprecht. Bei Gott! das ift fo 
einleuchtend, wie Sa und Nein, Aber ver: 
zeiht meiner Frage, geftrenger Herr! da 
ihr das Alles vorher wußter, da ihr euch, 
nach der euch beimohnenden genauen Kennt: 
nis diefes Mannes, ſchlechterdings -Feine 
Rechnung ‚machen konntet, „durch friedliche 
Unterhandlung von ihm zu erlangen, was 
ihr von ihm begehrtet: warum zögertet ihr 
denn fo lange euch mit ftürmender Hand 
der Stadt zu bemächtigen, und dem Be: 
ſchluß der Brirner Sinode mit dem Blute 
des alten Verräthers dad Siegel der Rechts: 
X 2 kraft 
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Fraft aufzudräffen und die Kaiferfrone-euch 
felbft aufs Haupt zu fezen? warum ließt 


— ithhr denn Fein Mittel unverfucht, den alten 


Tirannen zu verfühnen und feine Freundes 
fchaft zu gewinnen ?, warum gabt ihr euch 
denn Heute, da fchon Alles zum Sturm 
bereit war, die undanfbare und gewig ver= 
gebliche Mühe, den überreifen Sünder noch 
Einmal warnen, ihm noch Einmal Yuld, 
Berföhnung und. Sreundichaft anbieten zu 
laſſen? 

Koͤnig Heinrich, Gewis, mein — 
Wiprecht! gewis nicht in der Hofnung, 
durch guͤtliche Unterhandlungen das Min: 
defte bei ihm zu bewürfen, oder durch ernſt⸗ 
liche Warnımgen ihn zu erſchuͤttern — gewis 
nicht feinetwegen ließ ich Fein Mittel unver= 
fucht, um in Frieden mit ihm zum Zwek zu 
fommen; denn ich wußte ia, was ich mir 
von. ihm zu verfprechen hatte. Meine 
Langmuth, meine mehrmaligen Vorftelluns 
gen, meine ernftlichen Warnungen und Dro⸗ 
hungen, ‚daß ich, mit Feuer und Schwert fira- 
fen würde, ‚wenn man meine Güte länger 


miöbr — fi — — anf Gregors Felſen⸗ 
kun 
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ſinn, fondern auf die Herzen der Römer 
würfen, follten ihnen die gehaffigen Gefinz 
nungen, die ihnen der Pabjt von mir bei= ' 
gebracht hatte, benehmen und mich ihnen 
von einer menfchenfreundlichern und edlern 
Seite zeigen, follten Vertrauen und Liebe 
gegen mid) — Mistrauen gegen den alten 
Heuchler und Unwillen über feine Stadt 
und Volk verderbende Hartnäffigkeit in 
ihnen erweffen und fo fie zu dem Entfchluß 
bringen, das Joch des Tirannen ab- und 
fih mir freiwillig in die Arme zu werfen. 
Dies, Freunde! war meine gutgemeinte 
Abſicht bei diefen langwierigen Friedetis- 
verhandlungen, die ich auch zum Theil er= 
reicht habe; denn das Volk murret fchon 
laut wider den Pabft und drohet mit Em⸗ 
poͤrung und feine Edlen dringen mit Macht 
in ihn, meinem gerechten Begehren fich zu 
fügen. Ich dürfte nur noch einige Tage 
abwarten, fo Fame die Empörung gewis 
zum Ausbruch und wir zoͤgen ohne Schwert= 
fihlag in die Stadt; ic) würd’ e8 auchthun 
und von meinem zeitherigen Verfahren nicht 
abweichen, wenn nicht die Angelegenheiten 

83 des 


* 
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des teutſchen Reichs und unſer Aller Sicher: 
heit mich nöthigten, das Werf, woran wir 
bier jo viele Monden gearbeitet haben, auf’& 
fehleunigfte und wo moglich Heute noch und, 
‚wenn es nicht anders geichehen kann, mit 
Sturm, Mord und Brand zu vollenden, 


Erzb. Guibert. Habt ihr fogar fchlims 
me Nachrichten aus Teutfchland ? 


König Heinrih. Sie find menigftens 
ſchlimmer, ald ich's vermuther hatte. Ihr 
wißt, daß der tapfre Hohenftaufner die 
Baiern gefchlagen, Augsburg und Freifin- 
gen ihnen wieder abgefämpft und den ver: 
triebenen Siegfried wieder in fein Bifchofz 
thum eingefezt hat. 


Erzb. Guibert. Das iſt ſchon ſeit eini⸗ 
gen Monden her, 


König Heinrich. Und Heute werd’ ich 
"benachrichtiget, daß Herzog Friedrich wies 
der int Gedrang’ ift, daß der König der 
Verfchwornen mit zwÖlftaufend Reußigen 
gegen ihn zu Felde liegt und daß er feine 
Tönigliche Würde von nun an, was ich ihm 

| nimmer⸗ 
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nimmermehr zugetrauet hätte, mit gewaff- 
neter Hand zu behaupten entjchloffen fei, 


Gr. Wiprecht. Das wird ihm der tas 


pfre Friedrich wol wehren ! 

König Heinrich. Gewis — gewis, fo 
viel an ihm if. Auch hätte mich diefe 
Nachricht allein nicht zu dem Entfchluß 
bringen können, Heute noch zu ftürmen, 
wenn nicht ein andrer.und izt näher anges 
hender Umftand dazu gefommen wäre. 


Erzb. Guibert. Nun? was Fonnte 
wol — | 


König Heinrich. Alles — Alles könnt’ 
und vereitelt werden, wenn wir und nicht 
der Stadt fo ſchleunig als möglich Meifter 
machen. Robert Guiscard fteht mit vier⸗ 
zigtaufend Normännern in Apulien und 
barret auf den erften Wink zum Aufbruch 
und Gregor hat Eilboten über Eilboten an 
ihn abgefertiget — ( Trompeten.) Was iſt 
das? Don diefer Seit’ ein Angriff — 

Erzb. Guibert. Unmöglich! - die Nor⸗ 
männer müßten denn — j 


“4 Gr. 
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Gr. Wiprecht. Die kämen uns eben 
recht, das ganze Heer fteht unter ven Wafz 
fen — . ( Trompeten.) Schon wieder? — 
Horcht doch: Freudengefchrei — Freuden= 
gefchrei — das ganze Heer ruft: die Köniz 
gin! die Königin! 

König Heinrich. Wie? mein Weib? — 
der Ritter, den ich an ſie abfchifte, Fann in 
möglichfter Elie Faum den fechften Theil des 
Wegs nach Ravenna zurüfgelegt haben — 

Gr. Wiprecht, Und doch — doch — 
Nitter Luvo — 


Ritter — N, Sch Habe nich 
meiner Borfchaft gar ſchnell entlediget, ge= 
firenger Herr! 


Koͤnig Heinrich. Ihr müßt den Sturm⸗ 
wind zum Noß gehabt haben, Nitter! 


Ritter Luvo. Und auch mit diefem Roß 
hätt’ ich kaum fchneller nach Ravenna kom⸗ 
men, mich meiner Botſchaft entledigen und 
fehon wieder hier fein Fönnen, ware mir 
nicht die Frau Königin bis auf drei Stunz 
den weit von hier entgegen gezogen. 


König 
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König Heinrich. Das hat ihr ein guter 
Geift zur glüflichen Stunde eingegeben — 
(Königin Bertha teitt ein mit ui 
von Eosheim.) 

.. Königin Bertha. Cin Heinrich Armen.) 
Lieb' und bange Beſorgnis um meinen 
Heinrich! 

Koͤnig Heinrich. Meine Bertha! 

Koͤnigin Bertha. Zuͤrnſt du, daß ich 
eher komme, als du mir geboten haſt? 


Koͤnig Heinrich. Zuͤrnen — ich dir 
zuͤrnen, daß du dich aus Lieb' und banger 
Beſorgnis für mich in ſolche große Faͤhrlich⸗ 
feiten wagtefi? O fei mir willflommen ! 
herzlich — herzlich willfommen! — Auch 
ihr, wakkrer Ulrich! (reicht ihm die Hand. ) 
und Dank euch, daß ihr mein Weib fo rits 
terlich geleitet habt! 


Ulrich von Cosheim. Verzeiht nur, 
daß ich die Frau Koͤnigin ohne euer Geheis 
geleitet habe. Aber ſie konnt' es ſo fern 
von euch nicht laͤnger aushalten, ſie war 
ſchreklich bekuͤmmert um euch — 


X5 Koͤnig 
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König Heinrich. Liebes trautes Weib! 

Ulrich v. Cosheim. Und wie ih in Eile - 
gefehen und vernommen’ habe, fo find wir 
ia überdies noch, wie gerufen gekommen. 
RKoͤnig Heinrich. Traun! wie gerufen, 

mein waffrer Ulrich! Binnen Heut’ und 
Morgen muß Heinrichd und Guiberts, Gre⸗ 
gord und der Römer Schikſal endſchieden 
fein. 

Ulrich v. Cosheim. Mir wohl — mir 
wohl, daß ich auch noch mein Scherflein 
dazu beitragen kann! CErzbifchof fimar 
und Bifchof Eppo treten ein.) 

Gr. Wiprecht. Eure nn, Herr 
König! 

Erzb. Guibert. Ihr Ausſehen verkuͤn⸗ 
det Sturm. 

König Heinrich. Dann hätt’ ich mich 
doch in meiner Erwartung nicht betrogen. 

Erzb. Limar. Wenn ihr euch von biefer 
abermaligen Verhandlung Nichts verſpro⸗ 
chen habt, Herr König! fo habt ihr euch 
in eurer Erwartung er betrogen, 

König 


Eilfte Perlode. 331 


Koͤnig Heinrich. Es bleibt alſo beim 
Alten? | 
Ergzb. fimar, Dabei bleibt’3, geflrene 
ger Herr! 

Biſch. Eppo. Bei Verfhmähungen und 
Berläfterungen, beim Verfluchen und Ver⸗ 
- Dammen von Seiten Gregors — 


König Heinrich. Und von Seiten der 
Roͤmer? 


Erzb. Limar. Die ſind noch —* 
ſen — 

Biſch. Eppo. Aber in großer Bewe⸗ 
gung. Das gemeine Volk wird nur noch 
von den Korſen in Furcht erhalten, ſonſt 
hätt’ es ſich ſchon lange wider den Pabſt 
empoͤrt. | 

Erzb. Limar. Und die Edlen haben ſich 
fo eben im Lateran zu einer gemeinfamen 
DBerathung verfammelt. Das ift’s Alles, 
was wir euch auf diefe Sendung in Ant⸗ 
wort vermelden innen 

König Heinrich, Und grade nicht mehr 
und nicht weniger, als ich mir von dieſer 

Sen: 
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Sendung vorher verfprochen | habe. Graf 
Miprecht! ihr verfteht mich — | 

Gr. Wiprecht, Zun Aufbruch und zum 
Sturm! Cab.) 


König Heinrich. Nitter Ulrich! die 
Königin bleibt unter eurer/Obhut, bis der 
Sturm vorüber iſt. 

Königin Bertha. Sturm? Sturm? — 
Barmberziger Gott! 

( Teompeten von allen Seiten. ) 

König Heinrich. Hörft du, Liebe! 
hörft du das Schmettern der Trompeten ? 
Graf Wiprecht ift ein rafcher Geſell — er 
fliegt wie ein Blizſtral durch die Schaaren 
und iſt mit feinem Fähnlein gewis auch zu= 
erft an den Mauern. (umarmt die Königin.) 
Gott mit dir, meine Bertha! dad Heer 
zieht fich fehon vorwärtd, das Trompeten 
wird fchon ſtaͤrker und wilder, die vorders 
fien Haufen find vielleicht ſchon im Kaͤm— 
pfen und Stürmen begriffen — da darf 

der König nicht zurüfbleiben! Wenn uns 
das Gluͤk wohlwill, meine Bertha! fo um— 


armen wir und Heute noch im Vatican. 
Auf, 
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Auf, meine Freunde! daß wir nicht die 
Lezten ... 

Gr. Wiprecht. (kommt.) Heil und 
Sieg ohne Schwertſchlag, Herr Koͤnig! 
(Die Grafen Alberico und Ezelo im Gy 
folge von Edlen und Wolf. ) 


Gr. Alberico. Gnade! Gnade! 
Gr. Ezelo. Senat und Volk werfen 
ſich ihrem König und Kaifer zu Zügen und 
bitten um Gnade, 

: Edle und Volk. Gnade! Gnadel 
Gnade! 

König Heinrich, Und Gregor ? 

Gr. Ezelo. Verderben über ihn und 
feine Korfen! Die Thore find geoͤfnet — 

König Heinrich. Dank — Dank dir, 
Algütiger und Allmächtiger! Das ift der 
ſchoͤnſte Sieg, den ich ie über meine Feinde 
davon getragen habe. Komm, Bertha! 
Im Vatican wollten wir uns ig Heute noch 
umarmen. 


Kom. 
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Rom 


Zimmer im Vatican. 


Pabft Gregor, Biſchof Otto, Biſchof 
Anſelm; hernach Fuͤrſt Ruſticus. 


Pabſt Gregor. (eintretend.) 


Gott ſegne die fromme, treue, himmli— 
ſche Mathilde fuͤr den maͤchtigen Beiſtand, 
den ſie der bedraͤngten Kitche leiſtet. Seht, 
meine Bruͤder! das große koͤnigliche Weib 
hat und abermals mit dreitauſend Goldguͤl⸗ 
den, die fie auf ihre Gefahr von den Kloͤ⸗ 
ftern zu Slorenz aufgenommen bat, unter= 
ſtuͤzt. — Damit wollen wir nun wol 
das murrende Volk Zum Schweigen bringen 
und dafür foll fie auch einft auf Sanct Pe: 
ters Schoße im Himmelreich fizen und die 
fchönfte Krone der Herrlichkeit aus den 
Haͤnden der heiligen Jungfrau empfangen, 


Biſch. 
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Biſch. Anſelm. Sie iſt's auch wuͤrdig, 
Preis und Ehre aus den Händen der Hoch: 
gebenedeiten zu nehmen! Ein gottjeligeres 
vollfommmnered Weib hat es feit den Zeiten 
des Märtirerthums nicht gegeben, 


Biſch. Otto. Eine wahre Märtirinn 
ihres Glaubens und ihrer Treue, eine. Ächte 
Tochter bed Fürften der Apoftel = 

Pabſt Gregor, Ein Engel in Mens 
fchengeftalt! | | 

Bilch. Otto. Der Heiligfprechung noch 
Dei ihren Lebzeiten würdig! 


Pabſt Gregor. Wenn die Feinde Got: 
tes vertilgt fein und feine, Heiligen wieder 
einer volffommmen Ruhe genießen werden, 
dann wollen wir ung darüber in einer allge— 
meinen SKirchenverfammlung berathen. 
Izt, meine Brüder! meine Freunde! izt 
laßt uns keinen Augenblik ſaͤumen, uns 
Freunde zu machen mit dem ungerechten 
Mammon. Geht, eilt, Einer in den 
Senat, der Andre unter das Volk, bietet 
all” eure Beredſamkeit auf, den Unwillen 
der Edlen zu befänftigen, das Murren des 
a ze Volks 
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Dolls zu ſtillen und gebt euern Morten 
Kraft und Nachdruf mit dieſen blanfen ge— 
wichtigen Spenden — ſo Fann es nicht 
fehlen, daf wir wenigftend bis zur Ankunft 
der Normänner — — 

Fürft Nufticus. (hereinſtuͤrzend.) Hei⸗ 
Yiger Vater! wir find verloren — es iſt 
geſchehen — 

Pabſt Gregor. Was — Teufel und‘ 
Hölle! was iſt gefchehen? 4 

Fürft Ruſticus. Was die Berräther 
Alberico und Ezelo euch voraus gejagt has 
ben. Die Thore find geöfnet — Heinrich 
zieht mit feinem ganzen Heer' fiegreich, 
obfchon beinahe ganz ohne Schwertfchlag 
in die Stadt, Senat und Volk haben fich 
ihm zu Füßen geworfen — | 

Pabſt Gregor. (druͤkt feine beiden achalle 
ten Hände in ſtuͤrmender Wuth wider Die Gtirne.) 

Bifch. Otto. Heiliger un ſteh 
und bei — 

Bifch. Anfelm, Heilige Mutter Gottes! 
hilf und errett uns — 

Foͤrſt 
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Fuͤrſt Rufticus. Hört ihr — hört ihr 
das Jauchzen des Volls, das FREE 
das Waffengetoͤſe — | 


Pabſt Gregor. Still — fill! die Blize 
leuchten, der Donner rollt, die Elemente 
find im wilden Aufruhr, der Erdboden zit— 

tert — ein Win? des Allmächtigen und das 
Wunder iſt geſchehen! | 

Fürft Ruſticus. Heiliger Vater! eure 
Sinne find in graufer Verwirrung — die 
Waffen blizen in den Stralen der unterges 
henden Sonne, die Heerpaufen wirbeln und 
die Trompeten. jhmettern im Siegeston. 
Das Volk fehreit wild und inuchzend.in das 
Waffengetoͤſe der teutjchen Ritter, und der 
Erdboden erzittert von dem Hufſchlag ihrer 
Roſſe. 

Biſch. Anſelm. Heiliger Gott! ſie 
nahen — — | 

Bil. Otto. Sie ſtuͤrmen nach dem 
Vatican her — 


Fuͤrſt Ruſticus. Rettet euch, heiliger 
Vater! eure Korſen moͤgen euch nicht ſchuͤ⸗ 
zen vor dieſer Uibermacht — 


Heinr. 4 Ch, 2Biliſch. 
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Bifch. Anfelm. Fort — fort! dad 


Volk ſtuͤrmt voraus — 

Biſch. Otto. Es flucht feinem Heiligen! 

Fürft Ruſticus. Flieht — es gefchieht 
Fein Wunder — 

Biſch. Otto. Ihr werdet ein Opfer der 
Volkswuth — 

Biſch. Anſelm. Die Ungeheuer duͤrſten 
nach unſerm Blute — 

Fuͤrſt Ruſticus. Der Weg nach der 
Peterskirche ſteht euch noch offen — fort 
— fort! 

Pabſt Gregor. Fliehen — und die All⸗ 
macht thut noch kein Wunder? ? 

Biſch. Anfelm. Am Sanct Peters Hoch⸗ 
altar vielleicht — 


Pabſt Gregor. Fa dort — dort! 





Tag 
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Tag dbarnad. 


Trinkhaus ohnweit der Peterskirche. 


Signor Perini, (der Krüger,) Signor 
Montofo, Signor Perduto, Signor 
Mazzola und mehrere Bürger; hernach 

Kitter Luvo und Ritter Kaas, 


Eignor Perduto. 
Signor Perini! (reicht ihm einen [ecren 
Krug zu.) dad Krüglein iſt jchon wieder 
ausgelaufen, 


Signor Perini. Laßt ihr's nur fleißig 
auslaufen, fo will ich's gar fleißig wieder 
füllen. (fest einen gefüllten Krug aufden Tiſch.) 
ch gebe Heute von Beften, ur 


Signor Perduto. Das Danf dir He: 
rodes, alter Difbauch! Mir zechen auch 
Heut' auf Heinrichs Wohlergehen. (fuͤllt die 
Becher.) Stoßt an — er fol leben! | 
2) 2 Ale, 


* 
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Alle. Soll leben — fell leben! 


Signor Perini. Möchr ihn nur fehen, 
den teutfchen König Soll gar ein ſchmukker 
ftattlicher Herr fein, 


Signor Perduto. Haft — haft ihn 
noch nicht gefehen? O du armer Teufel! 
fo haft du noch Feine mannliche Schönheit 
auf Gottes Erdboden gefehen — 


Signor Perini. So ſchoͤn iſt diefer 
Teutſche? 


Signor Perduto. Schoͤner, als der 
ſchoͤnſte Zelter, den ich ie unter meinen 
Haͤnden gehabt habe — 


Signor Mazzola. Schoͤner, als das 
ſchoͤnſte Fuͤrſtenkleid, das ich ie fuͤr den 
ſchoͤnſten Fuͤrſten verarbeitet habe — und. 
ihr wißt doch, daß das Kleid den Mann 
macht! 


Signor Montofo, Schöner, als das 
ſchoͤnſte Wachsbild, das ich mein Lebelang 
geformt habe — und ihr wißt doch, daß 
4 in — — meines Gleichen ſuche. 


— Signor 
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Signor Perduto. Ei was wißt ihr? 
Ich weis mehr, als ihr Alle wißt — und 
Keiner von euch iſt dem fchönen Teutſchen 
fo nah’ auf den Leib gefommen, als ich ihm 
gefonmen binnen bin — ich! wißt ihr 
das? he? he? | 

Signor Perini. O fag’ doch — er: 

zaͤhl und doch — | 

Signor Perduto. Siehft du, alter 
Dikbauch! fo ein Mann bin ich — Signor 
Perduto Fann mit Königen und Kaifern 
fprechen, und das will ich euch erzählen 
nach der Fänge und nach der Breite, wie 
fich’8 begeben hat — he? he? 

Signor Perini, Nun! 

Signor Perduto, Vorerft einen frifchen 
Trunk, Signor Perini! dein Krüglein ift 
verdammt Elein und noch füllt du's immer 
nur halb voll — he? he? 

Signor Perini. Du bleibft doch der 
alte Perduto! biſt fo. grob, wie ein Teut⸗ 
fher — (fest einen vollen Krug aufden Tiih.) 
Da fieh zu: der ift voll bis a Uiber⸗ 
BEN 
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/ 
Signor Perduto. Haft doch Einmal 
wahr gefprochen,, alter Kügner! ( füllt feis - 
nen Becher und trinkt.) Noch Einmal fo gut 
ſchmekt's vom frifchen. Nun hört an — 


Eignor Mazzola. Ihr fpracht alfo den 
König, Signor! | 


Eignor Montofo, Und wie begab ſich 
das? 
Signor Perduto. Das begab ſich alſo: 
Des Koͤnigs ſchoͤnſtes Leib: und Streitroß 
war gelaͤhmt und das ganze Stall⸗ und Hof⸗ 
geſinde war in Kummer und Aengſten dar: 
od. Man heult und fihreit, man läuft 
und rennt, man fragt fich halb todt nach 
dem beften Roßarzt der Stadt — he? he? 
— Signor Perduto wird gerufen, im Va— 
tican zu erfcheinen, Signor Perbuto ers 
fheint mit Würde — der Fünigliche Kranfe 
wird auf den Plan geführt — der König 
fieht neben ihm, fein Haupt kummerſchwer 
gebeugt und Tod oder Leben von meinem 
Ausſpruch erwartend., Ich — Perduto 
hat ein Falkenauge! he? — weg hatt' ich 
den Siz der Krankheit auf den erſten Blik. 
Meine 
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Meine rechte Hand leg' ich auf den linken 
Hinterbakken des Roſſes, meine Linke auf 
die rechte Schulter des Königs und fage — 
be? was fagt’ ich wol? 


Signor Perini. Nun? nun? 


Signor Perduto. So wahr ich Per 
duto bin! ſagt' ich: das edle Thier ift ver= 
nagelt auf allen Vieren, ſagt' ich — und 
der König fagte: vernagelt! und dad ganze 
- Stall: und Hofgefinde fagte: vernagelt! 
Aber ich nicht faul — herunter riß ic) die 
dummen teutjchen Eifen, falbte die Wun⸗ 
den, befchlug es behende wieder — und 
da ftand es Ferzengrad’ und wieherte mir 
feinen Danf zu und der König drüfte mir 
— (mirft einige Golbdftäffe auf den Tisch.) Da 
zählt fie felbft — he? he? — drei, fünf, 
acht, zwölf — beim heiligen Tubalfain ! 
zwölf Goldſtuͤkke drüft’ er mir in die Hand! 
(sich aufblahend und feinen Becher füllend. ) 
Was fagt ihr dazu? he? he? trinkt.) 


Signor Perini. Das ift doch) Viel! = 
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Signor Mazzola. Und ich fage: nicht 
Viel, Signor Perduto! und fage, daß ihr 
Nichts gejagt Habt — 

Signor Perduto. Ri — ich Nichts 
geſagt — ich? 

Signor Mazzola. Nichts! ſag' ich, 
und ſage: Signor Mazzola iſt dem ſchoͤnen 
teutſchen König naher auf den Leib gekom⸗ 
men, als Signor Perduto — J 

Signor Perduto. Iſt er? — he? he? 

Signor Mazzola. Signor Mazzola 
hat dieſen Morgen die Ehre gehabt, dem 
ſchoͤnen teutſchen König zum Kaiſerwam— 
mes und Kaiſermantel das Maas zu nehmen. 


Signor Perduto. Hat er? — he? 
he? (trinkt haſtig. ) 

Signor Mazzola. Fa fo hater, Ei: 
gnor Perduto! (trinkt haſtig.) 


Signor Montoſo. Und das iſt All' 
noch Nichts — AP AP noch Nichts, Si⸗ 
gnor Perduto und Signor Mazzola! 

| (trinkt behaglich.) 


Signor 


⸗ 
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Eignor Derint, AP noch Nichts? 
- Nun möcht’ ich doch — 

| Signor Montofo. Das Befte kommt 
allemal zulezt, Signor Perini! und mir 
ift das befte Loos zu Theil worden, Mir 
hat der fchöne tentſche König ganzer drei 
Stunden im Kaiſerwammes und Kaifermanz 
tel gefeffen, wie’s fein fieht, und ich hab? 
ihn in Wachs geformt, wie er leibt und 
lebt, wie's fein ſteht — ’ 

Signor Mazzola. Im Kaiſerwammes 
und Kuifermantel, wezu ich ihn: vor drei” 
Stunden erft das Maas genommen habe ? 

Signor Montoſo. So iſt's — ſoiſt's! 

Signor Mazzola. Daß du die Peſt — 

Signor Perduto. Daß ihr den Spas 
ten — | | 

Signor Perini. Stil! fill! Ihr habe 
ia ale Drei Recht — vollfommen Recht, 

Signor Perduto. Recht — wer hat 
Recht? der elende Lumpenflikker da, ver 
fein Lebelang keinen Kaifermantel vielweni⸗ 
ger einen Kaiſer geſehen hat? der nur fuͤr 

95 die 
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die Pritfchmeifter flift und aus hundert 
alten Fezzen von hundertlei Farben Faum 
noch ein tüchtiges Wammes zuſammen hef- 
ter kann? Oder diefer Wachöpuppenmann, 
biefer dürre Hering, diefer — | 

Signor Montofo. Was? ich ein He⸗ 
ring — 

Signor Mazzola. Ich ein Narren- 
ſchneider — ih? ch, der ich Grafen und 
Fuͤrſten, Koͤnige und Kaiſer bedient — 


Signor Perini. Still! ſtill! es kom⸗ 
men Teutſche — 

Signor Perduto. Teutſche? Wo — 
wer? — | 

Signor Perini. Hört ihr denn nicht ? — 
Stil! ſtill! | 

Signor Perduto. Wir find Römer und 
Freunde! Vergeben und vergeffen — 

Signor Mazjola, Alles! 


Signor Montoſo. Alles und Alles — 


euern duͤrren Hering ſoggar — 
(Ritter Luvo und Ritter Raae 
treten ein.) 


Signor 
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Signor Perduto. Der König foll leben! 


Alle. Cdie Becher zuſammenſtoßend.) Soll 
leben — full leben! 

Nitter Raas. Wir haben das rechte 
Trinkhaus gefunden, Nitter! Gott grüß 
euch, ihr Herren! 

Alle, Willkommen — willkommen! 

Signor Perini. Was belicht den edlen 
und geftrengen Herren Rittern ? | 

Ritter Luvo. Eine Humpe som Beften, 
Signor! wir find fehr verdurftet. 

Signor Perini. Eine ie Humpe⸗ — was 
it das? . 

Ritter $uvo. Der größte Krug aus eu⸗ 
rer Haushaltung. | 

Signor Perini. So! fo! lieber ein 
ganzes Faß — (fest den Rittern die Schenk; 
laſe auf den Tiſch.) Iſt das eine Humpe? 

Ritter Luvo. Nicht ganz, Signor! 

(fuͤllt die Becher. ) 

Ritter Raas. (trinkt und ſezt wieder ab.) 
| Süpes efelhaftes Zeug! 

R Ritter 
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Ritter Luvo. (koſtet.) Habt keinen 
beſſern? 

Signor Perini. Der beſte Montemoro 
in ganz Rom — in ganz Italien, geſtren⸗ 
ge Herren! 


Ritter Raas. Keinen herbern — geiſt⸗ 
reichern? 


Signor Perini. Den ſtaͤrkſten Montes 
Bulzano, geſtrenge —— aber zweimal 
theurer — „ 


Ritter u Her damit, wer fragt 
uach dem Preiße? 


Signor Perini. Das nennt ich mir 
teutfche Groöheit (ſezt einen andern Krug. auf 
den Tiſch) gegen die ſich unfre römifche 
Kleinheit verfteffen muß, 

Ritter Luvo. Wol möglich! Cfünt die 
Becher und teinft.) Der ift doc) eher trinfs 
bar — 

Ritter Raas. Reicht doch unfern Bas 
ter Rhein nicht das Waſſer. ( Diebeiden Rit⸗ 
ter trinken haftig. ) 

| Signor 
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Signor Derini. Der Rhein ift ein 
Waſſer, wie ich habe gehört, 
- Nitter Kaas. Sehr richtig, Signor! 
” aber fein Wein ift ein Geift und fein Geiſt 
macht und zu Göttern, 

Eignor Perduto. Teutfch gefprochen, 

Signor Mazzola, Und teutjch getrun- 
fen! ihre Humpe ift ſchier ausgeleert. 

Signor Montofo, Sie folfen Ieben! 

Alle. (die Becher sufammenfofend.) Sol 
len leben! follen leben! 

Ritter $uvo. Dan! — Dank, ihr. Herz 
ren! (fieht auf.) 

Signor Perduto. Ihr eilt gar ſehr — 

Ritter Luvo. Wir haben auch Eile — 
‚hört ihr denn nicht ? 


Signor Perduto. Des — 
und Paukens und Jubilirens hat izt kein 
Ende — 


Ritter Luvo. Guibert, Etzbiſchof von 
Ravenna, wird izt zum Pabſt ausgerufen 
— ſo eben wird die Weihe — 

| Eignor 
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Signor Mazzola. Und Gregor? 
Ritter Luvo. Iſt verworfen — 


Ritter Raas. Hat ſich aus der Peters⸗ 
kirche in die Dietrichsburg gefluͤchtet! 


Ritter Luvo. Kommt, Ritter! kommt 
— ſonſt verſaͤumen wir die Weihe — der 
Zug naͤhert ſich ſchon. 

Signor Perini. Wird der Koͤnig dabei 
fein ? 

Ritter Luvo. Allerdings! 

Signor Mazzola. Ha! da muß ich 
ihn ſehen — 

Signor Montoſo. Ich auch — ich 
auch — 

Signor Perduto. Ihr ſahet ihn ia 
Heute ſchon? 

Signor Mazzola. Thut Nichts — ie 
oͤfter, ie beſſer! | 

Signor Montofp, Fort — fort! 


Eignor 
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Signor Perini, Sch halte mich an die 
edlen Ritter! 


Ritter $uvo. Da fahrt ihr nicht übel— 
ihr jollt auch den: König zunachft fiehen ! 


$aterans 
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Lateranpallaſt. 


Zimmer. 





Pabſt Clemens, König Heinrich, Koͤ— 
nigin Bertha; hernach Graf Ezelo. 
Pabſt Elemeus. 

Ihr haͤttet freilich hohe Urſach, gegen die 
Verſicherungen eines Pabſtes mistrauifch 
zu werden, wenn ihr die Sinnesart eines 
ieden Pabſtes überhaupt nach dent Mad: 
finde, den Hildebrand euch an die Hand 
gegeben.hat, meffen wollte, aber ihr ſeid 
zu billig und zu weile — 


König Heinrich. Da fei Gott für, daß 
ich ie folch einen’ Gedanfen hegen follte! 
Eine freundfchaftliche Warnung werdet ihr 
mir in meiner Lage nicht übel deuten, 


Pabſt Clemens. Nein, mein theuerſter | 
Herr und Freund! wiewol es auch dieſer 
nicht einmal bedurft hätte, Clemens wird 

| es 
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ed dem Kaifer Heinrich nimmermehr ver« 
geilen, was Guibert dem König Heinrich 
zu verdanken hat. 


König Heinrich. Nichts vom Werdans 
fen, edler Mann! (reicht ihm die Hand, ) 
nur treue herzliche Freundſchaft — 


Pabft Clemens. (giebt ihm die Sand.) 
Treue herzliche Freundfchaft bis auf ven 
lezten Athemzug unjers Lebens! | 


- König Heinrich, Sp vertram ich — 


Koͤnigin Bertha. Auch mir eure Hand, 
lieber Clemens! daß ein dreifaches Geluͤb⸗ 
de dieſes ſchoͤne Buͤndnis beveſtige und es 
unaufloͤsbar mache in Zeit und Ewigkeit. 


Pabſt Clemens. Cergreift ihre Hand und. 
Eifßt fie mit Innigkeit.) Ihr jeid ein holdes 
trefliches Weib! . 0 

Königin Bertha, Und wenn fich mein 
Heinrich ia Einmal fo ſchwer verfündigen 
follte, daß ihr ihm dafür eine Buße auflee 
gen müßtet: o fo laßt fie nur nicht fo hart- 
fein, als — als — ihr verſteht mich ſchon. 


Heint. 4 Ch, 3 Pabft 
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Pabſt Clemens. Könntet ihr dieſe Bit⸗ 
te im Ernft an mich thun ? Fönntet ihr mich 
einer ſolchen tirannifchen‘ N ale 
— zu Canoſſa — — 


Koͤnigin Bertha. Nein! nein, edler 
würbiger- Mann! es war nur im Scherz 
von mir gemeint. 


Pabſt Clemens. Eine derbe ER 
im Gewande des Scherzes, gute Bertha! 


» Königin Bertha, Nein! nein! ver 
zeiht — 

Pabſt Clemens. Es war alſo bloßer 
Scherz! Aber auch ernſthaft genommen — 
fol? ic) ſolch eines verraͤtheriſchen und ti— 
ranniſchen Streiches ie faͤhig ſein, ſo raͤche 
ſich mein verrathner Wohlthaͤter und Freund 
ſiebenmal ſchreklicher dafuͤr, als er ſich izt 
wegen des Schandſpiels zu Canoſſa gero⸗ 
chen hat! ſo — | 

König Heinrich. Laßt das, Freund! 
amd laßt und lieber annehmen und glauben, 
daß diefer traurige Seht nie bei und einsrefe 
fen kann! 


Pabſt | 
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Pabſt Clemens. Auf meine Veranlaſ⸗ 
| * und mit meinem Willen En — 
(Graf Ezelo fommt.): 3 


Koͤnig Heinrich. Sieh da, liebe Ber⸗ 
‚tha! das iſt der edle Mann, der in. Ver⸗ 
bindung ſeines gleich edlen, Bruders den 
Muth gehabt hat, dem ſtolzen Hildebrand 
Troz zu bieten, ſeine Drohungen zu verach⸗ 
ten, den Senat zur Unterwerfung zu zwin⸗ 
gen imd. im Angeficht der weiland pädftiz - 
ſchen Söldner uns die Thore zum friedlichen 
unblutig=fiegreicheh un in die — 
zu Öfnen — — 


Königin Berta Ich kenn' ihn, Lies 
ber! ich ſah' ihn Geſtern im. Lager, er 
führte das. Wort im Namen des Senats 
und des Volks — aber begrüßt hab’ ich 
ihn noch nicht, meinen Dank hab ich ihm 
„noch nicht dargebracht! Creicht ihm die Hand.) 
Edler Römer! ihr feid ein glüflicher Mann! 
ber Segen vieler Taufende ruhet und fruch- 
tet. in eurem Herzen — ihr habt durch eure 
muthige Bermittelung das fchöne Rom von 
bem Öreuel ver Verwuͤſtung und feine Ein⸗ 
2 3 2 wohner 
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wohner vom Hungertod’ und vom Schwert 
des Erobererd ‚gerettet. Solch eine That 
belohnt fich felbft für diefe Welt ſchon reich- 
lich genug; aber, in der Ewigkeit wird der 
Vergelter alles Guten und Edlen — — 
Graf Ezelo! ihr wißt, was ich fagen will. 
Nehmt diefen Ausbruch meiner Empfinduns 
gen und dieſe Thräne zum Gruß und zum 
Willkommen von einem teutſchen Weibe! 


Gr. Ejzelo. (ſtuͤrzt ihr zu Füßen. JO Koͤ⸗ 
nigin! Koͤnigin! — ſolch ein himmliſches 
Gefuͤhl — ſolch eine goͤttliche Belohnung — 
nein! ſolch eine Thraͤne ward noch nie ges 
weint! (aufſpringend.) ſolch eine Thraͤne 
darf nicht auf die Erde fallen, auch nicht 
Herfiegen auf diefer glühenden Wange — 
(kuͤßt von der Königin Wange die Thrane auf.) 
Verzeiht — oder ſtraft mich ob dieſer That 

— ich weis es, daß ich des Todes ſchul⸗ 
dig bin, — 


König Heinrich. Graf Ezelo! — 
ihn mit Inbrunſt.) Ihr ſeid meiner heißes 
ſten Umarmung werth. 


Röntgen 
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Koͤnigin Bertha. Meiner innigſten 
Achtung — - 

Pabft Clemens. Meines beften Se⸗ 
gens! | 

Gr. Ejelo. Got! wie ift mir denn? 
wach? ich, oder traͤum' ich ?.bin unter Men- 
fchen,. oder unter Engeln und Heiligen? 


König Heinrich). Ihr ſeid unter euern 
Freunden, edler Mann! 


Gr. Ezelo. Nein! das iſt zu Viel — 
das hab' ich nicht verdient — (knieend.) 
O mein König und mein Herr! das — 
das hab’. ich⸗ nicht verdient! (aufſtehend.) 
Haͤtt' ich mir das vorherſagen, hätt’ ich 
mir diefen rührenden her zerſchuͤtternden 
Auftritt nur traͤumen laſſen koͤnnen, bei 
Gott! ich haͤtt' es nicht gewagt, euch un⸗ 
- ter die Augen zu treten — ich hätte meine 

Botſchaft dem: AR dem de — 
uͤbertragen — 


Koͤnig Heinrich. SH habt eine Vot⸗ 

ſchaft fuͤr uns? 
Pabſt Clemens. Eine gute Botſchaft? 
33 Gr. 
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Gr. Ezelo. Eben nicht von ſonderlichem 


Gewicht und nad) meinem ‚gegenwärtigen 
Gefühl zu urtheilen beinahe von gar feinem 
Gewicht! Ihr wißt, daß Gregors Vetter, 
Fuͤrſt Nufticus, in feinem Pallafte fich 
verfchangt und Geftern und · Heute gar tas 
pfre Gegenwehr. gethan hat : 

Pabſt Clemens. Und wird ſie auch fuͤrder 
thun und ſo leicht nicht zu ermaͤchtigen ſein. 
Das Septiſolium iſt gar eine veſte Burg, 
veſter vielleicht noch, als die Dietrichsburg — 

Gr: Ezelo. Und iſt doch erſtiegen — 
das wollt’ ich euch eben berichten. 

Pabſt Clemens. Das iſt kein Heiner 
Gewinn, Herr Graf! 


‚König Heinrich, Eine wefihe, Bots 
fon! 

Gr. Ezelo. —* von Im Bouil⸗ 
lon und Graf Wiprecht haben ſ der Burg 
— gemacht — 

Pabſt Clemens. Zwei —* Kämpen! 


Gr. Ezelo. Und wollen nun ihren wak⸗ 
Fern Sefellen von den Vorraͤthen die fie an 
Speiſ 


er | 
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Speif und Trank überflüßig in der Burg 
gefunden haben, mit eurer Genehmigung 
Heute noch) ein Gelag geben. 

König Heinrich. Treflich! treflich! 
und ihr jolltet mich wol dazu einladen? . 

Gr. Ezelo. Ich warf mich felbft dazu 
auf, geftrenger Herr! Verzeiht — 

König Heinrich. Das will ich euch erft 
dann, wenn wir den dritten Becher im 
Dallafte des tapfern Nepoten geleert haben, 
von ganzem Herzen verzeihen! 


* 


34 Oſtertag. 
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Oſtertag. 


Zimmer in der Dietrichsburg. 


⸗ 


Pabſt Gregor; hernach Biſchof Otto 

and Biſchof Anſelm; zulezt Fuͤrſt Ruſti— 

cus, Signor Volandola, Signor 
Acuto, Signor Naſoni. 


Pabſt Gregor. 

(allein und muͤrriſch auf⸗ und abgehend.) 
So weit iſt's alſo doch noch gekommen und 
— ehe die Sonn' in den Mittag eintritt, 
ſoll's noch weiter, noch hoͤher mit ihm kom⸗ 
men? — (den Kopf ſchuͤttelnd.) Hm! hm! 
hm! es geht doch gar närrifch in der Welt 
zu — was Geftern Oben ftand, das fol 
Heut' Unten liegen; was Geftern über die 
Molfen hinaus bis an die Sterne reichte, 
das foll Heute — — (ftampft mit dem Zuß.) 
Mein! nein! fo weit if’S noch nicht ges 
kommen und folP3 noch nicht Fommen — 
fo tief bin ich noch nicht gefunfen, fo ohn⸗ 
| | | mächtig 
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mächtig noch nicht geworden — fo hoch 
haft du dich noch nicht über mich empor, ges 
fhwungen! — Es ift befchloffen: ſchwing' 
ich mich wieder empor, fo fehleudre ich Dich 
von meiner Höhe in den Abgrund des ewi⸗ 
gen Derderbend — fall ic) noch tiefer, als 
ich ſchon gefallen bin: ſo reif? ich dich mir 
nach! Ich ſteh' oder ich falle, du ftolzer 
teutfcher Kaiferbub’! fo ift doch dein zeitli= 
ches Elend und dein ewigeb Verderben ges 
wis! CElingelts ein Mönch immt.) Die Bis 


fchöffe! (Moͤnch ab; die Biſchoͤffe Anfelm 
und Dtto treten ein. ) 


Biſch. Anfelm. Habt ihe euch berus 

biget? 
Biſch. Otto. Habtihr euch entfchloffen? 
Pabſt Gregor. Beides, meine Freun⸗ 
de! Wir müffen der Nothwendigfeit weis 
chen, da wir fie nicht überwinden, wir 
müffen die Kaiferfrönung gefchehen laffen, 
da wir fie nicht hindern Fünnen. Unfer einz 
ziges Augenmerk muß alfo nun dahin ge= 
richtet fein, die Folgen. diefer tollen Kroͤ⸗ 
nung für und und den apoftolifchen Stuhl 
fo unſchaͤdlich ald möglich zu machen — 
35 und 
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und darum bleibt eö bei unſrer geftrigem, 
Verabredung. Wir haben Feine Zeit, kei— 
nen Augenblik, nicht den Schatten eines 
Augenbliks zu verlieren, wenn wir nicht 
Gefahr laufen wollen, Alles- und Alles zu 
verlieren. .Shr alfo, Freund Anfelm! macht 
euch ſtraks und fonder Verzug auf den Weg . 
nach Apulien und bietet all? eure Beredſam⸗ 
feit auf, den Herzog Robert zur möglichft 
fchleunigften Hülfsleiftung zu bewegen — 
und ihr, Freund Dtto! eilt ſtraks nach 
Teutſchland und thut, wie ich euch gefagt 
habe. Lebt wohl — Gott geleit’ euch! 


Biſch.Otto. Ich werde mich meiner Auf⸗ 
traͤge beſtens entledigen — Gott mit euch! 


Biſch. Anſelm. Ich nicht minder aufs 
eilfertigſte und beſte. Gott mit euch! 
Zu (Beide ab. ) 
Dabft Gregor. Das Künftige wär’ 
alſo berichtiget und num noch das Gegen- 
wärtige! — Ja das — dad — gelänge 
mir dies, fo beduͤrft' ich jenes nicht. Aber 
Vorſicht ift doch in allen Dingen gut. 
(klingelt; ein Monch kommt.) Mein Neffe 
| mit 
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mit — Freunden! Mind ab.) Es ift 
doch Fein, Bubenftüf!. Es ift doch beffer, daß 
Einer zum Beften der ganzen Chriftenheit 
aufgeopfert wird, als daß die ganze Chris 
ſtenheit verderbe! (Fuͤrſt Ruſticus, Si— 
gnor Volandola, Signor Acuto und 
Gignor-Nafoni treten ein.) 

Fuͤrſt Ruſticus. Ihr Habt ung — 
kan een; ; es wird fchon von: allem 
Thuͤrmen zur Kaiferfrönung geläutet, 


Pabſt Gregor. Das ift das erfte Ge- 
läute, lieber Neffe! Ehe der Zug anhebt 
muß noch zweimal geläutet werden und bis 
dahin vergehen wol noch drei volle Stunden. 
Habt ihr eure Freunde ſchon unterrichtet? 


- Fürft Ruſticus. Vollkommen unterrich⸗ 
tet und auch bezahlt. 


Pabſt Gregor. Ihr wißt alſo, was ihr 
zu thun habt. Daß ihr Gott einen Dienſt 
daran thut und eines ewigen Ablaſſes fuͤr 
all' eure Suͤnden theilhaftig werdet, wenn 
ihr das Werk gluͤklich vollendet — das 
verſteht ſich von ſelbſt. Zu einiger Aufmun⸗ 
terung aber. — Cheilt Goldſtuͤkke unter fie aus.) 

Dieſe 


.. 
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Diefe Kleinigkeit vor der Hand. Aber ich 
rath' euch vaͤterlich und ernſtlich — 
Signor Acuto. Sorgt nicht, heiliger 
Pater! ich weis meinen Dolch zu führen — 

Signor Naſoni. Jh weis meinen 
Mann zu faſſen und zu werfen — 

Signor Volandola, Und follt’ es aud) 
meinen Herren Brüdern im Handwerfnicht 
glüffen, fo verlaßt euch auf midy — denn 
ich weis mein Knötchen zu Inüpfen und 
meine Schlinge zu werfen, —J 

Pabſt Gregor. Ihr ſeid alleſamt wakkre 
Maͤnner, wie ich ſehe. Im Gedraͤnge des 
Volks und umgeben von vierhundert getreu⸗ 
eu Korſen wird euch der Streich ſchon ges 
lingen! 


Kaiſer 


Kaifer | 
Heinriſch 


der Vierte. 
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Heinrich, Kaifer. 

Hertha, SKailekin. 

Konrad, 2 

Heinrich, > ihre Kinder, 

Agnes, 

Herrmann, Graf zu emzelbaed und teutſhet 
Gegenkoͤnig. 

Pabſt Gregor der Siebente. | 

Pabe Zlemens ber Dritte nu. — 

Mathilde, Markerdfin zu Toſcuna. 


Robert Guiseasd, Herzog — und 
Sieilien. | 


z er _ 2 Herzoge von Baiern. 
Otto, Biſchof zu Oftia, Kardinal 
Limar, Erzbiſchof zu Bremen. 
Wezilo, Erzbiſchof zu Mainz. 
Hartwig, Erzbiſchof zu Magdeburg. 
Gebhard, Erzbifchof zu Salzburg. 
Altmann, Bifdof zu Paffau.. 
Werner, Bifhof zu Merfeburg: 
Waltram, Bilchof zu Zeiz. 

Benno, Birhof zu Osnabruͤgk. 

Gebha 2. „Biſchof zu Eoftanz, Pabſtlichet 


Meinhart, 
zer } Biſchoͤffe zu Waͤrzburs. 


Ot bert, Biſchof zu Lüttich, 
| | Buceo, 


Bucco, Biſchof zu Halberftadt 
Friedrich von Hohenſtaufen, Herzog zu 
Schwaben. — 


Wratislav, König zu Böhmen, 
Wiprecht, Graf von Groisfch, 

Quditha, feine Gemahlin. 

Thimo, Grof zu Wettim 

Ida, feine Gemahlin. 

Kuno, Graf zu Beichlingen. 
Heinrich der Erfie, Markgraf zu Meißen. 
Efbert der Zweite, Markgraf zu Thüringen. 


Ludwig, Graf von — mit dem Beis 
namen: der Springer. 


Sriedrich der Dritte, Pfalzgraf zu Sachſen. 

Adelheide, befien Gemahlin. 

Graf Beringer. | 

Ulrich von Cosheim, bes Saifes, heimll⸗ 
cher Rath. 


Ritter fuvo, 

Ritter Raas. | | 
Graf Alberico, 
Graf Ejelo, | Roͤmiſche Patrizier. 
Johannes, ein Einſiedler. 


Teutſche und Italieniſche Fürfen, Gra— 
fen und Herren, Roͤmiſche Senato⸗ 
ven und Wolf, Ritter, Edelknech— 
te, Reußige. | 


(Zeitraum vom Jahre 1084 bis 1992, ) 


— — pe me 


Merfeburg. 


Zimmer in der bifchöflihen Burg. 





Biſchof Werner, Marfgraf Ekbert, 
Marfgraf Heinrich, Paar ° 
Friedrich, 


Marfgraf Ekbert. 


Es muß Etwas. Entfcheidendes gefchehen, 
bevor Heinrich aus Stalien zurüffehrt — 
‚wir müffen die Quellen feiner Macht zu 
verſtopfen, feine treuen Anhänger zu ſchwaͤ⸗ 
‚chen, niederzuwerfen und wo möglich ganz 
zu vertilgen fuchen,, bevor ev Teutſchlands 
‚Grund und: Boden wieder betritt: ſonſt 
möchte der legte Betrug ärger werden, als 
der erfte, 


Mefar, Heinrich. Das zu verhuͤten, iſt 
ee Königs s Sorg’ und Sache. 


Heinr. 4 Th. Ya Mifgr, 
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Mrkgr. Ekbert. (bitter lachend.) Ha, 
ha, ha — des Koͤnigs! Haben wir deun 
einen Koͤnig? 

Pfalzgr. Friedrich. Einen Koͤnig haben 
wir wol, Herr Markgraf! und der iſt ein 
wakkrer treflicher Mann; aber der Koͤnig 
hat weder Land, noch Leute, weder Macht, 
noch Gewalt — und das iſt ſchlimm. 

Mrkgr. Ekbert. Ein Koͤnig ohne Land 
und Macht iſt kein Koͤnig — darum iſt 
Herrmann Fein Mann für uns. 

Bild, Werner. Kein Mann für ung, 
wie der felige Erzbifhof Siegfried ſchon 
‚wiederholt behauptet hat. 

Mrkgr. Ebert. Der felige Siegfried ? 
Ei! warum denn nicht lieber gar der hei⸗ 
lige Siegfried? 

Biſch. Werner. Wird zu ſeiner Zeit 
eben ſo gewis unter die Zahl der Heiligen 
verſezt werden, als er izt unter die Zahl 
der Seligen verſezt worden iſt. 

Mrkgr. Ekbert. Alſo des Todes vers 
fahren, der theure Her? 

Biſch. Werner. Wie mir fo eben der 
— Kloſtervoigt hat vermelden laſſen. 


Pfalzgr. 


% 
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Pfalzgr. Friedrich. Wir Haben doch 
einen gewichtigen Mann an ihm verloren, 

Mıfgr. Efbert, So lang’ er zu unfrer 
Parthei hielt, war er allerdings gewichtig ; 
aber doch auch dabei gar unzuverläßig, 
hinterftellig und gefährli” — 

Mrfgr. Heinrich. Ein Dann von ziveis 
dentiger Sinmesart, von dem man nie recht 
wußte, wie man mit ihm daran war, 

Pfalzgr. Friedrich. Der felten fo redes 
te, wie er dachte, immer nur fo handelte, 
wie ed fein Eigennuz erheifchte — 

Mrekgr. Heinrich. Und dabei gar graus 
fom, blutdärftig und rachfüchtig — 

Biſch. Werner. O ihr böfen, böfen 

Geſellen! von euch möcht? ich mir meine 
Grabſchrift auffezen laffen. 
Mrkgr. Ekbert. So würde fie fich we⸗ 
nigftend durch das feltne Verdienſt ver 
Wahrheit auszeichnen und dem Manderer 
gewis Feine falfche Meinung von euch beie 
bringen, Und fol? ich zu Siegft ieds Eh: 
rengebächtnis — 


Aa 2 Biſch. 
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Bild. Werner, Unter euern Händen 
‚ möchte des preislichen Mannes Ehrenges 
dachtnis wol zum Schandgedachtnis werden, 

Mrkgr. Ekbert. Das darf mir nur ein 
Pfaff’ ungefiraft fagen, 

Biſch. Werner. Wir wollen nicht rich— 
ten und rechten, nicht zanfen und hadern, 
Herr -Marfgraf! Haben wir doch mit den 
Lebendigen genug zu thun, daß wir bie 
Toden wol mögen ruhen laſſen. Ihr aͤu— 
ßertet vorhin ein gerechtes Misvergnuͤgen 
uͤber die Schwaͤche und Unthaͤtigkeit unſers 
Koͤnigs und beſorgtet, daß der lezte Betrug 
aͤrger werden moͤchte, als der erſte, wenn 
nicht noch vor Heinrichs Erſcheinung in 
Teutſchland Etwas Ra DENERNEE gethan 
würde — 

Mrkgr. Ekbert. Und dieſe Beſorgnis 
werdet ihr doch nicht etwan feighergigen Urs 
ſprungs erachten? | 

Biſch. Werner, Mitnichten, geftrens 
ger Herr! Sch bin in diefer Sache ganz 
mit euch einverfianden und wünfche von 


ganzem Herzen, daß gemeine Fuͤrſten und 
lie 
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Herren in Zeiten einen veſten Entfchluß 
faffen und den König zu ernfiern Schritten’ 
und Ergreifung ftrerigerer Masregeln gegen 
Heinrichs Parthei vermögen ,,. oder ihn zur 
freiwilligen Niederlegung des Regiments 
bereden und nöthigen sul fogar ie 
möchten — ¶ 

Mrkgr. Efberr. So ſeid ihr mein 
Mann, Herr Biſchof! ! und fo Fünnet ihr 
euch das preislichſte Ehrengedachtnis von 
mir verſprechen. Ihr ziehet doch mit gen 
Berchach? | 

Biſch. Werner. Ich Ziehe fir als mit euch. 

Mikgr. Ekbert. So wollen wir den 
dort verſammelten Fuͤrſten und Herren dieſe 
hochwichtige Angelegenheit zur ſchnellen Ent⸗ 
ſchließung vortragen und gemeinfchaftlich 
darauf.dringen, daß Herrmann in — 
der Ynftand entſage. Es giebt doch unter 
Teutfchlands Finften noch) manchen. tapfern 
und mächtigen Mann, der des teutfchen 
Thrones gewis wuͤrdiger ift, - als dieſer 
ſchwache muthloſe Luͤzelburger! 





Aa3 Rom. 
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Rom. 
Zimmer in der Dietrichsburg. 


Pabſt Gregor, Gift Ruſticus; Gern 
| Biſchof Anſelm. 


Pabſt Gregor. 


Zaghafte, feigherzige, kleinglaͤubige Men⸗ 
ſchen! — Geſteht es nur gerad' heraus, 
daß ihr mich belogen und betrogen, daß 
ihr mich mit falſcher Hofnung getaͤuſcht und 
gar keinen Verſuch gemacht habt, den Erz⸗ 
feind der Chriftenheit von Gottes Erdboden 
zu vertilgen —; fonft hätte der Streich zur 
Ehre Gotted und des apoftolifchen Stuhls 
Berberrlichung wol gelingen mäffen, 


Fürft Ruſticus. Wär’ ed eine Mögliche 
keit gewefen, daß der Streich hätte gelin: 
gen koͤnnen, fo hätt’ er uns wol gelingen 
muͤſſen; aber — 


Pabſt 
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Pabſt Gregor. Die teutfchen Teufel 
fehreften euch wol fo iämmerlic), daß ihr 
den Angrif nicht einmal wagtet? 


Fürft Ruſticus. Wenn ich euch aber 
verfichere, daß ich allein mit dem Leben 
Davon gekommen bin — 


Pabſt Gregor. Und eure korſiſchen 
Schasren? 

Fürft Ruſticus. Sind unter den 
Schwertern der Teutſchen elendiglich ges 
fallen, bevor fie felbjt einen Schwertfchlag 
zu thun vermochten. Der Anfchlag mußte 
verrathen gewefen fein; denn Faunı nahten 
wir und der feierlichen Geleitfchaft des Kb- 
nigs, fo fprengte der wilde Wiprecht von 
der’ einen, der fehrefliche Gottfried von 
Bouillon von der andern Seite mit mehr 
als taufend Reußigen gegen und an, fchries 
en: Merräther und Meuchelmörder! und 
fchlugen zu Boden, was ihnen unter bie, 
Klinge fiel. Die Banditen, eben im Be= 
grif, das loͤbliche Werk an dem argen Frev⸗ 
fer zu vollziehen, wurden von den Grafen 
Ezelo und Alberico niedergeſtochen, ihre 

Aa 4 Leich⸗ 
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Leichname von den wuͤthenden Römern aufs. 
grauſamſte zerfleifcht und zerftüffelt, indes 
Heinrich feinen Weg nach der Vaticanfirche- 
fortfezte und die Kaiſerkrone — 

Pabſt Gregor. Der ſchaͤndliche Bup’ 
iſt alſo gekroͤnt? 

Fuͤrſt Ruſticus. Was wir nicht verhins 
ber Fonnten, Die ganze Stadt iſt Des 
Jubels und Jauchzens voll darob, der 
Kaiſer wird vom Senat und Volke vergoͤt⸗ 
tert, der Afterpabſt ſchier angebetet — 

Pabſt Gregor. Ha! des treuloſen vers 
raͤtheriſchen Volks. Aber iauchzt und iu⸗ 
belt nur eine Weile ob eurer Schandthaten 
— die Teufel in der Hoͤlle werden gar bald 
auch ianchzen und iubeln, wenn fie euch in 
ihr Reith einfuͤhren und den: Fluch der ewi— 
gen Verdammnis uͤber euch abheulen wer— 
den. Uebrigens hoff' ich noch Immer, daß 
ber Rächer im Himmel .. 

Biſch. Anſelm. (eintretend.) Freuet 
euch und laßt euer Herz uͤberſtroͤmen ven 
Entzuͤkken — unſer Freund, Helfer und 
Erretter iſt nahe, 

| Pabſt 
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Pabſt Gregor. Ber? Robert Guis⸗ 
amd? ? 


Biſch. Anfelm. R Robert Guiscard mit 
vierzigtauſend ſtreitbaren Normaͤnnern iſt 
kaum noch drei. ſtarke Tagereiſen weit von 
der Stadr entfernt, 

„Pabſt Gregor, Gelobt fer Gott! Nun 
Yach? ich des Kaiſerbubens und feiner loſen 
Rotte. Gabriel Robert und Lurifer Heinz 
sich werden einen fehreflichen Kampf be: 
ginnen — aber der: Erigel wird fiegreich. 
das Feld behaupten und die teutfchen- Teu⸗ 
fel in den. Abgrund: deö ewigen Verderbens 
ſtuͤrzen! 


N 
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Vaticanpallaſt. 


Zimmer. 











J Wiprecht, die Bruͤder Sue und 
Alberico; 


Graf Ezelo. (zu Wiprecht.) 
Edler teutſcher Mann! 

Gr. Wiprecht. (Beide umarmend.) Tref⸗ 
liches Bruͤderpaar, wakkre Roͤmer! wir 
muͤſſen uns trennen — 

Gr. Alberico. Das ſchmerzt uns in der 
Seele. Aber wir bleiben Freunde! 

Gr. Wiprecht. (gegenſeitiger traulicher 
Handſchlag.) Freunde! — treu unſerm Kai⸗ 
fer — treu unfern Schwuͤren — 

Gr. Alberico. Bis auf den lezten Au⸗ 
genblik unfers Lebens! 

Gr. Ezelo. Aber diefer rafche Entſchluß 


zum Aufbruch — Lieber! er hat meinen 
Beifall 
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Beifall nicht, Des Kaifers Feinde werden 
daher Veranlaffung nehmen, ihn der Feig⸗ 
herzigkeit zu befchuldigen, 


Gr. Wiprecht. Danıı müßte diefe ſchnoͤ⸗ 
de Beſchuldigung auf mich zuräffallen; 
denn ich bin es eigentlich, der den Kaifer 
zu diefem Entfchluß vermocht hat, und, ob 
ich der Feigherzigkeit befchuldiget werden 
kann? das mögt ihr endfcheiden. 

Gr. Ezelo. Wiprecht und feigherzig — 
das läßt fich nicht zuſammen denken. Aber 
man Fönnte doch und man wird auch gewis 
fagen, daß das Gerücht von Roberts An⸗ 
näherung die tapfern Teutjchen flüchtig ge: 
macht habe. 

Gr. Wiprecht. Dann hätte man ia die 
Wahrheit auf den Punkt getroffen. Nur 
müßt ihr die Beſchuldigung alſo abaͤndern 
und ſagen: Die Teutſchen fliehen, um den 
tapfern Normaͤnnern im ofnen Felde zu 
begegnen, um das praͤchtige Rom vor der 
Zerſtoͤrung dieſer wilden Geſellen zu ſichern, 
und — was fuͤrwahr! ein Hauptumſtand 
mit iſt — um den Giften und Dolchen der 

ſchoͤnen 
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fchönen gefalligen Roͤmerinnen von Hilder 
brands Parthei zu entgehen. Denn ihr 
koͤnut mir es glauben, daß dieſe füßen Zau— 
berinnen unfer Heer während der wenigen 
Wochen. unerd Aufenthalts in der Stadt 
ungleich mehr. gefchwächt haben, als alle 
Plagen und Muͤhſeligkeiten, alle Kämpfe 
und Stürme während uniers dreiiaͤhrigen 
Aufenthalts in dieſem Lande. | 


Gr. Alberico, - Entfezlih — abjcheus 
lich! So möchte man ſich fürwahr! ſcha⸗ 
men, ein Roͤmer zu fein, 


Gr, Wiprecht. Das nicht, edle en} 
mer!“ wiewol ich auch in diefer Nüfficht 
ftolz darauf fein Fann und muß, "daß ich ein 
Teutſcher bin. Aber ich’wollt euch nun die 
dringende Nothwendigkeit unfers Aufbruchs 
begreiflich machen — (Trompeten und Pau⸗ 
ken außerhalb des Pallaſtes. — | 

Gr. Ezelo. Der Senat ft verfammelt, 
kommt: 

"Sr Alberico. Ihr nehnt doch noch das 
Abendmahl bei und zur Leze. 
u Gr. 
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Gr. Wiprecht. Wenn der Kaiſer vor 
Morgen nicht aufbricht — ia! Außerdem 
ſag' ich. euch großen Dank für eure Einla⸗ 
dung — 


Gr. Ezeb. und unfer ——— 
Verein — | 


Gr, Wiprecht. Kann nur berche Teu⸗ 
loſigkeit gegen den Kaiſer zerriſſen werden, 


Freier 
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Freier Plaz vor dem Vaticanpallaſte. 





Kaiſer Heinrich und Pabſt Clemens 
auf dem Balkon des Pallaſtes, umgeben 
von Kardinaͤlen und Biſchoͤffen, 
Fuͤrſten, Grafen und Herren; zu— 
naͤchſt dem Pallaſte auf einem erhabenen 
mit Schranken umgebenen Vorſprunge der 
Senat, auf dem Plaze das Volk. 


Kaiſer Heinrich. (tritt mit dem ab un 
Gefolge auf dem Balkon heraus.) 

Pabſt Clemens. Certheilt dem Volke die 
Benediction.) 

Volk. Heil unſerm Kaiſer Heinrich! 
Heil unferm Pabſte Clemens: 

Kaifer Heinrich. Edle Römer! ſeid 
bedankt für diefe fegnende Begrüßung und 
meiner befondern Huld und Gnade für 
ist und immerbar verfichert, | 


Volk, 
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Volk. Heil unſerm Kaiſer — Heil — 
Heil — Heil! 

Kaiſer Heinrich. Sch dank' euch, edle 
‚Römer! und wünfche und bitte, daß ihr 
in diefen fehönen Gefinnungen der Lieb und 
Treue gegen mich nah” und fern und un= 
wandelbar beharren woller. 


Senatoren, Das geloben und ſchwoͤ⸗ 
ren wir euch! 


Volk. Wir ſchwoͤren! 


Kaiſer Heinrich. Ich vertraue euern 
Schwuͤren fo willig, als aufrichtig. Es 
wird euch insgeſamt fehon bekannt fein, in 
welcher Abficht ich euch, edle Senatoren! 
“gute Bürger! habe zufammen berufen 
laſſen. Die Angelegenheiten des teutfchen 
Reichs erfodern meine Gegemvart dafelbft 
aufs fehleunigfte. So ungern ich auch izt 
Sstalien verlaffe, fo muß ich doch der Noth⸗ 
wendigkeit nachgeden und Morgen fchon 
von hier aufbrechen. Aber ich lafP euch an 
diefem einzig = rechtmäßigen, höchft ver= 
ehrungswuͤrdigen Oberhaupte der Chriften- 

heit einen guten Vater und Beherrfcher und 
Ä ein 
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ein flättliches Heer zum Schuz und Truz 
gegen meine und des italifchen Reichs 
Feinde zurüf, Lange habt ihr, edle Nö- 
‚mer! lange hat die ganze Ehriftenheit uns 
‚ter Hildebrands tiranniſchem Joche geſeufzt 
und nach Erloͤſung und Freiheit vergebens 
geſchmachtet, bis es mir unter den Beis 
ſtande des Allmächtigen und durch eure 
Treue und Standhaftigfeit endlich gelungen 
ift, dieſes ſchaͤndliche Joch zu zerbrechen 
und euch wieder in das Füftliche Vorrecht 
eurer Freiheit zu verſezen. Angebetet und 
gelobt fei Gott dafür... 

Volk. Ceinfallend.) Gott fei gelobt — 
Gott fei gelobt ! 

Senatoren. Und dank unfern Kaifer, 
Dank unferm Erretter und Befreier! 

Volk. Dank unfern Kaiſer! — unferm 
Errerter  — unferm DBefreier! 

Koaifer Heinrich. Und Wohl euch — 
Wohl euch! wenn ihr das Kleinod, das ich 
euch erkämpft habe, nach feinem ganzen 
Werthe zu ſchaͤzen wiffer, in feinem ganzen 
Umfange zu erhalten trachtet} Vollendet 

alſo 
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alſo zuvoͤrderſt, was ich mit fo mancher 
Beſchwerde und unter fo mancherlei Fähre 
lichkeiten -begonnen babe und leider! durch 
Teutſchlands verworrene Angelegenheiten 
ı verhindert, nicht felbft vollenden kann — 
euern alten Tirannen, den gedemäthigten 
Hildebrand, ganz niederzudrüffen und zu 
ſtuͤrzen. Dies müßt? ihr euch zum erften 
und wichtigften Gefchäft machen, menn 
euch anders alles Ernftes daran gelegen ift, 
daß er fein Haupt nimmer wieder empor: 
heben, feinen Fuß nimmer wieder euch in 
den Nakken fezen fol — 


Volk, Nimmer — nimmer! 


Kaaiſer Heinrich. So ihr das wünfchet, 
edle freie Römer! fo feid nicht müßig und 
feiert nicht, die Schlang’ aus ihrer veften 
Höhle herauszutreiben, bevor die Normaͤn⸗ 
ner und Tuſcier zu ihrer Befreiung herbei= 
eilen mögen. Und dann feid wohl auf eu⸗ 
rer Hut, daB ihr euch von dem Raͤnkevollen 
ia nicht bethören und überliften Iaffet, ihn 
. für das rechtmaßige Oberhaupt der Chris 
fienheit wieder anzuerkennen, ihm die Zügel 
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bed Regiments wieder in bie Hände zu 
geben, 

Volk. Nimmer — nimmer! 

Kaifer Heinrich, Er wird fogleich nach 
meinen Ubzuge aus Stalien: fein Mittel uns 
verſucht laffen, euch von der Fortſezung der 
Feindfeligfeiten gegen ihn abzumahnen, oder 
abzufchreffen, mich und den heiligen Pater 
Clemens auf alle moͤgliche Weife verdächtig 
und perhaßt zu machen, eure Herzen mit 
ſchwarzer Zauberei zu beftriffen und zu ge= 
winnen, fi) wieder empor zu fchwingen, 
das Joch der Knechtfchaft euch wieder... 

Volk. Ninmer — nimmer! 

Kaiſer Heinrich. She feid alfo veft entz 
fehloffen. — 

Ein Senator. Unſerm Kaiſer und dem 
heiligen Vater Clemens treu zu bleiben und 
lieber zu ſterben im Kampfe fuͤr unſre Freis 
beit, als in friedlicher Knechtſchaft unter 
Hildebrands — Regimente zu 
leben! 

Senatoren. Dis it unfer vefter Ents 


ſchluß! | 
5 " Volk. 
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Volk. Unſer Enſſchuuß — unſer veſter 
Entſchluß 

Kaiſer Heinrich. Wohlan denn, edle 
Roͤmer! fo beharret auf dieſem preislichen 
— und ſchwoͤrt — 

Senatoren. Wir ſchwoͤren! 

Volk. Wir ſchwoͤren! 


Pabſt Clemens. Bei Gott dem Alf: 
fenden und Allmächtigen! 


Senatoren und Wolf, (mit empor geho⸗ | 
benen Händen.) Wir ſchwoͤren! 


Kaiſer Heinrich, So ſchwoͤrt, auch in 
meiner Abweſenheit zu vollenden, was ich be⸗ 
gonnen habe --— euer Schwert nicht eher in 
die Scheide zu fteffen, nicht abzulaſſen vom 
Kämpfen und Stürmen, bis der Tirann 
der Menjchheit und Chriftenheit — Hildes 
brand — niedergemworfen, aller feiner Kräfs 
te, aller feiner Güter und Würden beraubt, 
aus feiner Mefte vertrieben, ehrlos und 
rechtlos, Fläglich — iaͤmmerlich — elen⸗ 
diglich geworden iſt! Schwoͤrt — 


Senatoren. Das ſchwoͤren wir euch! 
* Bb2Volk. 
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Volk, Wir fehwören! 2 | 

Kaiſer Heinrich. Schwört, den heile 
gen Vater. Clemens. ald rechtmäßigen Pabft 
anzuerkennen, zu ehren und zu lieben, ihm 
zu dienen und zu gehorchen, - 

Senatoren und Volk. Wir ſchwoͤren! 

Kaiſer Heinrich. Schwoͤret eurem Kai⸗ 
ſer — 

Senatoren. Achtung und Liebe — Ge⸗ 
horfam und Treue! 

Volk. Wir ſchwoͤren — wir ſchwoͤren! 

Kaiſer Heinrich. So ſchwoͤr' auch ich 

euch, edle Römer! mit Huld und Gnade, 
‚mit Rath und That, mit Schuz und Hülfe 
izt und immerdar euch zugethan zu fein und 
zu bleiben und fobald es Teutſchlands An⸗ 
gelegenheiten geſtatten und Italiens Zuſtand 
es erheiſcht, in Perſon wieder bei ch eine 
zufprechen. Lebt wohl! 

Senatoren. Es lebe der Kaifer! 

Wolf. Es lebe der Kaifer! — er lebe 
— er lebe — er lebe! | 





Burg | 
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Zimmer. 








Herzog Friedrich, viſchof Senne; her⸗ 
nach Graf Wiprecht, — von 
Cosheim. 


Herzog Friedrich. 
Ihr kommt alſo von Berchach? 
Biſch. Benno. (ſeufiend. Von Ver⸗ 
chach. 
Herz. Friedrich. Euer Blik laͤßt mich 


feine willkommue Botſchaft hoffen. Ihr 
ſeid abermals uͤberſtimmt worden — 


Biſch. Benno. Und die Verraͤtherei hat 
abermals die Oberhand behalten. 
| Harz. Friedrich. Das war wol voraus⸗ 
Zuſehen, guter Benno! 
Bifch. Benno, Daß durch Wortſtrei⸗ 
tigkeiten und Berathungen beider Partheien 
Bb3 in 
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in der Hauptſache Nichts: ausgerichtet wer⸗ 
den wuͤrde, das war allerdings vorauszu⸗ 
ſehen; aber daß die Verraͤtherei, gleich ei⸗ 
ner toͤdenden Seuche immer weiter um ſich 
greifen, daß die Tollwuth der Aufwiegler 
auch die biederſten Männer mit ſich for⸗ 
reißen und zu Treuloſen und Undanfbaren, 
gegen ihren Eöniglichen Freund und Wohl: 
thäter machen würde — das noch erleben, 
davon zu meiner innigften Betruͤbnis in der 
Fuͤrſtenverſammlung zu Berchach mich 
uͤberzeugen zu muͤſſen, das Tonne ich nicht 
ge 


Herz. Friedrich. Alſo abermals — 


Biſch. Benno. Ein neuer Siegfried 
an der Spize der Verſchwornen! 

Herz. Friedrich. Wie? Siegfrieds 
‚Nachfolger hätte mit feinem Bifchoföftab’ 
auch feine Arglift. angenommen? . 7 
Biſch. Benno. Nein, Lieber! ber 
wakkre Wezilo hat auch diesmal die Sache 
des Kaiſers aufs eifrigſte und ſtandhafteſte 
— Aber Be — 


Ha. 


Smölfte Peride 391 


Herz Friedrich. Der Erzbifchof von 
= Magdeburg? — unmöglich! unbegreiflih! 


Biſch. Benno. Und doch iſt's leider! 
alfo. 


Herz. Friedrich. Ha des Undautbaren? 
Wer haͤtte dem Hirſchfelder Abte —— 
Falſchheit zutrauen follen 2 


Biſch. Benno. Waͤr' Hartwig Abt zu 
Hirſchfeld geblieben, fo wär? er vielleicht 
nimmermehr an feinem König zum Verraͤ⸗ 
ther geworden. ber feine Erhebung auf 
den erzbifchöflichen Stahl zu Magdeburg 
hat eine Leidenfchaft in feiner Bruft erwekt, 
die außerdem vielleicht ewig geſchlummert 
haͤtte. 


Herz. Friedrich. Und dieſe Leiden⸗ 
ſchaft iſt — 

Biſch. Benno. Die nemliche, die den 
vordem biedern Siegfried zur Treuloſigkeit 
hinriß — die Begierde zu herrſchen. Haͤtte 
der Kaiſer dieſem in Sachen des Regiments 
mehr Einfluß geſtattet, fo haͤtt' er dem 
Beginnen der Sachſen gewis eben ſo kluͤg⸗ 

Bb 4 lich 
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fich und. veftiglich entgegen gearbeitet, als 
er ihnen beirdthig und werkthätig gewefen 
ift, das verrätherifche Bündnis der Sach⸗ 
fen und Thüringer wäre nie zur Veftigfeit, 
die Empörung der Verfehwornen nie zum 
Ausbruch geförmeht und Rudolf hätte fein 
theures‘ Haupt nie mit einer falfchen Koͤ⸗ 
nigöfrone entehrt. Hätte der Kaifer den 
ehrfüchtigen Hartwig von der Mitverwal: 
fung des teutfchen Reichs, während feines 
Aufenthalts in Stalien, nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, hätt? er ihm in diefer Rüfficht gleiche 
Vorrechte mit und genießen laffen: fo hatt’ 
er fich ihm dadurch) gewis noch mehr, als 
durch die Ertheilung de3 Krummftabes 
verpflichtet, fo wäre-die Afterfönigswürbe 
vielleicht mit Rudolfs Leichnam zugleich 
and für immerdar zu Grabe getragen wors 
den, fo hätte fid) Herrmann wenigftens, 
wenn Hartwig ihm fein ganzes Anfehn ent= 
gegen gefezt hatte, nicht fo lange behaupten 
koͤnnen, ald er fich ‘unter deffen begünfti: 
gender Mitwürkung behauptet hat und m 
der — N wird, 


— 
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Herz. Friedrich. Aber liegt denn der 
Saamen der Verrätherei in den Umftänden? 
Biſch. Benno. So fcheint es allers 
dings; aber — dann Fönnte ia Fein Menfch 
fir feine Tugend bürgen, dann wären wir 
ia unfrer ſelbſt nicht einmal Meifter, wä- 
ren nicht ficher, dad, was wir Heute tu= 
gendhaft⸗ muͤhſam aufgebauet haben, Mor⸗ 
gen lafterhaft = leicht ſelbſt wieder zu zerſtoͤ⸗ 
sen, Stein, Lieber! ver Samen alles 
Boͤſen liegt in unfern Herzen, in unfern 
Grundſaͤzen und Geſinnungen — die Um⸗ 
ſtaͤnde, in welche wir verſezt werden, oder 
und felbft verſezen, find das, was Son⸗ 
nenſchein und Regen, was Boden und 
Witterung der Pflanze iſt. Ihr verſteht 
mich doch? 

Herz. Friedrich. Vollkommen, guter 
Same! Dann ſollte man aber — wenn 
ich anders den Sinn eurer Worte richtig 
‚gefaßt habe — bei der Behandlung der 
Menfchen gerade ſo verfahren, wie der 
kluge Pflanzer bei der hau feiner 

Pflanzen verfährt. 
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Biſch. Benno. Nicht anders, Freund ! 
Was in diefem Boden verdirbt, dad gedeihet 
in einem andern; was hier’ vergeilt, das 
Kann dort treflich fruchten. Man glaubt 
oft durch die Berfezung einer Pflanze aus 
einem kaͤltern Boden in einen wärmern, 
aus einem dürren in einen fettern noch Ein⸗ 
mal fo viel zu ice und kin fich 
gerade — 


Herz. Friedrich. Gerade fo arg, 
fih der Kaifer durch Hartwigs — 
betrogen hat, der als Abt zu Hirſchfeld 
an Heinrichs Huld und Freundſchaft ſich 
gewis ſein Lebelang haͤtte begnuͤgen laſſen, 
als Erzbiſchof zu Magdeburg aber... 
CTrompeten außerhalb der Burg.) 


Biſch. Benno. Schlimme Gaͤſte, Herr 
Herzog! es ruͤkken drei ——— gegen 
die Burg — | 


Heiz. Friedrich). Der Baiern reufiger 
Zeug, wenn ich nicht irre, Mir wollen fie 


tapfer empfangen — 


’ 
* — 
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Biſch. Benno. Es find Feine Baiern, 
e3 find Feine Feinde — die Neußigen fizen 
ab — zwei Ritter ſprengen heran — 

Herz. Friedrich. Die Zugbruͤkke fält, 
das Burgthor. wird aufgethan — 


Biſch. Benno. Ein Freudengefchrei 
unter den’ Burgknechten! Sollte wol — 
aber das ift nicht möglich — 


Herz. Friedrich. Sie fommen — — 
Ritter Ulrich von Cosheim und Graf 
Wiprecht treten. em.). Iſt's möglich? — 
Wiprecht! Ulrich! CHmarmung. ) 


Gr. Wiprecht. Wir find’ — wir 
grüßen euch im Namen des Kaifers — 
Biſch. Benno. Dank — Dank! 


Hm. Friedrich. Und herzlich willkom⸗ 
men auf Siegmaringen — herzlich willkom⸗ 
men auf teutſchen Grund und Boden. 


Biſch. Benno. Es geht ihm doch recht 
wohl, dem treflichen Heinrich? er kehrt 
doch nun auch bald in's Vaterland zuruͤk? 


5) Ulrich 
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VUlrich v. Cosheim. Es geht ihm wohl 
— er folgt und mit dem Heere in der Ent= 
fernung von einer QTagereife und gedenkt 
das heilige Pfingftfeft in Augsburg.noch zu 
feiern. 


Biſch. Benno. (bedenklich.) In Augs⸗ 
burg? — Ihr wißt wol nicht — 


Ulrich v. Cosheim. Das wir dem Bai⸗ 
ernherzog die Stadt erſt wieder abkaͤmpfen 
muͤſſen, bevor der Kaiſer dort Hof halten 
kann, das wiſſen wir wol; und darum ſind 
wir auch vorausgezogen, und wollen mit 
Beiftand des tapfern Friedrichs die Luft 
reinigen, die Straßen ebnen, die Thore 
Öffnen, und zum würdigen Empfange des 
geiftlihen Tirannenbaͤndigers Alles aufs 
Föftlichfte und prächtigfte bereiten. Geid 
ihr num gleicher Meinung mit ung, ſo — 


Herz. Friedrich: Ich Bin euer Mann, 
Sreunde! und dank’ euch, daß ihr mich an 
der Ausführung diefed preiölichen Streichs 
mit Theil nehmen laſſen wollet, | 


* Gr. 
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Gr. Wiprecht. So raſten und ſchmau⸗ 
Gen wir Heute bei euch nnd Morgen mit 
Tages = AUnbruh — 


Herz. Friedrich. Zieh’ ich im Gefolge 
von wenigftend dreihundert — mit 
euch gen Augsburg. 


Ulrich v. Cosheim. Und Vater Benno? 


Biſch. Benno. Wird fuͤrwahr! nicht 
daheim bleiben, wenn Heinrichs Freunde 
zur Zuͤchtigung der Verraͤther ausziehen. 
Was ich in der Fuͤrſtenderſammlung zu 
Berchach gelernt habe, das will ich euch 
mittheilen und ihr ſollt mir es mit euern 
guten Schwertern ausuͤben helfen. 


Herz. Friedrich. Und ich will die Schar⸗ 
ten, die Welf und. Herrmann mir in man⸗ 
cher blutigen Fehde und leztlich noch. bei 
Höchftedt geſchlagen haben, an den Schäs 
bein der Verſchwornen fo rein wieder aus⸗ 
wezen, daß auch nicht die — —* 
— ———— ſoll! 


* ‚sed wi 


Halber⸗ 
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Tre —— —— — 


Halberſtadt. z 


Simmer in der birchöflichen Burg. 





König Herrmann, Herzog Welf, Dis 
ſchof Bucco; hernach Erzbifchof Geb⸗ 
| hard, Biſchof Altmann. 


König Herrmann. 
Er hat das Ziel feiner ſtolzen Wuͤnſche in 
Stalien erreicht und wird: nun gewis alle 
feine Kräfte anfpannen, daß es ihm auch 
in Teutfchland fo treflich gelingen möge. 


Herz. Welf. Das dürft’ ihm nun wol 
hier fo leicht nicht gelingen, geftrenger 
Herr! Mit einem ohnmächtigen Pabft und 
feinen Soͤldnern konnt' er es wol aufneh⸗ 
men und mit den beſtechlichen Roͤmern 
wußt' er ſich abzufinden ; aber Teutſchlands 
tapfre, freie, unbeftechliche Zürften find 
nicht fo leicht zu überwältigen — 


König 
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König Herrmann. Wenn fie veft zu: 
fammenhalten, müßt ihr hinzufezen, Wie 
aber dann, wenn der Geift der Uneinigkeit 
noch fürder unter ihnen haußet, wenn Heins 
richs Anhänger die unter ihnen herrfchenden 
Spaltungen liftiglich zu unterhalten wiffen 
— wenn ihnen das, was fie Heute zum 
Deften des gemeinen Wefend befchloffen 
haben, Morgen ſchon wieder gereuet. — 
wenn ſie auch Fünftighin, wie either, 
rafch im Berathen und faumig im Ausfuͤh⸗ 
ren bleiben? | 


Herz. Welf. Unnöthige Bette 
ten, geftrenger Herr! 


Biſch. Bucco. Aber nicht grundlos, 
Herr Herzog!. Wir rathichlagen allerdings 
zu viel und handeln zu wenig. Laßt den 
Kaifer-izt im Siegesgepränge nach Teutſch⸗ 
land zurüffehren, ſo kann es ihm gewis 
nicht ſchwer werden, Einen nach dem an⸗ 
dern von unſrer Parthei aufzureiben und 
das ganze teutſche Reich ſich wieder zu un⸗ 
terwerfen, wenn wir uns ihm nicht mit 
— Seifen entgegen fezen, unfern 

theuern 
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theuern rechtmäßigen König nicht mit all 
unfrer Macht unterflügen. Und dazu iſt 


doch fürwahr! auch noch nicht die mindefte. 


Hofnung vorhanden — 


Herz. Welf. Ich meined Ortd bin zu 
jeder Stunde bereit, mit zehntaufend reu= 
ßigen Männern ins Feld zu rüffen, fobald 
ed die Nothdutft erfodert. Ich denk’ aber 
immer, daß wir nicht Urfach haben, ſo 
gar ſehr zu eilen — 


Koͤnig Herrmann. Hohe Urſach, Freund! 
wenn das Geruͤcht von Heinrichs Abzuge 
von Rom gegruͤndet ſein ſollte. 


Herz. Welf. Das Gerücht kann ges 
gründer fein und ed Eönnen doc) noch viele 
Monden, ed Fönnen noch Jahre vergehen, 
eh' er fo gluͤklich ift, fein teutfches Water: 
Yand wieder zu betreten. Denn num wird 
er erft mit Schreffen gewahr werden, daß 
diefer Heereszug nad) Stalien unter allen feis 
nentollen und unglüflichen Streichen der toll: 
fte und ungläflichfte für ihn gewefen ift — 
tun wird er erft zu ringen und zu Fampfen 
haben, um nur mit dem Leben davon zu 

fommen, 


’ 
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fommen, wenn der wilde Robert mit viers 
zigtaufend Normännern von der einen und 
die tapfre Mathilde mit dreißigtaufend Tue 
feiern von der andern Seite gegen ihn ans 
ziehen und ieden Ausweg nach Teutfchland 
ihn verlegen werden — 


König Herrmann, Aber wenn er fi re 
nun durchfchlägt ? 


Biſch. Bucco, Und Heinrich ift tolle 
fühn genug und hat es fihon oͤfter bewie- 


fen, daß er in den verzweifeltſten Faͤllen 


das Aeußerſte wagt, 


Herz. Welf. So kann es ihm diesmal 
doch nicht anderd, als mit den: Verlufte 
feines ganzen Heeres gelingen — und den 
einzelnen Heinrich werden Teutſchlands 
verbündete Fürften doch nicht fürchten ? 
Sezt aber auch den Außerft gluͤklichen Fall, 
daß er fi) noch mit einem Theile feines 
„Heeres aus Italien herausarbeitet: fo feht 
mein Sohn mit dreitaufend Baierman den 
Grenzen Tirols fchon zur tapfern Degrüs 
Bung des neuen Kaiferö bereit, der ihm, 
wenn er ihn auch nicht vollends ganz aufs 

Heinr. 4 Th. Cs reiben 
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reiben ſollte, den Uebergang nach Teutſch⸗ 
land gewis recht treflich erſchweren wird. 
In dieſer mannichfaltigen Ruͤkſicht alſo 
haben wir auf keinerlei Weiſe zu fuͤrchten, 
daß uns der theure Herr unvorbereitet über: 
raſchen und, überrafcht’ er und auch, nicht 
einmal dem Schwächiten von unfern Wer: 
bündeten einen harten Schlag beibringen 
werde. 


König Herrmann, So feheint es wol, 
lieber Herzog! Man fann Aber doch nicht 
wiffen — mit Zuverläßigfeit nicht behaup: 
ten — es iſt dabei doch auf Heinriche 
Much und Entfchloffenheit, Kriegserfah- 
rung und Zapferfeit zu wenig gerechnet, 
feine mächtigen Sreunde in Teutfchland und 
Italien find dabei gar nicht in Anfchlag 
gebracht worden, 


Ein Edelfnechk. (tritt ein.) Der Herr 
Erzbifchof von Salzburg und der Herr Bis 
ſchof von Paſſau find fo eben in die Burg 
eingeritten. 

Biſch. Bucco. Sie ſind willfommen ! 


Erzb. 


\ 
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Erzb. Gebhard. ( kommt mit dem Bifchof 
Altmann.) Für unſre Perjon willkommen, 
wie wir und wol mit Zuverficht (hmeicheln 
dürfen, 


König Herrmann. Des freundlichſten 
und herzlichſten willlommen, ehrwurdige 
Herren! 

Erzb. Gebhard, Wofür wir ehrerbies 
tigft danken. Aber wir fürchten — 

König Herrmann. Was Fhunten mei⸗ 


ne würdigften ſtandhafteſten Be von 
mir zu fürchten haben ? 


Erzb. Gebhard. Daß eure — 
keit bei der Eroͤfnung unſrer Botſchaft ver— 
ſchwinden wird. | 

König Herrmann. Wie? follte wol 
eure Botſchaft fo gar fehreklich fein — 

Erzb. Gebhard. Schreflich genug, weil 
ihr nicht darauf vorbereitet feid, 


Herz. Welf. Doch nicht vom Kaifer und 
feinen fchleunigen Yufbruche von Rum ? 


Cea Erzb. 
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Erzb. Gebhard. Ihr ſagt's. 


Herz. Welf. Darauf waren wir vor: 
bereitet, Herr Erzbifchof! dad Gerücht — 


Bifh. Altmann, Das Gerächt kann 
euch Nicht verkündet haben — es Fann 
unmöglich fo fehnell geeilt fein, ald wir — 
fonft trafen wir nicht den Baiernherzog hier 
zur Stelle, fonft war? er iach in fein Land 
zurüfgeflogen, um zu retten, was noch 
zu retten ift aus den Händen des Werder: 
bers — 


Herz. Welf, Gott und alle Heiligen ! 
König Herrmann, Wer — wer ? 


Biſch. Altmann. Ihr fragt noch? es 
uͤberraſcht und erfchüttert euch? Wer ans 
vers als der Eroberer Roms — Der Ver: 
folger Gregor& und feiner Heiligen — die 
Geißel der Menfchheit — der Mörder der 
teutichen Freiheit — Heinrich - — SKoifer 
Heinrich der Vierte! 


König Herrmann, Heinrich in Teutſch⸗ 


land — 
Herz. 
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Herz. Welf. Um Gotteswillen! iſt's 
moͤglich — iſt's denn moͤglich? 


Biſch. Altmann. Es iſt wahr — 


ſchreklich — fuͤrchterlich wahr! Baiern 
ſteht in Flammen, Salzburg blutet unter 
ſeiner Geißel, Paſſau zittert gleichem 
Schikſal entgegen. Wir ſind geflohen, 
um nicht in die Haͤnde des Tirannen zu 
fallen — | 


Erzb. Gebhard. Um die Vereinigten 
zur firaflichen Gegenwehr aufzubieten, un 
unfern König zur fehleunigften Hülfsleiftung 
gegen den Verworfnen anzufeuern — 


Herz. Welf. Nein — nein! das ift 


Betrug — Spiegelfechterei — RER 


furcht — 
Biſch. Altmann. Herr Herzog! ihr feid 


‚ wahnfinnig, oder vom Schreffen betäubt, ° 


wenn ihr noch zweifeln Fünnt — 


Herz. Welf. Fa wol betäubt — ſchrek⸗ 


lich beraubt! Mer kann das fallen und 
verfichen — wer die Möglichkeit einer fols 
then Unmöglichkeit einfehen ? 


« 


\ 
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Biſch. Atmann. Unglüllicher Zweif- 
ler! fo ſpudet euch doch, daß. ihr in euer 
Baierland zuräffemmt, um euch wenigs 
ſtens von der Wahrheit var Rn zu 
überzeugen, 


Herz. Welf. Daß Heinrich in Baiern 
ſenget und brennet, raubt und mordet, Das 
werd' ich wol glauben muͤſſen — aber wie 
er ſo uͤbernatuͤrlich ſchnell dahin gekommen, 
wie Robert Guiscard, Mathilde, Welf — 


Biſch. Altmann. Dies alſo der Stein 
des Anſtoſes — dies das Unbegreifliche, 
das Unmoͤgliche in dem Hergange dieſer 

Schrekkens-Begebenheiten? Es ſoll euch 
ſofort begreiflich, es ſoll euch Alles ſo klar, 
wie am Mittag werden; aber — ſeid ein 
Mann, Welf! ich muß die Nacht eurer 
Zweifel mit einem Bligftral erhellen, 


Herz, Welf. Entfezlicher Mann! habt 
ihr mir noch fürchterlichere Dinge zu eröf: 
nen? iſt's denn noch nicht genug, daß 
mein liebes Baierland in Flammen ſteht? 

Biſch. | 
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Biſch. Altmann. Nein, Alter! euer 
Vaterherz muß erſt noch bluten — dann 
foll’8 genug fein. Nun hört — 


Herz. Welf. Cfürchtertich-fatt.) Ich 
höre! 


Biſch. Altmann, Heinrich unerwar⸗ 
tet= fchnelle Erfcheinung in Teutſchland ift 
Fein Wunderwerf; denn die Normänner 
konnten ihn nicht in Stalien zurüfhalten, 
weil er drei Tage eher aufgebrochen war, 
als Robert Guiscard vor Roms Mauern 
erfchien; Mathildens Schaaren Fonnten 
feinen Lauf nicht hemmen, weil er fie im 
Fluge fchlug; euer tapfrer Sohn konnt' ihn 
den Uebergang nach Zeutfchland nicht weh- 
ven, weil er von dem Siegreichen überwäls 
tiget, niedergeworfen und gefangen — 


. Herz. Welf. Mein Sohn gefangen — 
mein Sohn in Heinrichs Gewahrſam? — 
o Gott! Gott! 


Biſch. Altmann. Welf in den Haͤnden 
des Blutduͤrſtigen — 


Cc 4 Herz. 
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Herz. Welf. Genug — genug! das 
Vaterherz biutet, denn mein Sohn wird 
bluten müffen! | 

Biſch. Altmann. Dann Rache — 
fehwere blutige Rache über den Mörder des 
edlen Welfs! . 

Biſch. Bucco. Rache, Fluch und Vers 
berben über den Kaiferbuben! fei der Wahl: 
foruch unfers Sreiheitöbundes — fei der 
Anfang und dad Ende unfrer Verhandlun: 
gen im Fürftenrathe — fei unfer Gebet am 
Altare — fei unfre Lofung im Schlachtge- 
tümmel! 

Erzb. Gebhard. | Amen — Amen— 

Bifch. Altmann. Amen ! 


Biſch. Bucco. Wohlan denn, Freunde! 
Waffenbruͤder! wir wollen unfre Kräfte auf 
einen Punkt vereinigen und rafch und mus 
thig dem ſtolzen fehandlichen Franfen 
und entgegenwerfen und das Schwert nicht 
“eher ruhen laffen, bis er vertilgt ift von 

Gottes Erdboden famt feiner ganzen moͤr⸗ 
derifihen Notte! | 


Augs: 
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Augsburg. 


Ritterſaal im kaiſerlichen Pallaſte. 


Kaiſer Heinrich, Erzbiſchof Limar, Bi⸗ 

ſchof Benno, Biſchof Otbert, Herzog 

Friedrich, Graf Wiprecht, Ulrich von 

Cosheim, Herzog Welf der Sohn, 
Ritter. 


| Kaifer Heinrich. 
Bis Hieher hat Gott geholfen — er wird 
auch weiter helfen! 


Erzb. Limar. Der Name des Herrn 
fei gelobt! 


Biſch. Benno. Bon Ewigkeit zu Ewig: 
keit! Die Macht des ZTirannen ift zerbro: 
chen, fein Dräuen und Schelten, fein To: 
ben und Müthen hat Feine Kraft mehr — 
die Gerechtigreit hat den Sieg Über ihn da— 
von getragen und ift mit der Krone der 

Cc5 höchiten 
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höchften irdifchen Ehre gefrönt worden — 
Gott fei gelobt! Gott fei gelobt! 


Erzb. Limar. Gott erhalte den Kaifer ! 


Alfe, Sort erhalte den Kaiſer! — Heil 
und Sieg unferm Kaifer — Schand’ und 
Merderben über feine Feinde! 


Kaifer Heinrich. Dank — Danf, mei: 
ne Freunde! — Benno! Friedrich! ihr 
feid meinem Herzen von icher lieb und thrur 
er gewefen und ich glaubte nicht, daß meine 
Lrebe gegen euch noch mehr wachien, euer 
Werth fich in meinen Augen noch mehr er= 
hoͤhen fünnte, Und dennoch iſt's aljo und 
ih bin euch im Angefichte diefer adelichen 
Männer das frohe entzüffende Geftändnis 
zu thun ſchuldig, daß ihr mir durch die 
edle, kluge, gerechte Verwaltung des 
teutfchen Regiments während meines Auf⸗ 
enthalts in Stalien, durch eure Standhaf: 
tigkeit in der Aufrechthaltung und Auss 
übung meiner Füniglichen Gerechtfame, 
durch die großen Aufopferungen, die, ihr 
an Haab und Gut für mich gemacht habt, - 
noch unendlich lieber und theurer geworden 

feid, 
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feid. Wie fol ich euch die Empfindungen 
des Dankes, die izt mein Herz durchſtroͤ⸗ 
men, recht wahr, lebhaft und eindringend 
genug ſchildern! wie ſoll ich euch fuͤr eure 
Aufopferungen entſchaͤdigen — wie eure 
Standhaftigkeit wuͤrdiglich genug preißen 
— vie es euch recht koͤniglich und kaiſerlich 
belohnen und vergelten, was ihr fuͤr mich 
unternommen, gelitten, gethan ... 


Biſch. Benno. (einfallend.) O nicht als 
ſo, mein großer koͤniglicher Freund! 

Herz. Friedrich. Ich bitt' euch, mein 
Vater und mein Herr! 

Kaiſer Heinrich. Ja! Vater will ich 
dir ſein, mein braver Friedrich! Bruder 
dir, mein redlicher Benno! Der Bruder 
und der Sohn werden nicht rechten mit mir, 
wenn ich ihnen meine große Schuld mit die⸗ 
fer heißen Umarmung, mit diefem Danfs 
und Segenskuß abtrage, (fchließt Beide in 
feine Arme und füßt fie mit Inbrunſt.) 
Erzb. Limar. Bei Gott! fehöner Fann 
‚die Liebe felbft nicht danken, herrlicher die 
Tugend felbjt nicht belohnen, | 
. Kaifer 
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Kaiſer Heinrich. Limar und Otbert! 
Wiprecht und Ulrich! Ritter und Edle! 
ich bin euch fuͤr eure gute Geleitſchaft, fuͤr 
eure treue Anhaͤnglichkeit, fuͤr euern tapfern 
mannlichen Beiſtand in Kampf und. Ge: 
fahren gleich großen Dank, Vergeltung 
und Belohnung ſchuldig. Diele in Gold 
und Gärhern euch zu gewähren, halt ich 
unter der Würde eurer Verdienfte. Uber, 
wenn ich euch dafür meine immerwahrende 
Faiferliche Huld und Gnade, meine un= 
wandelbare Freundfchaft und Liebe zufi * 
re — gelobe und ſchwoͤre — 


Biſch. Otbert. Genug — genug, ge⸗ 
ſtrenger Herr! Wer ſich an dieſer Föniglich- 
großen Zuſicherung nicht wollte gnuͤgen 
laſſen, der verdiente die Schmach, als ein 
gemeiner Soͤldner mit Geld bezahlt zu 
werden — und in dieſer adelichen Ver⸗ 
ſammlung iſt gewis Keiner, der ſo unade⸗ 
lich, ſo knechtiſch — — 

Gr. Wiprecht. Kein Soͤldner unter den 
Freien — kein Unedler unter den Edlen! 


Alle. Keiner — Keiner! 
| Kaifer 
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Kaifer Heinrich. So laßt uns dieſe 
herzliche Zuſicherung von meiner Seite und 
eure Zufriedenheit Damit durch einen traus 
lichen Handſchlag und Freuudſchaftstuß 
beſtaͤtigen und bekraͤftigen! 

Ulrich von Cosheim. Und dadurch un⸗ 
ſerm Freund und Kaiſer von neuem huldi= 
gen! (Alle, auser dem Herzog Welf, neben dem 
Kaiſer den Handichlag und Füßen ihn auf ‚die 
Eine) 

Herz. Welf. Cfür fih.) Daß ich das 
mitanfehen — daß ich den Mann haffen’ 
und doch bewundern — daß ich feine Freuns 
de verfolgen und doch beneiden muß! 

Kaifer Heinrich. Herzog Welf! "ihr 
feid der Einzige, der fich von mir entfernt 
hält — der Einzige, der die dargebotne 
Hand des Friedens verſchmaͤhet und mein 
Freund nicht fein will? 

Herz, Welf. Herr Kaiſer! es gefaͤllt 
euch, mich in meinem Ungluͤk zu verſpotten. 

Kaiſer Heinrich. Ich daͤchte wol, daß 
ihr mir es auſehen koͤnntet, wie wenig ich 
izt zum Spott geſtimmet ſein mag. 5 

erz. 
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Her. Welf. Ruͤhrend war dieſe Ders 
handlung, das ift wahr — aber kraͤnkend 
fuͤr mich, daß iſt auch wahr! (mit beben⸗ 
dem wehmuͤthig⸗trozigem Ton.) Ich bin euer 
deind — euer Gefangner ! 


Kaiſer Heinrich. Mein Gefangner ſel 
ihr, das iſt unlaͤughar. Aber euer Herz 
und der Ton eurer Stimme fcheint eud) ob 
eurer erften Behauptung Lügen zu ftrafen. , 


Herz. Welf. Das weis ich nicht, darf 
ich nicht wiffen. Sch bin euer Gefangner 
und bitte Kaiferliche Maieſtaͤt um Entfcheis 
dung meines Schiffals. 


Kaifer Heinrich. Das kann fo rafch noch 
nicht, und wenigftens nicht eher gefchehen, 
bis ich von den Gefinnungen eures Herzens 
nähere Kenntnid habe, 


Herz. Welf. Ihr feid graufam — ihr 
gedenkt mich langſam zu quilen, und zu fol⸗ 
tern — 


Kaiſer Heinrich. Das fei fern von mir! 
— hättet ihr das an mir gethan, wenn 


mich 
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mich das Kriegsgluͤk zu eurem Gefangnen 
gemacht hätte? 
Herz. Welf. Nein! 
Kaifer Heinrich. Was würdet ihr fonft 
wol mit mir vorgenommen haben ? 


Herz. Welf. Ich haͤtt' o meinem 
Vater ausgeliefert, 

Kaifer Heinrich. Und dieſer? 
Herz. Welf. Haͤtte die Endſcheidung 
eures Schikſals wahrfcheinlich dem Aus— 
fpruche gemeiner Fürften unterworfen, 
Kaifer Heinrich, Von feiner Parthei 
nemlich — nicht alfo ? 

Herz. Welf. Sch weiß e8 nicht. Aber 
warum fragt ihr mich das? 

RKaiſer Heinrich. Aus Urſachen, Lie— 
ber! — Wie nun? wenn ich die Endſchei— 
dung eures Schikſals dem Ausſpruche ge⸗ 
meiner Fuͤrſten von meiner Parthei unter⸗ 
— | 


Herz. Welf. So würden ſie ie mir a 
Reben abiprechen — 


Kaifer 
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Kaifer Heinrich, Darum will ih mir 
die Endfcheidung eured Schikfals lieber felbft 
-sorbehalten! — Herzog Welf! ihr koͤnnt 
zu euerm Water zurüffehren und ihn des 
freundlichſten von mir gruͤßen. 

Herz. Welf. DO ih bit? euch — 
(knieend.) ich flehe um Gottes Barmher⸗ 
zigkeit willen! laßt mich nicht in dieſer 
ſchreklichen Ungewisheit von hinnen ziehen! 
endſcheidet bald — Heute — Heute noch 
uͤber mich zum Leben, oder zum Tode! 


Kaiſer Heinrich. Was wollt ihr denn? 
(reicht ihm mit huldvollem Lächeln die Hand.) 
Ich habe ia fehon endjchieden — Ihr feid 
ia frei! 

Herz. Welf. Frei bin ih — frei? 

Alle. Groß und edel! kaiſerlich — 
kaiſerlich! 

Herz. Welf. O daß ich mich dieſer 

Thraͤnen nicht ſchaͤmen duͤrfte! (ergreift des 
Kaiſers Hand und kuͤßt fie inbruͤnſtig.) 


Kaiſer Heinrich. (hebt auf.) Lie⸗ 
ber! warum denn? 
Herz. 
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Herz Welf. Weil ich zum Dank für 
eure Großmuth mich euerm Dienfte nicht 
widmen darf! — Aber verflucht fei ieder 
Schwertfireich, ben ich gegen euch geführt 
habe, oder ie noch führen. werde! Mein 
Herz foll euch immerdar ergeben bleiben, 
wenn ich euch auch mein .. ag 
weihen darf. — 

Kaiſer Heinrich. Mir —* an euerm 
Herzen. Eilt nun zu euerm Vater und 
bringt ihm meinen Gruß. Ich werde in 
wenig Monden einen Reichstag nad) Mainz 
ausfchreiben. laffen; es follte mich freuen, 
wenn mir die.edlen Welfen dort zufprechen 
und fich.von meinen freundfchaftlichen Ges 
finnungen gegen fi fie wäher überzeugen woll⸗ 
ten. Ihr feid in Gnaden entlaſſen! 


Herz. Welf. Dank — Ball 
Gott fegne.den Kaifer! 


Alle, Gott ſegne den Haiſer — 
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— — 





| Rom. 
Zimmer im Lateranpallafie, 





Pabſt Gregor, Herzog Robert Guis: 
card; hernach Biſchof Anfelm; zulezt 
2 Graf Ezelo, - | 


| Herzog Robert. 

Hier iſt kein Lorberblaͤtchen mehr zu bre⸗ 
chen, heiliger Vater! darum werd' ich 
mich wieder zum Abzug anſchikken. 


Pabſt Gregor. Damit kann es euch 
doch unmoͤglich ein wahrer Ernſt fein, mein 
theurer Herzog!- Der große Robert Guis⸗ 
card iſt ia ſonſt nicht gewohnt, auf halbem 
Wege ſtehen zu bleiben, viel weniger um⸗ 
zufehren. —— 

Herz. Robert. Kann ich denn mehr für 
euch tbun, als ich fehon gethan habe, ohne 
das prächtige Nom vollends ganz zu zerftös 

ven — 
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ren — ohne meine waffen Normänner 
den Giften und Dolchen der verrätherifchen 
Römer ganz preiszugeben — ohne hunderte 
und taufendfältig mehr an Haab' und uch, 
an Land und Leuten zu verlieren, als hier 
zu geroinnen möglich ift? 


Pabft Gregor, Ihr — ihr fürchtet zu 
verlieren ? 


Herz. Robert. Mehr, als ihr mir zu 
erjezen vermögt — mein ganzes ſtattliches 
Kriegsheer durch die Verraͤtherei der Roͤ— 
mer, durch die Liebkoſungen der Römerine 
nen, ganz Sizilien und Apulien durch das 
Schwert und die Berhrerungen der Griechen 
und Sarazenen — meinen Namen — meie 
ne Macht — meinen Heldenruhm — 


Pabſt Gregor, Durch die elenden ohn⸗ 
mächtigen Griechen — das Fönnte nich 
[hier lächeln machen, 


Herz. Robert. Sie find mit den teute 
(chen König verbuͤndet — haben mit den 
Sarazenen einen Waffenftilftand gefchloffen 
— es find noch zwölftaufend tapfre Teut⸗ 
| Dd2 ſche 
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ſche in Stalien zurüfgeblichen ; darım kann 
ich nicht mit euch lächeln — 

Pabſt Gregor, Aber Herzog Robert 
hat ſein Wort gegeben — 

Herz. Robert. Den heiligen Vater Gre- 
gor von Heinrichs Tirannei zu erlöfen! 3 Sch 
rüfte mich ſtraks, ich eile hieher, ftürme, 
morde, verheere, verwüfte, ſez' euch in 
Freiheit — und finde feinen Heinrich) — 

Pabſt Gregor. Weil dieſer euerm 

Schwert entronnen iſt, ſo glaubt ihr eures 
Worts entbunden zu ſein? | 

Herz. Robert, Das glaub’ ich — — das 
bin ich! 

Pabſt Gregor. Bin ich denn frei? 

Herz. Robert. Ihr ſeid's! Ich Hab 
euern Kerker geſprengt, hab' euch in dieſen 
Pallaſt eingefuͤhrt, hab' euch das halbe 
Rom wieder unterworfen — °"\" 

Pabſt Gregor. Aber nicht das ganze 
Rom! Clemens beherrſcht — den * 
ßern Theil — 


— 
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Herz. Robert. Soll ich. das ganze 
prächtige Kom verwuͤſten und zerſtoͤren? 


Pabſt Gregor. Ja, das ſollt ihr, das 
muͤßt ihr, wenn ihr Wort halten, wenn 
ihr der Chriſtenheit ihr rechtmaͤßiges Ober- 
haupt wiedergeben, wenn ihr — 

Herz. Nobert. Wenn ich mein- ganzes 
trefliches Kriegsheer für ench aufopfern, 
wenn ich Apulien und Sizilien — 


Biſch. Anſelm. (ſchnell eintretenb.) 
Greuel über Greuel! Merrätherei und Meu— 
chelmord! fo eben: find wieder dreißig edle 
Normaͤnner — 

Herz. Robert. (haſtig einfallend.) Nor⸗ 
maͤnner — Normaͤnner? 

Biſch. Anſelm. Sie muͤſſen vergiftet — 
Herz. Robert. Teufel! Teufel! 
Bifch. Anfelm. Die ſchwarzen Flekken 

an ihren Leichnamen, das Abfallen ihrer 
Glieder bewiefen — 

Herz. Robert. Daß ihr doch beweifen 

müßtet, ich wäre taufend Fahr eher in den 
Dd 3 Abgrund 
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Abgrund der Hölle gefahren, als ich dem 
tollen Entichluß gefaßt hätte — den tollen 
— tollen Entfchluß, einem Pabft — einem 
Gregor — einem Hildebrand zu Huͤlfe zu 
ziehen! 


Paͤbſt Gregor. Ihr frevelt, Herzog 
Robert! 


Herz. Robert. Das nennt ihr — 
wenn ich meine Thorheiten, meine Tollhei⸗ 
ten, meine Todſuͤnden bereue, verwuͤnſche, 
verfluche — das nennt ihr freveln? — O 
fo wuͤnſcht' ich doch, Daß ” immer und 
ewig alſo — 


- Gr. Ezelo. C kommt.) Herzog Robert! 
ich habe mich mit. fechzig tapfern Römern 
bis zu euch durchgefchlagen, um euch zu 
warnen, daß ihr euch von den betrüglichen 
Morten Gregors und feinem Anhange nicht 
follet bethören laſſen. Eure Normanner 
haben euch abgefagt und auf euern Kopf 
einen fehr hohen Preis geſezt — wer diefen 
Kopf bringt, den wollen J e fuͤr ihren Koͤ⸗ 
"ig erkennen — 


He; 
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Herz. Robert, (ſtolz.) Robert Guis- 
wird fich feinen Normännern zeigen und 
den Preis felbft verdienen, Aber ich dank' 
euch für diefe Borfchaft, edler Römer! fie 
würft zur ſchnellern Ausführung meines‘ 
Entſchlußes! — Wenn ihr noch mit guter 
Geleitfchaft aus diefer Mördergrube her⸗ 
ausfommen wollet, heiliger Bater! fo 
müßt ihr euch ſtraks entfchließen, denn ich 
ziehe ſtraks von binnen. | 

Pabſt Gregor. Ihr wolltet — ihr 
Fünntet mich verlaffen ? 

Herz. Robert, Sch ziehe ſtraks von 
binnen! 

Pabft Gregor. O Gott! Gott! fo weit 
iſt's mit mir gefommen, daß ich noch flüche 
tig werden muß? 


Dd 4 Schloß 
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5 











Schloß Weißenburg. 


. gimmer. 





Pfalzgraf — Pfalzgraͤſin Adel⸗ 
heide, Biſchof Werner; hernach 
| Graf Kuno. 


Pfalzgraf Friedrich. 

Das Zuſammenreuten und Berathen hat 
doch kein Ende. Ich bin's nun bald von 
ganzem Herzen muͤde, mich bald dahin, bald 
dorthin ziehen zu laſſen und die Hälfte mei— 
ner Einfünfte um Nicht und wieder Nichts 
für elende Koft und fchlechtes Dame in den 
Herbergen aufzumwenden, 


Biſch. Werner. Ich find’ euch Heute 
mismuthiger als iemals. 


Pfalzgr. Friedrich. Das kann wol ſein. 


Biſch. Werner. Darf man die Veran⸗ 
laſſung dazu wiſſen? 


Pfalzgr. 
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Pfalzgr. Friedrich. Nein! 


Biſch. Werner. Kurz und verſtaͤndlich 
geantwortet. 


Pfalzgr. Friedrich. Ich kann ia 
nicht viel Worte machen, 


Biſch. Werner, Wie ich bemerfe, Aber 
die Urſach — 


Pfalzgr. Friedrich. Fragt mein Weib 
darum. Der wilde Jaͤger — 


Biſch. Werner. Deſſen der Koͤnig ein⸗ 
mal erwaͤhnte? 


| Pfalzgr. Friedrich, Graf eudwig von 
Wartburg — 
Biſch. Werner, Einbildungen! Gril: 
len! ihr irrt euch in ihm. | 
Pfalzgr. Friedrich. Hab’ ich ihn etwan 
nicht auf meiner Wildbahn betroffen ? ſpukt 
er etwan nicht täglich in em Meiber- 
kopfe? 


Pfalzar. Adelheide. Friedrich! das iſt 
hart — ſehr hart! Ich bin unſchuldig — 


Dd 5 Pfalzgr. 
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Pfalzgr. Friedrich, Es fei darum — 
wir wollen izt nicht weiter Darüber hadern! 
(zum Biſchof.) Ihr reuter — nach) Gers 
ftungen ? 


Biſch. Werner. Und ihr geleitet mich 
dahin, wenn ihr meinem freundfchaftlichen 
Rathe folgen wollet. 


Pfalzgr. Friedrich, Was ſoll ich dort? 
es wird diesmal fo wenig, ald auf dem Fuͤr⸗ 
fientage zu Berchach ausgerichtet werden, 


Biſch. Werner, Wir kommen diesmal 
gewis zu einem Endfhluß. Der paͤbſtliche 
Legat Otto wird ſein ganzes Anſehen mit 
feiner Beredſamkeit vereinigen und night 
eher ablaffen, bis er den edlen Sachfen: 
Bund zur Aufbietung feines ganzen Heerz 
bannes gegen den Kaifer vermocht hat, 


Pfalzgr, Friedrich. Zum Verfprechen 
kann er den Bund wol bringen,. aber ob 
auch zum Worthalten, das ift wieder eine 
andere Frage, Haben wir ed doch ſchon 
bis dahin fait auf allen Fürftentagen felbft 
gebracht, haben die Zeit und den Ort zur 

Heeres⸗ 
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Heered- Bereinigung wiederholt veftgefezt 
— und wer ift denn erfchienen ? wenn und 
wo find denn feit Rudolfs und Ottos Tode 
nur zehntaufend Lanzen beifammen gewes 
fen? Soll ich frei und offenfundig gegen 
euch fein, Herr Bifhof! fo muß ich euch 
bekennen, daß ich Nichts mehr von diefem 
Bunde halte, daß ich mich ganz losſagen 
zu Fönnen wünfchte, daß der Kaifer fogar 
taglih in meiner Meinung gewinnt, feine 
MWiderpart Hingegen — 

- Gr. Kuno. (tritt ein.) Gräß euch Gott! 
edle Herren! edle Frau! 


Pfalzgr. Friedrih. Dank und will: 
kommen auf Weißenburg, Herr Graf! 
Biſch. Werner. Ihr gedenkt wol auch 
gen Gerfiungen-zu ziehen ? 

Gr. Kuno, Ei ia wol, Tieber Herr! 
und um gute Geleitfchaft zu finden, bin ich 
hier eingefprochen. ber hier in der Burg 
glaubt? ich euch nicht zu ge Herr 
Pfalzgraf! 

Pfalagt. Friedrich. Warum denn nicht? 


Gr. 
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Gr. Runo, War' ihr denn nicht draus 
ßen im Forſte? Ich ſezt' euch nach, da ich 
euch gewahrte, ihr verſchwandet mir aber 
im Dikkicht des Gebuͤſches. | 
Pfalzgr. Friedrich. IH? — Ich bin 
Heute noch nicht in den Wald gefommen. 


Gr. Kuno. Und hättet doch, ohne felbft 
mit- dabei zu fein, jolch eine große Jagd 
machen laffen! — Wie Fonnte der Waid- 
mann Friedrich — 


Pfalzgr. Friedrich, Was wollt ihr 
denn? was jchwazt ihr denn von großen 
Jagden? ch wollte wol ſchwoͤren, daß 
Heute noch Fein Sperling in allen meinen 
Forſten — | 


Gr. Rund. Und doch ſchallt dad Ge⸗ 
laute der Doggen und die Hörner und Huf 
ſas der Waidmaͤnner durch den ganzer 
Deißenburger Wald. 


Pfalzgr. Friedrich. Wie? Jagdgeſchrei 
und Doggengelaͤute in meinem Forſte? — 
Ha wilder Jaͤger! Bube vor Wartburg! 

ich 
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ich will dir eine Jagd machen, ich will dir 
ein Jagdhorn heulen-laffen, daß dir in der 
Hölle noch die Ohren davon gelfen follen. 
C Man hört Jagbhdener.) Unverfhämter! 
bis unter: die Zenfter meiner Burg? — 
Mein Schwert, Schild, Jagdſpieß — 
Meib! er fol dir nicht lange mehr rufen, 
— ab.) 


Pfalzgr. Adelheide. Friedrich! Fried⸗ 
rich! — Gott! wie bin ich doch fo un⸗ 
gluͤklich! 


Gr. Kuno. Was iſt es denn? was 
machte denn den Pfalzgrafen fo grimmig? 


Biſch. Werner, Boͤſer Argwohn — 
blinde Eiferſucht auf den Grafen Ludwig 
von Wartburg und — — mehr 


weis ich ſelbſt nicht. 


Pfalzgr. Adelheide. Ich bin unſchul⸗ 
dig, das weis Gott! Ob Graf Ludwig es 
iſt, das getrau' ich mir nicht zur. behaupten. 
Auf einem Gelag zu Merfeburg lernten wir 
uns Fennen und. — feitdern begegnet mir 
mein Gemahl unfreundlicher, als iemals, 

wies 
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wiewol ich ihm nicht die mindefte Veran⸗ 
lafjung zu gegründeten Argwohn gegeben 
habe. Schon lange hab’ ich befürchtet, 
daß der Groll, den Friedrich und Ludwig 
feit mehrern Jahren ſchon gegen einander 
hegen, zur offnen Fehde auäbrechen werde; 
der Graf hat e8 wenigſtens an Gelegenheit 
dazu nicht fehlen laffen — hat unfre armen 
Leute öffentlich baß geplagt, heimlich aber 
fie reichlich wieder begabt, hat unfre Wild- 
bahn geftört, unfere Jagdleute aber für die 
Scheltworte und Schläge, die fie von 
meiner Gemahl erbulden mäffen, immer 
gar adelich entfchädiget und noch mehrerer 
ſolcher argen Streihe,.... ( Gefchrei. im 

Schtoßhof: Jeſus Marial der Pfalz— 
sraf—) En 


Pfalzgr. Adelheide. (ſieht hinab.) Erz 
mordet! ( ſtoͤrzt ruͤckwaͤrts auf den Boden des 
Zimmers.) | 


Biſch. Werner. Verfluchtes Buben⸗ 
ſtuͤl! ſie haben ihm in den Forſt gelokt, 
um ihn meuchelmoͤrderiſch zu uͤberfallen. 


Gr. 
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Ge. Kuno, Pfalzgraͤfin! Pfalzgraͤfin! 


Pfalzgr. Adelheide. Sch habe Feine 
Schuld daran, 


Salerno. 
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Salerne 
| Zimmer im Schloße. 


Pabſt Gregor; hernach ein Edelknecht 
und ein Pilger. 


Pabſt Gregor. (ſcreibt.) 


„Ja, lieber Otto! wir wollen unſern 
„Grundſaͤzen treu bleiben, moͤgen ſie 
„auch noch ſo heftig beſtritten werden — 
‚wollen unſern großen Herrſcherplan 
„muthig verfolgen, mögen der Ausfuͤh— 
„tung deffelben auch noch fo mächtige 
„, unüberwindlich = feheinende Hinderniffe 
„entgegen gefezt werden — wollen das 
„uns vorgeftefte herrliche Ziel, vie 
„Macht und Gewalt der Kirche über 
„solle weltliche Hoheit, den Stuhl 
„des felgen Petrus über alle Thronen 
„der Erde zu erheben, nie aus den Aus 

agen verlieren, nicht laͤſſig werden, nicht 

„ermuͤ⸗ 
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„‚eimüden im Laufen, Ringen und Kaͤm⸗ 
„pfen, bis wir es erreicht, bis wir 
„alle Kronen an uns geriffen, bis wir 
„‚den ganzen Erdfreis und unterworfen! 
„haben! — Dieſe Grundfäze, mein 
„theurer Bruder! mußt du dir ganz zu 
„eigen machen und zu ieder Zeit und in 
„iegliher Lage darnad) handeln, vein 
„ganzes Dichten und Trachten, dein 
„ganzes Thun und Laſſen darnach ein- 
„richten, wenn du der Kirche nicht nur, 
„fondern auch dir felbft wefentliche 
„Dienfte leiften, wenn du die höchfte 
„, Stufe menfchlicher Größe, Macht und 
„Hoheit erfteigen, wenn du alle gefalb: 
„ten und gefrönten Häupter, wenn du 
„den ganzen Erdfreis und Alles, was 
„darauf lebt und webt, im Staube zu 
„deinen Füßen fehen willſt! — Sch ha= 
„de dir den Weg dazu gebahnt, habe 
„dir den Purpur verliehen, habe dich 
„in der Eigenfchaft eines paͤbſtlichen 
„Legaten nach Teutfchland gefchift — 
„es Tanıı alfo bei allen deinen Vorrech- 
„ten und, Anfprüchen nicht fehlen, daß 
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„du einft auf den apoftolifchen All⸗ 
„machtöftuhl erhoben werden wirft, 
„Darum ſei weıfe, benuze alle Gele- 
„genheiten, alle Umftände, die dich dem 
„Ziele der höchften menfshlichen Macht 
„und Herrlichkeit näher bringen Fönnen 
„und ſei verfichert, daß es ein unnenne 
„bares göttliched Gefühl ift, fich- em: 
„porgehoben zu wiſſen über alle Krea⸗ 
„tur, über den Inbegrif Alles veffen, 
„was Erdengröße, Fürftenwürde, Koͤ⸗ 
„nigögewalt ... | 

(die Feder zerftampfend und auffprinaend. ) 


Aber auch ein fchrefliches höllifches Ge— 
fühl, fi) wieder herabgeworfen zu wiſſen 
von diefer Höhe und nun fo verlaffen, fo 
verachtet fich zu fehen! C geht unruhig auf 
und ab.) Hildebrand — Gregor! o du 
bift tief gefallen — fo tief und tiefer bei- 
nabe noh, als Lucifer! — Als Lucifer? 
— Abſcheuliche Vergleichung! fo tief kann 
fein Menfch, kann Hildebrand = Gregor 
nie fallen. Sch kann mich ig wieder em⸗ 
porfhwingen, kann ia ... 


Ein 
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Ein Edelknecht. (kommt.) Ein Pilger 
von Jeruſalem — | 


Pabft Gregor, Ich will mit einem 
Menfchen, gefchtweige denn mit einem Pils 
ger von Serufalem Etwas zu fchaffen haben, 
Sort mit ihm! | | 


Edelknecht. Dieſen Beſcheid hab’ ich 
iht wiederholt ſchon gegeben; er laͤßt ſich 
aber nicht abweiſen — er bittet fo dringend, 
ſo flehendlich — | 


Pabſt Gregor, Was kann er denn von 
ir fo dringend zu bitten und zu flegen has 
ben? — Sort mit ihm! oe \ 


Edelknecht. O heiliger Water! wenn 
ihr ihn nur auf einen Augenblik ſehen, nur 
auf einen Augenblik anhoͤren wolltet! Viel⸗ 
leicht, daß er euch wichtige Nachrichten 
von Ron 


Pabſt Gregor, Bon Rom? — ſo will 
ich ihn ſprechen! a 
Edelknecht. Cöfnet die Thure, führt den 


Hilger ein und geht ob.) 
ea Pabft 
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Pabſt Gregor. Sch ertheile dir meinen 
Segen! — Und nun fag’ an: was haſt du 
mir von Rom zu verkuͤnden? 


Pilger. Wichtige, aber fuͤr euch nicht 
erfreuliche Dinge, heilige Vater! Clemens 
behauptet fi fich noch immer — 


Pabſt Gregor. Centrüfet.) Mir aus 
den Augen, verkappter — (faßt den Pilger 
bei der Gurgel; er Läßt die Kutte fahen.) Mas 
thilde! Mathilde! 


Mrkgr. Mathilde Hildebrand! — 
Cftürst ihn in die Arme.) Deine Mathilde 
wollteft du würgen? 


Pabft Gregor. Cin veſter umarmung.) 
Mathilde! — (ſich ſchmerzhaft loswindend.) 
Ich bin kein Gregor mehr! 


Mrkgr. Mathilde. Aber * Silbe 
brand noch? 


Pabſt Gregor. In Mathildens Armen, 
von Mathildens Feuer erwaͤrmt, von ihrem 
| Lieb⸗ 
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Liebreiz bezaubert wieder ganz Hildebrand 
— aber fern von dem Engel, der Alles, 
was fhön, groß und edel iſt, in fich ver- 
einiget, einfam, verlaffen, in feinem Kum⸗ 
mer vergraben, mit den Trümmern feiner 
vernichteten Hoheit belaftet, ein elendes 
verächtliches Geſchoͤpf, das zu Nichts mehr 
taugt, als auf dem Unger geworfen zu 
werben! 


Ee 3 Ger⸗ 
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 Gerflungen 
Sachſiſche Bundesverſammlung im Burgſaale. 





König Herrmann, Kardinal Otto, Erz: 
biſchof Hartwig, Erzbifchof Gebhard, 
Biſchof Altmann, Bifhof Bucco, Bir 
ſchof Werner, Marfgraf Efbert, Mark: 
graf Heinrich, Graf Kuno, Graf Be 

Finger und mehrere Fuͤrſten, Grafen 

und Herren, 
Kardinal Otto. 

Mun laßt auch mich zum Wort Fommen, 
Ehrwürdige und Geftrenge! hr fireitet 
euch nun ſchon in die dritte Stunde über 
mancherlei zum Theil ganz nichtswuͤrdige, 
aum Theil aber auch gewis hochwichtige 
Dinge herum, ohne noch weder diefer, noch 
tener halber einen veſten Entfchluß gefaßt, 
ohne mir ſogar einige Aufmerkſamkeit zur Er: 
Öfnung meiner Meinungen und der Auftrd- 
ge Paͤbſtlicher Heiligkeit vergoͤnnet zu haben, 
Fe, er: König 
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Koͤnig Herrmann. Eure Eminenz ver⸗ 
ih — 

Kard. Otto. So gebietet gebuͤhrende 
Stille zur Anhoͤrung meiner und Paͤbſtlicher 
‚Heiligkeit Willensmeinung. 

König Herrmann. Der Herr Kardie 
- nal will das Wort nehmen, Ehrwürdige 

und Geftreiige! | 
Viele. Wir ſchweigen! 
Andere. Wir hoͤren! 


Erzb. Hartwig. Es ſoll euch kein Laut 
unterbrechen. 


Kard. Otto. Des heiligen Vaters, des 
einzig⸗ rechtmaͤßigen Pabſtes, Gregors des 
Siebenten, Gruß und Segen zuvor! (ertheilt 
der Verſammlung die Benediction.) An euch, 
Herr Herrmann, Graf zu Lüzelburg, er⸗ 
wählter und. gefrönter König der Teutſchen! 
an euch hab' ich mich zuerft zu verwenden; 
Es ift männiglich befannt und manchem 
ſonſt verftändigen in allerlei Weisheit und. 
Miffenfchaft hocherfahrnen Mann. unbe: 
greiflich geweien, daß alle Entwürfe und 

Ce4 . Unter 
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Unternehmungen ded edlen Saͤchſiſchen 
Sürftenbundes feit der Zeit, als ihr an der 
Spize deffelben fteht und Rudolfs geweihte 
Krone auf eurem Haupte tragt, Alle ohne 
Ausnahme mislungen und zu euerm und 
des ganzen Bundes Verderben ausgeſchla⸗ 
gen find — und daran habt ihr einzig und 
ollein die Schuld, ger König! 


König Herrmann, Sch bin gleich an⸗ 
dern Menjchen ein armer Sünder, aber — 


Kard. Otto. Ein vorſezlicher, grober, 
verhaͤrteter Sünder feid ihr — und darum 
hat euch Gott zeither feine Gnade und feis 
nen Segen entzogen und aus weijen Urfa- 
chen zugelaffen, daß des verworfnen Hein⸗ 
richs Parthei faft überall die Oberhand 
behalten hat. Died hätte euch wol ein 
warnender Fingerzeig fein und euch bewes 
gen follen, _abzuftehen von eurem böfen 
Weſen, dad Aergernid von euch zu thun 
und dem Herrn ein reines unbefleftes Herz 
darzubringen. Ich will euch iedoch über 
dad, was gefchehen und nun nicht mehr 
zu ändern ift, Feive. Vorwürfe machen, 


fone 
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ſondern euch lediglich das Mittel nennen, 
durch welches ihr euch mit Gott und der 
Kirche wieder verſoͤhnen und Heil und Se⸗ 
gen über euch und über Alles, was ihre 
zum Beſten des Reichs und des edlen Fürs 
ſtenbundes unternehmt, fo reichlich als 
zuverfichtlich bringen koͤnnet. | 


König Herrmann. Nennet meine Suͤn⸗ 
de und ich will fie aufrichtig bereuen, legt 
‚mir eine Buße auf und Ich will mich der⸗ 
ſelben Eindlich=gehorfam unterwerfen, - - 


Kard, Dtto, Gott Iaffe euch in dieſem 
hriftlich = guten Vorſaze beharren! Ihr 
habt euch den heiligen Geboten Gottes und 
den Sazumgen der Kirche zuwider, ein 
Weib aus eurer Blutsfreundfchaft erfohren, 
ihr habt einen Priefter-gezwungen, diefes 
Weib durch das Heilige Sacrament der Ehe 
mit euch zu verbinden, - ihr habt euern Leib 
und eure Seele, euer Herz und euern Wan 
del mit Blutfchande beflekt — dies ift eure 
Sünde! darum hat Gott fein Augeficht von 
euch gewendet! Thut diefed große Aerger⸗ 
nis von euch, zerreißt die unnatuͤrlichen 

Ge 5 Banden - 
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Banden eurer Ehe, trennt euch voneurem 
Weibe — dies iſt der Befehl des Höchften, 
des heiligen Vaters und der Kirche und fo 
ihr ihn ſtraklich befolgt, fo fol euch vergeben, 
fo ſollet ihr wieder in die Gemeinfchaft der 
Kirche und in die Gnade Gottes aufge: 
nommen werden! | 

Koͤnig Herrmann, So ich daran geflin- 
diger habe, fo Hab’ ich's aus Unwiffenheit 
gethan; denn gezwimgen hab’ ich ven 
Priefter nicht zu dieſer Eheverbindung — 
und fo ſchwer es mir auch fällt, mich von 
meinem. geliebten Meibe zu trennen, fo 
will ich e$ doch thun, wenn ich Gott und 
den heiligen Vater Durch diefes Opfer wier 
der verföhnen Fan, 

Kard. Otto. Dies euer ernfler und ver 
fir Endfhluß ? 
> König Herrmann. Ja! 

Kard. Otto, Der Name des Herrn fei 
gelobt! So entbind? ich euch denn hiermit 
aus Macht und Gewalt Gottes und der 
Kirche der Schwüre und Gelübde, die ihr 
eurer zeitherigen ehelichen Hausfrau gethan 

habt, 





— — — — — — — 
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habt, ſprech euch frei von-allen Verbind⸗ 
lichkeiten gegen fi ie, frei von aller Suͤnde, 
yon aller Strafe derfelben und nehm? euch 
völlig und feierlich wieder in die Gemeins 
fhaft der Kirche auf, „ Der Name des 
Herrn fei gelobt und ale Bote ſprech: 
Amen! 


Alle. Amen! 


Kard. Otto. Eine — Urſache des 
Mislingens aller eurer Entwuͤrfe und Uns 
ternehmungen liegt — ich ſag' es mit inni⸗ 
ger Betruͤbnis meines Herzens — in der 
Widerſpenſtigkeit der teutſchen Biſchoͤffe 
gegen die kirchlichen Verordnungen des hei⸗ 
ligen Vaters uͤberhaupt und insbeſondere 
gegen das Geſez der prieſterlichen Eheloſig⸗ 
keit. Wir, Prieſter des Allerheiligſten, 
ſollen nicht allein unſer Herz und unſre 
Seele, ſondern auch unſern Leib heiligen 
und rein halten von aller ſuͤndlichen Beflek— 
fung — ift das einftimmige Gebot der heilis 
‚gen Kirchenväter, keinesweges eine neue Sa⸗ 
zung Gregors. Wie Fönnten wir auch dem 
_ ganz eig dienen, wenn wir 
. und 
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uns den Laien gleichſtellen und den Luͤſten 
der Menſchenkinder nachhaͤngen? Wie 
koͤnnten wir Gott und dem apoſtoliſchen 
Stuhle allein unterthan und frei ſein von 
aller weltlichen Oberherrſchaft, wenn wir 
und durch unſtke fleiſchlichen Verbindungen, 
durch unſre Weiber und Kinder zu Knechten 
weltlicher Herren machen? Sie muͤſſen 
alſo zerriſſen und nie wieder geknuͤpft wer⸗ 
den, dieſe unheiligen Luſtbanden! das Ge⸗ 
ſez der Prieſter-Eheloſigkeit muß unſer 
erſtes heiligſtes Geſez ſein! es ſoll und darf 
von nun an und in alle Ewigkeit kein be⸗ 
flekter Leib an unſern Altaͤren zugelaſſen 
werden! frei, wie unſer Oberhaupt, muͤſſen 
alle ſeine Unterthanen, rein, wie unſer 
Hirte, muß die ganze Heerde werden! 


Erzb. Gebhard. Das gebe Gott! Von 

dem Hauflein, das die Kirche meinem Hit: 
tenftabe untergeben hat, Tann ich wenig: 
ſtens ruͤhmen, daß es ganz rein iſt. 


Biſch. Altmann. Auch ich habe keinen 
unter den Reinen — 


Erzb. 
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Erzb. Hartwig. Das Fann ich von den 
Prieſtern meines Eprengels allgemein nicht 
behaupten; aber ich werde nicht eher ruhen, 
bis die Widerfpenftigen ganz ausgerottet, 
oder bis fie fich ihrer Weiber und Kinder 
ganz entichlagen haben werden, 


- Bild. Werner. Wir wollen insgefamt 
vefthalten über das Gefez der Ehelofigfeit 
— das geloben wir hiermit bei unfrer 
Weihe. 


Geiſtliche Herren. Wir geloben es bei 
unſrer Weihe! 


Kard. Otto. Diefe Willfaͤhrigkeit, die: 
ſes freie feierliche Angeloͤbnis der ehrwär- 
digften und frömmften Bifchöffe Teutfche 
lands wird dem heiligen Vater Gregor, ven 
RKardinaͤlen und der ganzen rechtgläubigen 
Kirche zu befonderm MWohlgefallen gereis 
chen. Und num fönnen wir zu dem eigent= 
Itchen Zwe der heutigen Bundes- Ders 
‘ fammlung übergehen und ihn vollfommen 
und zu unfer Aller Zufriedenheit, zur Ver⸗ 
berrlichung der Kirche und- zur gemeinen 

Wohl: 
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Wohlfarth des Reichs zu erreichen zuver⸗ 
fichtlich Hoffen. Ich genehmige und beftds 
tige num im Namen und Auftrag des heis 
ligen Vaters, des einzig = rechtmäßigen 
Pabſtes, Gregord des Siebenten, des 
fächfifchen Fürftenbundes Befchlüffe, we⸗ 
gen Heinrichs Abfezung, und Hermanns 
Erhebung auf den m Koͤnigsthrou, 
erkenne und beſtaͤtige ihn als Rudolfs 
Rachfolger im Regimente, als einzig⸗ 
rechtmaͤßigen Koͤnig der Teutſchen, und 
ermahne und verpflichte maͤnniglich hiermit, 
ihm treu, hold und dienſtgewaͤrtig zu ſein 
in allen Dingen — ihm beizuſtehen gegen 
die Anmaßungen des von Gott, der Kirche 
und dem Fuͤrſtenbunde Verworfenen und 
ihn zu beveſtigen in aller der Macht, Ho⸗ 
heit, Ehr' und Wuͤrde, die ihr ihm eiu— 
muͤthig uͤbertragen habt. Seid alſo nicht 
ſaͤumig, ihm izt in der hoͤchſten Noth mit 
euerm ganzen Heerbann zuzuziehen und ere 
klaͤrt ſofort, wie ihr ſolches zu. — veſtig⸗ 

lich entſchloſſen ſeid. 
Biſch. Bucco. Von meiter Seite ber 
darf es Feiner weitern Erklärung, Here 
König! 
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König!. Auf meinen Beiſtand koͤnnet ihr 
euch zu jeder Stunde verlaffen.. I 


Mrkgr. Ekbert, Und von mir ftehen 
euch dreitaufend Reußige in jeglicher Friſt 
au Gebote, 


Mrkgr. Heinrich. Sch folg’ euerm 
Panier mit drei Neuterfchaaren und feche 


Sähnlein Zußfnechten, 


Erzb. Hartwig. Tauſend mohlgeräftete 
Männer wird euch Graf Beringer von mir 
zufuͤhren — 


Gr. Beringer. Die ih mit hundert 
treflichen —— noch verſtaͤrken 
werde, 


Gr. Kuno. Ich * euch mit meinem 
ganzen Heerbann — 


Biſch. Werner. Wozu ich noch vier 
Faͤhnlein Lanzknechte werde ſtoßen laſſen. 


Koͤnig Herrmann. So kann ich mir 
diesmal doch, der Baiern reußigen Zeug 
EEE auf eine flattliche Heeres⸗ 

folge 
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folge Rechnmg machen, . Auf Sanct Jo⸗ 
hannistag wollen wir und bei Goslar ver= 
ſammeln und dann fonder Verzug in das 
Herz von Heinrichs Beſizungen, in fein 
geliebtes Frankenland einbrechen, 


| Kard. Deko. Und ver Allmaͤchtige wird 
mit euch ſein und euch den Sieg verleihen! 


\ 





Nürnberg. 
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.- Nürnberg. 


Zimmer in der Reichsveſte. 





Kl Bertha, Fräulein Agnes, Graf 
Thimo, Grafin da; hernach 
Herzog Friedrich, 


Graf Thimo, (mit Ida eintretend. ) | 


Ihr habt mein Weib freundſchaftlich zu euch 
eutbieten laſſen, Frau Kaiſerin! Hier — 

Kaiſerin Bertha. (eilt der Grain freu. 
dig entgegen und ſchließt fie in ihre Arme.) 
Meine Ida! meine theure Ida! 

Gräfin Ida. Cmit freundfchaftlicher War⸗ 
me.) Bertha! — (mit ehrfurchtsvofer Zus 
rüfgezogenheit.) Frau Kaiferin! Ä 

Kaiferin Bertha. O hinweg — bins 
weg mit diefem fteifen Falten Tone! ich 
lieb’ ihn nicht, er. ftimmt nicht zu den Em: 
‚pfindungen unfrer Herzen. 


‚Heine. 4 Th. Sf Gräfin 


* 
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Gräfin Ida. Gute, Tiebe Bertha! 

Kaiferin Bertha. So hoͤr' ich's gern! 
fo erfenn’ ich in Jda meine alte Freundin 
wieder! — Mir haben.einander recht lan: 
ge nicht gefehen, gute Ida! mic) hat oft 
recht herzlich, recht ſehnſuchtsvoll nach euch 
verlanget! — Es iſt euch doch wohl ergan⸗ 
gen waͤhrend unſrer Trennung? 

Graͤfin Ida. Wohl, meine Beſte! — 
Und euch — 

Kaiſerin Bertha. Bemerkt Ida Feine 
Veränderung an mir? 

Gräfin Ida. Eure Frag’ erſchrekt ei 
— ihr ſcheint allerdings krank geweſen zu 
ſein. u | 

Kaiferin Bertha. Und bin’s noch, 
werd’ aber bald, gewis recht bald. wieder 
genefen 

Gr, Thimo. Das gebe, ‚Gott und er 
halt uns euer theures Leben! 


Kaiſerin Bertha. Ihr verſeht mid 
unsecht, lieber RS wi): 


Grat, 
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Fraͤul. Agnes.“ Ach meine liebe — lies 
be Mutter! ihr macht euch‘ immer gar zu 
traurige Vorſtellungen und. verfchlimmert 
dadurch euern Zuftand gar ſehr. 


Kaiſerin Bertha. Daran ift wol Nicht 
mehr zu verfchlimmern, Nichts mehr a 
berbeffern; der Tod — 


Grafın Ida. Gott! was hör? ich? — 
O nein! nein! ihr taͤuſcht euch, eure Eine 
bildung betrügt euch — ihr ſeid auf dem 
Wege der Geneſung — 


Kaiſerin Bertha. Von allen Schwach⸗ 
heiten dieſes Leibes, von allen Leiden dies 
feö Lebens, meine Gute! Sch fühle mich, 
meine Lieben! es Fann nur noch einige 
Monden, vieleicht höchftens noch ein volles 
Jahr währen, bis meine Lebenskraft ganz 
aufgezehrt, die Quelle des Lebens bis auf 
den lezten Tropfen verfiegt iſt — | 
Fraͤul. Agnes. Ach meine Mutter! 
welch”. eine fchrefliche Ausſi icht — | 
Graͤfin Ida. Bertha! Brei! “ 
überlebe — — 


7 og 
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Raiferin Bertha. Still! ftill! daß die 
Kämmerlinge im Vorgemach nicht aufmerk⸗ 
ſam werden und mir mein Geheimnis ab⸗ 
laufchen; denn das Mehe, das mich ver- 
zehrt, ift, den heilfundigen Mönch vom 
Berge Carmel ausgenommen, allen Men- 
ſchen ein Geheimnis und foll es auch blei- 
ben, bis ich es nicht mehr zu verheimlichen 
vermag. Eher darf ed mein Heinrich 
ſchlechterdings nicht erfahren; es würde 
ihn zu fehr beunruhigen — es würde das 
Maas feiner Befümmerniffe bis zum Uiber: 
firömen voll= ihn vielleicht ganz unfähig 
nahen, das große herrliche Ziel feines 
vieliährigen Strebens und Ringens, feiner 
_ Mühen und Arbeiten noch zu erreichen, fich 
und feinen Kindern und Kinbeöfindern den 
— und ungetheilten Bells... 

(Trompeten.) 

Gr. Shine. Ceitt ans Genfter.)- Herzog 

Friedrich mit-einer fkattlichen-Geleitfchaft! 


Fraͤul. Agnes. Mein griedrich? 


Kaiſerin Bertha. Noch Einmal, ihr 
Lieben! was euch freundfehaftlich er⸗ 
oͤfnet 
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ofnet habe, das darf ſchlechterdings nicht 
offenbar werden, bis ich es jelbft nicht 
mehr zu verheimlichen vermag. Wir find 
nun wieder heiter und froh — (Herzog 
Friedrich tritt ein.) Willfommen — wills 
fommen, mein wafferer Friedrich ! 

Fraͤul. Agnes, (ſtuͤrzt in Friedrichs Arne.) 
Mein Verlobter.! 

Herz. Friedrich. Agnes! Agnes! — 
nun bald mein Weib! — Vater Heinrich 
fendet mi) — 

Kaiferin Bertha. Das Mägdlein heim: 
zuführen? 

Herz. Friedrih. Euch gen Mainz zu 
geleiten und dort — dort nach vollendeten 
Reichsgeſchaͤften aus feinen und euern Hänz 
den den Lohn der Minne zu enıpfangen — 


Kaiferin Bertha. Mit meinem Segen! 


8f3 Geld: 
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Feldlager vor Warzbuis. 
Herzoliches Geꝛelt. | 


Herzog Welf ver Bater, Herzog Welf 
der Sohn, Bifchof Adelbert. 


Herz. Welf der Sohn. 


So weit bin ich euch gehorſamlich nachge⸗ 
zogen; aber nun keinen Schritt weiter! 


Herz. Welf d. Vater. Welfl 


Herz. Welf d. Sohn. Sch kenne meis 
nie Pflichten ald Sohn und ald Herzog, 
mein Vater! — fie find mir heilig und 
unerlezlich ;i aber mein gegebenes "Wort 
und meine Dankbarkeit ſi nd mir nicht min⸗ 
Der — — 


Herz. Wel d. d. Vater. Nicht minder 
— nicht minder alſo? 


| Herz 








— 
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Herz. Welf d. Sohn. Nicht minder 
hein und unverlezlich, mein Vater! Ich 
habe geſchworen, keinen Schwertſtreich 
wieder gegen den Kaiſer zu fuͤhren — 


Biſch. Adelbert, 2 Auch nicht gegen feine 
Kampfgenoffen ? 


Herz. Welf d. Sohn, Wenn ſie für 
ihn kaͤmpfen, auch gegen diefe nicht! 


Biſch. Adelbert. Auch fuͤr mich nicht 
— fuͤr meine gerechten Anſpruͤche an das 
Wuͤrzburger Biſchofthum nicht? 


Herz. Welf d. Sohn. Gegen den Kai⸗ 
ſer und ſeine Beſchirmten auch fuͤr euch 
nicht, Herr Biſchof!? 

Biſch. Adelbert. Das iſt gottlos — 
entſezlich — abſcheulich — | 

Herz. Welf d. Sohn. Nennet es, wie 
es euch beliebt, Herr Bifchof! fo werd’ ich 
darum mein Wort doch nicht brechen. Sch 
ziehe nun einmal mein Schwert nicht wies 
der gegenden Kaifer! Und genügt euch dar⸗ 
an noch nicht, fo follet ihr willen, daß ich 

| 54 ed 
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es für ihn ziehen würde, wenn ich’3 dabei 
nicht gegen meinen Vater ziehen müßte! 

Biſch. Adelbert. Entfezlich! entjezlich ! 

Herz. Welf d. Vater. Wohlen, mein 
Sohn! das Wort der Welfe darf nicht 
gebrochen werden, darum follft du dein 
Schwert nie. wieder gegen den Mann zies 
hen, dem du Dankbarkeit, Sreundfchaft 
und Liebe gelobet haft. ber dafür vers 
lange ich nun auch, daß du die Verbindung 
mit der fihönen und mächtigen Mathilde, 
die ich mit dem heiligen Vater Gregor vors 
längft fchon verabredet habe, fonder Vers 
zug — 

Herz. Welf d. Sohn, O mein Vater! 
verfchont mich — 

Herz. Welfd. Vater. Hier hat Welf 
der Bater fein Wort zum Unterpfande gege: 
ben, und Welf der Sohn muß es einloͤſen. 


Herz. Welf d. Sohn. Sc) liebe diefe 
Mathilde nicht — ich Fann fie nicht lieben! 


Herz. Welfd. Vater. Die Ehen der 
Fuͤrften werden nicht im Gebiete der Liebe 
geſchloſ⸗ 
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gefchloffen — haben Feine Gemeinfchaft 
mit diefer Zochter der — und 
der Armſeligkeit. 

Herz. Welf d. Sohn. Mathilde altert 
ſchon — 

Herz. Welfd. Vater. Deſto beſſer! 
ſo faͤllt Tuſcien uns um ſo fruͤher anheim. 

Herz. Welf d. Sohn. Und das Ge: 
rücht fagt gar wunderliche Dinge von ihrer 
Zuͤchtigkeit — Hildebrand und Mathilde 
find zum Sprüchwort geworden! 

Herz Welfd. Vat er. Was Fann dich 
das fümmern? Das Gerücht läftert und 
du vermahlft dich mit Mathilden und Tufe 
cien, oder wirft wortbrüchig an den Kaifer! 

Herz. Welfd. Sohn. So will ich mich 
lieber mit dem Teufel verniählen, als wort: 
brüchig werden ! 


815 Prag. 
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Prag. 


Zimmer in der Burg. 





Fraͤulein Juditha, Graf Wiprehe, 
hernach Herzog Wratislav. 


Graf Wiprecht. 
Solch ein koͤſtliches Kleinod laͤßt ſich nicht 
erkaͤmpfen; wiewol Vater Wratislav aus⸗ 
druͤklich erklaͤrt hat, daß ich ſein holdes 
Maͤgdlein un keinen andern Preis gewin⸗ 
nen ſollte, als wenn ich ſiegreich und gluͤk⸗ 
lich aus Italien zuruͤkkehren wuͤrde. 

Fraͤul. Juditha. So haͤtte Wiprecht 
dieſes Kleinod, dieſe Juditha ſich doch er- 
kaͤmpft — 

Gr. Wiprecht. Erkaͤmpfen ſollen, liebe 
Juditha! Kampf und Sieg waren die Ber 
dingungen, unter welchen Wratislav mir 
Judithas Hand gelobte — 

Fraͤul. 
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Fraͤul. Juditha. Und Wiprecht hat ia die 
Bedingungen gewis recht gnuͤglich erfuͤllt. 
Gr. Wiprecht. Und dennoch iſt Judie 
tha noch nicht ganz mein — dennoch — 
Herz. Wratislav. (eintretend.) Dein, 
edler treflicher Wiprecht! von dieſem Tage, 
von dieſem Augenblik an ganz dein, das 
Beſte, das Koͤſtlichſte, was ich zu geben 
vermag. Kommt, Kinder! der Traualtar 
iſt ſchon geſchmuͤkt, die Hochzeitfakkel flam⸗ 
met ſchon hell auf, das Volk iauchzet euch 
ſchon entgegen — kommt — kommt — 


Gr. Wiprecht. Vater! Vater! ſo 


ploͤzlich — ſo uͤber⸗ 
Fraͤul. Juditha. raſchend — 


Herz. Wratislav. So plözlich, ſo uͤber⸗ 
raſchend, als die frohe Botſchaft, die mir 
ſo eben kund gethan worden iſt. Gregors 
Fluch haftete noch auf dir, mein Wiprecht! 
izt iſt er hinweg! Kuͤmmerlich und elendi— 
glich hat es der Flucher geendet — euch, 
meine Kinder! Kaiſer und Reich und der 
ganzen Chriſtenheit zum Segen! 





Mainz. 
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Mainz. 


Reichsverſammlung im Erzbiſchoͤflichen Pallafte. 


Wortfuͤhrende ſind von Seiten der Geiſtli⸗ 
chen: die Erzbiſchoͤffe Wezilo und Limar, 
die Biſchoͤffe Benno, Waltram, Otbert, 
Meinhart und der paͤbſtliche Legat Geb: 
hard, (Biſchof von Coſtniz;) von Seiten 
der Weltlichen: Kaifer Heinrich, Herzog 
Friedrich, Graf, Thimo, Ulrich von 
Cosheim. 


Kaiſer Heinrich. 
Ich bin num der Erdfnung eurer Beſchluͤſſe 
auf die zur Endfcheidung euch vorgelegten 
Klagen und Befchwerden, Begehren und 
- Bitten gewärtig, 


‚Bifch. Benno. So fagt an: was er: 
kennen und fprechen gemeine Fürften über 
den Grafen Herrmann vorm Luͤzelburg, der 
ſich zum Oberhaupt des — 

Sach⸗ 
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Sachſenbundes aufgeworfen, : Hildebrands 
und Rudolfs falfche Königsfrone von den 
Empoͤrern Angenommen und. unjern einzig 
rechtmäßigen König und Kaiſer um Thron 
‚ und Reich, um Ehr’ und Leben zu bringen 
getrachtet hat ? 

Herz. Friedrich, Gemeine Färften er: 
Tennen und fprechen, daß Herrmann des 
Hochverraths ſchuldig und in die fehwere 
Acht verfallen fei, 


Erzb. Wezilo, So werd er geaͤchtet 
und mit dem Bannfluche belegt! | 


Biſch. Benno. Was erfennen und ſpre⸗ 
hen gemeine Zürften über die dem Luͤzel⸗ 
Burger an des verrätherifchen Bundes Spize 
zunächft ftehenden Empoͤrer, uͤber den Herz 
309 Welf von Baiern,.. über den Marfgra- 
fen Ebert von Thüringen und über den 
Biſchof Bucco von Halberftadt? 


‚Herz. Friedrich, Daß fie gleich dem 
Luͤzelburger geaͤchte — 


Erzb. Wezilo. Und gleich ihm mit dem 
Vannfiuche belegt werden ſollen! | 


Biſch 
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Biſch. Benno. Was erkennen und ſpre⸗ 
chen gemeine Fuͤrſten uͤber die treuloſen 
Roͤmer, die von der Markgraͤfin Mathilde 
bethoͤrt und erkauft ſich gegen den rechtmäs 
ßigen Pabſt Clemens empört und nad) Hil⸗ 
debrands celendiglihem Abſterben feinen 
Schüler und Freund, den Abt Dietrich auf 
den apoftolichen Stuhl erhoben haben? 


Herz. Friedrich, Gemeine Fürften er: 
kennen und fprechen, daß diefed Beginnen 
nachorüflich geahndet werde müffe und ges 
Joben dem. Herrn Kaifer, fobald Teutſch⸗ 
Iand beruhigt umd befriediget fein wird, die 
Heeresfolge nach Stalien-zu leiften, 


Biſch. Benno. Weſſen haben fich ge 
meine Fürften auf des Herrn Kaifers bittli⸗ 
ges Begehren in Anfehung der Nachfolge 
feines Sohnes im Regimente entfchloffen ? 


- Herz: Friedrich. Gemeine Fürften ha- 
ben fish des Herrn Kaiſers Begehren geneigt 
entfchloffen, ‚haben feinen erfigebobrnen 
Sohn, Konrad, zum Nachfolger im Re- 
giment erwaͤhlt und ernennet und wollen ihn 


auf 
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auf Sanct Michaelis - Feft: zu Achen kroͤ⸗ 
nen laffen.. De van 5 
Erzb. Wezilo, Befchloffen, gelobt und 
befihworem., -.: | 
Erzb. Limar. So: wahr uns Gott het 
fen wolle in Zeit und Ewigkeit! | 


Alle, So wahr uns Gott helfen wolle! 


Kaiſer Heinrich, Ehrwuͤrdige und Ge— 
ſtrenge! mit geruͤhrtem Herzen dank' ich 
euch fuͤr den lezten eurer Beſchluͤſſe; denn 
daraus erkenn' ich, daß ihr euern Kaiſer, 
euern Heinrich auch in ſeinen Kindern 
wahrhaftig liebt. Aber: ungern — ſehr 
ungern genehmige und beftätige ich eure 
übrigen Befchläffe; und glaubt mir, Fönnt? 
ic) izt noch mit Zuverläßigfeit, oder we 
nigftend nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
hoffen, durch guͤtige Nachſicht oder durch 
Belohnungen die Herzen der Abtruͤnnigen 
mir wieder zuzuwenden, dadurch mich ihrer 
Ergebenheit und Treue wieder zu verſichern, 
ſo for? es geſchehen — ſo wollt' ich Lieber 
Alles daranſezen, Alles aufopfern, was 
ich nur daranzuſezen — aufzuopfern ver— 

— mag, 
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mag, um meinen Zwek ohne Trichterliche 
Strenge, ohne ————— und 
Bann zu erreichen — | 


Biſch. Waltram. Und wider: — 
mals und aͤrger, als ie, v1. und 
ne werden, — 


Biſch. Otbert. Wuͤrdet gerade das Ge⸗ 
— von dem erfahren muͤſſen, was ihr 
durch Guͤte zu bewuͤrken euch ſchmeichelt, 
weil man die Aeußerungen und Beweiſe 
eurer Huld und Gnade für Würkungen der 
Ohnmacht und Furcht halten und um deſto 
troziger und Feffer — | 


Biſch. Meinhart. Heil uͤber 
unſern Kaiſer und ſeine getreuen Fuͤrſten, 
Grafen und Herren! Tod und Verderben 
uͤber Herrmann, Welf und Bucco und ihre 
Rotte! — Welf hat Wuͤrzburg mit 
Sturm eingenommen, Adelbert hat ſich 
meines Biſchofthums wieder bemaͤchtiget. 


Gr. Thimo. Dieſe — ſhreit 
um * und Rache. 


Kaiſer 
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Kaiſer Heinrich. Sie ſoll hart geahn⸗ 
det, die Beſchluͤſſe gemeiner Fuͤrſten ſollen 
nun ſonder Schonung und Verzug an ihnen 
vollzogen werden, Sch breche Morgen 
[hon an der Spize meined Heeres gen 
Würzburg auf und ziehe nicht eher wieder 
von dannen, bis ich die Aufrührer geftraft 
und den hochwürdigen Herrn Bifchof Mein: 
hart in feine Ehren und Würden, in den 
vollen Genuß feiner Gerechtfame wieder 
eingejezt habe. Wenn Nachficht und Schve 
nung; Huld und Gnade bei diefer Mens 
fchenart nicht verfangen wollen, nun fo 
‚mag das Schwert der Gerechtigkeit feine 
Dienſte thun! Mas ich ald Vater meines 
Volks, als Freund meiner Fürften nicht 
habe durchfezen Fönnen, das will ich, das 
muß ich nun ald Kaiſer und Richter durch⸗ 
ſezen — und es wird wohl gelingen! 

Ein Edelknecht. (kommt.) Gebhard, 
| Bifchof von Coſtniz, "begehrt in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Paͤbſtlichen Legaten vor Kaiſer⸗ 
licher Maieſtaͤt zu erſcheinen und ſich ſeiner 
von Paͤbſtlicher Heiligkeit erhaltenen Auf⸗ 
träge zu entledigen, | 
Heint. 4 Th. 69 Erb. 
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Erzb. Wezilo. Biſchof Gebhard - — 
eine Kreatur Hildebrandd? °— — - 

Kaifer Heinrich. Er wird und des 
theuern Mannes Flägliched Ende berichten 
wollen. 

Biſch. Waltram. So hat fich der 

Trauerbote nicht ſonderlich geſpudet! 
Biſch. Benno. Er kommt ia mit Auf⸗ 
traͤgen von Paͤbſtlicher Heiligkeit belaſtet — 
und der heilige Vater Clemens iſt ſeine 
Paͤbſtliche Heiligkeit gewis nicht — 

Biſch. Otbert. Das Mönchlein Dietz 
rich vielleicht, den Mathildens Parthei zum 
Nachfolger Hildebrands erwählet har? 

Kaifer Heinrih. Das mag uns der 
Legat felbft erzählen. (zum Edelfnecht. > Der 
Bifchof von Coſtniz foll eingelaffen werden. 
(Edelknecht ab.) Wir wollen doch hören — 
Biſch. Gebhard. Cteitt ein.) Gott feg- 
ne den Kaifer und ded heiligen Vaters Gruß 
‚und Segen zuvor! | 

Kaifer Heinrich. Sch danke! Was ift 
eier Anliegen, oder Begehren? | 
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Bifch, Gebhard. Mich fendet der Kar: 
dinal Otto * Biichof von Oſtia und vor 
Furzer Friſt nur noch Paͤbſtlicher Legat in 
teurfchen Landen, Kaiferlicher Maieftät des 
freundlichften und ehrerbietigften zu ver— 
fünden, daß der Pabft Nikolaus, vormals 
Abe zu Monte Caſino und Dietrich genannt, 
plözlich verftorben und daß Roms Senat 
und Volk ihn an deifen Strelle auf den apoe 
ftolifchen Stuhl erhoben und daß er dieſe 
höchfte Würde angenommen und fich nach 
dem heiligen Urban genannt habe, Päbfts 
liche Heiligfeit verhoffer — 


Kaiſer Heinrich. Welche Paͤbſtliche 
Heiligkeit? — Pabſt Clemens ift euer cine 
ziger rechtmaßiger Pabft — dem follt ihr 
gehorchen; ich erfenn’ und dulde feinen Ans 
dern neben ihm — es Faun nur ein Ober: 
haupt der Ehriftenheit fein! 


Bild), Gebhard. Und das ift Pabft 
Urban der Zweite, der Kaiferlicher Maie— 
ftät mit befonderer Freundfchaft und Liebe 
zugethan iſt und daher verhoffet, wuͤnſchet 
und, begehret, daß ihr feine Erwählung 

Sg 2 geneh⸗ 
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genehmigen und beftätigen, ‚ihm auch in 
geifilichen Dingen wenigftend — 


KRaifer Heinrich. In Feinerlei Dingen, 
- Herr Bifchof! | 


Biſch. Gebhard. So würdet ihr ihm, 
swingen, den Bannfluch, den der heilige 
Gregor Über euch ausgefprochen hat, zu 
erneuern, zu verftärfen — 


Kaiſer Heinrich. Und er würde mid) 
zwingen, ihm unfreundlich heimzufuchen 
und fo derb zu züchtigen, als ich den 
Banner Hildebrand, feinen würdigen Lehrer 
und Freund, heimgefucht und gezüchtiget 
habe — dies euer Befcheid, Herr Legat! 
ihr feid in Gnaden entlaffen, 

Bifch. Gebhard.. In Gnaden — in 
folhen Gnaden — nit folhem Beſcheid 
entlaffen? — Herr Kaifer ! | 

Kaifer Heinrich. Ihr truzt und Dräuet, 
wie Hildebrands Juͤnger, oder vielmehr 
feines Juͤngers Jünger — und das ift gar 
tünmerlih! — Geht und lafit euch dies: 
mal an euerm Bejipeide ghügen, unter 

andern 





Zwölfte Periode, 469 


andern. Umſtaͤnden und zu anderer Zeit 
möcht” er nicht fo glimpflich ausfallen! — 
Ihr aber, edle Fürften und Herren! fehet 
und erfennet aus diefer abermaligen Bot— 
fchaft, daß Hildebrands Geift gar gewal- 
tig noch auf italifhem Grund und Boden 
berumfpuft und daß wir das ſchwarze Ge— 
ſpenſt mit unfern guten Schwertern ganz 
aus der Welt hinausbannen müffen — 


Ulrich v. Cosheim. Dann muͤſſen wir 
es doch erſt aus Italien — 


Kaiſer Heinrich. Allerdings, Lieber! 
Aber die Angelegenheiten des teutſchen 
Reichs werden mich ſo ſchleunig, als es 
die Nothdurft erheiſcht, nicht von hinnen 
ziehen laſſen. 


Ulrich v. Cosheim. So ſendet euern 
Konrad nach Italien, ſobald er gekroͤnt iſt. 


Kaiſer Heinrich. Wenn Teutſchlands 
Fuͤrſten und Herren mir auf dieſen Fall die 
Heeresfolge leiſten, wenn ſie unter Kon— 
rads Panier ſtreiten wollten. 


Gg 3 Gr. 
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Gr. Thimo. Wir leiften die Heeress 
folge — wir fireiten unter Konrads Paz 
nier. j | 

Kaifer Heinrih. Dann wohl, edle 
Herren! — (zum Biſchof Gebhard.) Nun 
werdet ihr euch doch an euerm Beſcheide 
gnügen laffen ? 


Veſte 
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Veſte Giebichenſtein. 


Zimmer im Thurm. 





Graf Ludwig, Graf Beringer, Ritter 
Kaas, Ritter Luvo mit Reußigen. 


Kitter Luvo. (zum Gr. Ludwig.) 
Nun gehabt euch wohl, Herr Graf! Ich 
moͤcht' euch um die herrliche Ausſicht, die 
ihr von dieſer Thurmhoͤhe habt, ſchier ernſt⸗ 
lich beneiden. 

Gr, Ludwig. Hier Bleiben. wir alfo ? 


Ritter Raas. Oefangen und ımter gu 
ter Bedekkung. 

“Gr. Beringer. Das ift [handlich vom 
Kaifer! Was haben wir ihm denn gerhan, 
daß — | 
Ritter huvo. ehr habt dem Kaifer frei⸗ 
lich Nichts gethan und euer Bruder eigente 
ich auch nicht, . Aber ihr feid ig nur in 

0894 feiner 
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feiner Geleitfchaft hieher gekommen und 
koͤnnet frei und ledig wieder von hinnen 
ziehen, . Der Streich war ia.lediglich auf 
den Mörder des Pfalzgrafen abgejehen — 
Gr. Beringer, Alfo nicht auf mich ? 


Hieter Raas. Ihr habt doch feinen 
Theil an Friedrich$ Ermordung ? 


‚ Gr. Beringer. Dafür mich Gott behuͤ— 
ten foll — ich habe Feinen Theil daran! 


Ritter Raas. Und ihr, Graf Ludwig? 


Gr. ludwig. Sch hab’ ihn nicht er- 
mordet! \ 

Ritter Luvo. Aber ermorden laſſen. 

Gr. Ludwig. Wollte Gott! ich haͤtt' 
ihn im ehrlichen Zweikampf niedergeworfen. 

Ritter Maas. So habt ihr euc) euer 
Urthel ſelbſt geſprochen — 

Ritter Luvo. So haben wir * den 
rechten Mann ergriffen. 

Gr. Ludwig. Wer gebot euch denn, 
mich zu greifen? 


Ritter Luvo. Der Kaiſer. 
Gr. 
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Gr. Beringer. Des Kaiſers Gebot 
kann mit des Pfalzgrafen Ermordung 
Nichts gemein haben — Pfalzgraf Friede 
war von ieher und immerdar des Kaijers 
Feind. 

Ritter Raas. Thut Nichts zur Sache! 

Gr. Ludwig. Man ahndet und raͤchet 
ſeines Feindes Ermordung nicht. 

Ritter Luvo. Aber Kaiſer Heinrich pflegt 
es alſo zu halten — Kaiſer Heinrich iſt 
auch gegen ſeine Feinde gerecht und ihr 
bleibt ſein Gefangner in dieſem Thurme, 
bis die Fuͤrſten werden endſchieden haben. 
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| Zone none mann — — 


Zeiz. 


Zimmer in der biſchoͤfichen Burg. 


Biſchof Waltram, Graf Thimo, Graf 
Wiprecht; hernach Ritter Luvo, Ritter 
Raas, ein Edelknecht und zulezt 
Koͤnig Herrmann. 


Biſchof Waltram. 
Wuͤrzburg iſt alſo wieder in des Kaiſers 
Gewalt? | 

Gr, Thimo. Und Herrmann uud Welf 
find gefchlagen, Bifchof Meinhart ift wies 
der in feine Ehren und Würden eingefezt, 
Adelbert gefangen, aber auch ſtraks wieder 
ledig gelaffen worden, 

Bild. Waltram. Deffen freu? ich mich 
von ganzem Herzen, Aber zur Zächtigung 
hätte der Kaifer den trozigen Adelbert doch 
eine Zeit lang wenigftens in feinem Gewahrs 


ſam behalten, hätte fich nicht abermals von 
feinen 
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feinen heuchlerifchen Bitten und Geluͤbden 
bethoͤren — 


Gr. Thimo. Glaubt ihr denn, daß der 
Mann nur ein einziges bittliches Wort um 
feine Freilaſſung verloren hätte? oder daſt 
er nur dahin zu bringen gemefen wäre, den 
Kaifer ins Angeftcht zu fehen ? 


Biſch. Waltram. Ungluͤkliche Frech— 


heit! und dennoch — 


Gr. Thimo. Und dennoch entließ! ihn 
der Kaiſer ſo freundlich und huldvoll, als 
war? er von ieher fein beſter treueſter Freund 
geweſen. 


Gr. Wiprecht. Fuͤrwahr! ſehr groß— 
muͤthig. Schade nur, daß ſeinem Herzen 
immer ſo uͤbel gedankt, ſo ſchandbuͤbiſch 
gelohnt wird! (Ritter Raas und Ritter 
Luvo kommen.) Ha ſieh da — gluͤklich 
ausgefuͤhrt? | 

Ritter Luvo. Vollkommen gluͤklich, 
Herr Graf! Wir erſpuͤhrten den wilden Fi: 
ger im Gehege ded Ermordeten nicht fern 
von Weißenburg, begleitet von feinen 

| Bruder 
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Bruder Beringer und der holofeligen Adel: 
heide und bemärhtigten uns feiner, ohnge— 
achtet er lange tapfre Gegenwehr that, 


Ritter Kaas. Und haben ihn auf den. 
Giebichenftein im fichern Sapen ge: 
bracht. | 


Gr. Wiprecht. Ich danfe für treue 
Ausrichtung, 


Biſch. Waltram. Wie nahm ſich Graf 
Ludwig dabei? 


Ritter Raas. Mannlich und ſtandhaft; 
er wollt' es aber nicht glauben, daß wir ihn 
auf des Kaiſers Geheis gefangen genom- 
men hätten, weil der Pfalzgraf immerdar 
fein arger Feind gewefen wäre, 


Rtiter Luvo. Auch begab fich noch ein 
fonderlicher Zufall bei Ludwigs Verhaftung. 
Die Pfalzgrafin erkrankte vor Schreffen, 
es überfiel fie ein fchneidendes Wehe und in 
Furzer Frift genas fie von einem feinen 
Knaͤblein. 


Gr. 
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Gr. Thimo. Sie war alſo wol ſchon 
geſegnet geweſen, als der Pfalzgraf ermor: 
det wurde? 

Ritter Luvo. In den dritten Monden 
ſchon. Der Bube war voll und ausgebil 
det — | 

Ein Edelknecht. (kommt.) König Herr: 


mann läßt freundſchaftlich grüßen und will 
hier einfprechen. | 


i Biſch. Waltram. Herrmann bei mir? 
Gr. Wiprecht. Mit oder ohne Gefolge? 
Edelknecht. Er nahet mit wenigem 

Gefolge. 

Gr. Thimo. Wohin dieſer unerwartete 

Zuſpruch unſers FREIEN Feindes 

wol abzwelken mag — 


Koͤnig Herrmann. (eintretend.) Das 
ſoll euch ſogleich offenbar werden. Seid 
zuvor des freundlichſten gegruͤßt und um 
Verzeihung gebeten, daß ich ohne Verguͤn⸗ 
ftigung bei euch einſpreche. | 

Biſch. Waltram, Herr König! ihr 
ſeid willkommen. 


Koͤnig 
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König Herrmann. Warum nennet ihr 
mich deun König, da ihr mich doch für eis 
nen falschen, für einen König der Verraͤther 
und Aufruͤhrer haltet? 


Biſch. Waltram. Ihr fragt in Wahr: 


heit ſehr ſonderbar. Ich kann euch darauf 


mit keiner geraden Antwort vergnuͤgen, 
bevor ich nicht weis: in welcher Abſicht ihr 
zu und gefommen feid ? 

König Herrmann, In der beften und 
friedlichiten Abficht, Herr Biſchof! Sch 
möchte mir gern eure Sr eunpfpaft und eure 
Fuͤrſprache erwerben, gr 

Biſch. Waltram, Wie? hab? ich recht 
gehört? oder trügen mich alle meine Sin- 
ne? Shr unfre Freundichaft, unfre Fürs 
fprache fogar — unmöglich! unmöglich! 

König Herrmann. Und doch iſt's ges 
wis und wahrhaftig alfo. Hört mich — 

Biſch. Waltram. Ich bin ganz Ohr, 

König Herrmann. Ihr follet mein Verz 
mittler und Fürfprecher fein bei dem Kaifer 
— ihr follet mich ihm verſoͤhnen. 

Bild. 
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Biſch. Waltram. Wär’d möglich? 
. wär’ ener ernfter Entſchluß — 


König Herrmann, Er iſt's — ich hab? 
ihn fo eben auch den Bundeögenoffen eröfs 
nen loffen, Sch bin’s von Herzen übers 
druͤßig, mit diefer Afterfönigswürde bela⸗ 
ftet noch länger einher zu gehen und für 
dieſes eitle Findifche Spielmerf mit Mord 
und Brand zu verfolgen und verfolgt zu 
‚werden, Ich feh’ ed nun leider! zu ſpaͤt 
‚ein, daß ich mich habe bethören und von 
raubfüchtigen Verraͤthern misbrauchen lafs 
fen. Ich will aber von dieſem Tag’ an — 

Biſch. Waltram. O fo fri diefer Tag 
gefegnet — fo feid auch ihr gejegnet für 
diefen fo gerechten als großmürhigen Entz 
ſchluß! 

Koͤnig Herrmann. Wird aber auch der 
Kaiſer mir verzeihen? wird er mich in 
Frieden in meine Erblande zuruͤkkehren 
laſſen? 

Biſch. Waltram. Der gute großmuͤ⸗ 
thige Heinrich — o ihr verkennet ihn ganz, 
wenn ihr nur einen Augenblik daran noch 

zwei⸗ 
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zweifeln koͤnnet. Kommt, edler Mann! 
wir insgefamt geleiten euch zu ihm; er iſt 
izt auf der Nüfreife von Aachen — 
Gr. Thimo. Wir geleiten euch zu ihm. 
. König Herrmann, In ige und 
Freundſchaft. 
- Ge; Wiprecht. Und ſind von dieſem 
Augenblik an Freunde! . un,“ 
Biſch. Waltram. Laßt uns die Hände 
zufammenfchlagen und rufen: Gott ſegne 
unſern Bund! | 


Alle, Gott fegne unfern Bund! 


Goslar. 
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Goslar. 


Sadhiſche Bundesverſammlung in der Burg. 


Wortfuͤhrende ſind: Erzbiſchof Hartwig, 
Biſchof Werner, Biſchof Bucco, 
| Markgraf Ebert, | 


Erzbifhof Hartwig 
Teutſchland hat alfo nun gar drei Königer 


Biſch. Bucco. Nur Einem: innerhalb 
feiner Grenzen, Herr Erzbifchof! denn der 
dängfte ift ſchon vor drei Wochen mit zwoͤlf⸗ 
taufend reußigen Männern in Stalien einz 
gebrochen und Herrmann — 


Mrkgr. Ekbert Seid ihr des Schwaͤch⸗ 
lings nun auch bald uͤberdruͤßig? 


Biſch. Bucco. Sch werd’ euern Hohn 

zu feiner Zeit beantworten! — Herrmann 
hat mir fo eben vermelden Iaffen, daß er 
Kron und Zepter niederzulegen entfchloffen 
Heinr. + Tb, 2 h ſei 
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fei und daß ich" diefen Entſchluß den Bun⸗ 
desgenoſſen eröffnen folle, 

Bild. Werner. Mir verlieren wenig 
an ihm.— 

Biſch. — Decht immer ein Ober: 
haupt. 

Mekgr. Ekbert. Als ob es unter bei 
Verbuͤndeten nicht noch ungleich würdigere 
gewichtigere Männer gäbe! 

Biſch. Bucco. Und unter diefen Maͤn⸗ 
nern ſtehet ihr wol gar oben an? 


Mekgr. Ekbert. Sch hoff’ es! 


Biſch. Bucco. Glaubt euch alſo wol 
auch berechtiget, auf Hetrmanns Krone die 
naͤchſten Anſpruͤche machen zu knnen? 2; 

Mrkgr. Etbert. allerdiugs! 

Biſch. Buceco. Herr Markgraf! ſp 
lang’ ich [ebe ir bleibt ihr von der Wahl 
— alisgeſchloſſen. | 


Mirkgr. Ekbert. Dreuſier — — 
Car an fein Schwert, | Ä 


" Bi | 
’ } R s iſch. 
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Biſch. Bucco. (Czieht fein Schwert.) 
Noch ein ſolches Wort — und {ich ſpalt' 
euch den Schaͤdel. 

Mrkgr. Ekbert. Elender! (dringt mit 
entbloͤßtem Schwert auf den Biſchof ein.) 

Biſch. Bucco. Den will ich euch be⸗ 
zahlen, (haut grimmig nach ihm. ) 

Erzb. Hartwig. Ich gebiete Ruh’ und 
Srieden — Ruh' und Frieden! 

Biſch. Werner. Hülfe! Hälfe! — 
der Biſchosff — (Reußige dringen von allen 
Geiten ein.) 

Ein Thüringer, Dem Markgrafen zu 
Hülfe! . 

Ein Halberftädter. Dem Bifchof zu 
Hülfe! Cdas Gefecht wird allgemein. ) 
Biſch. Bucco, Zur Hölle mit dir! — 
(thut einen gewaltigen Streich nach Efbert. % 

Mrkgr. Efbert. Und du voran — — 
(schlägt ihn zu Boden. ) 

Bifch. Bucco, Ha! doch noch — — 
Cerfterbend.) Fluch über den, der — meis 
nem Mörder — feine — Stimme — 
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Rom. 
Zimmer in Mathildens Pallaſt. 


Markgraͤfin Mathilde, Herzog Welf; 
hernach Johannes, ein Einſiedler. 
Marfgräfin Mathilde, 

Ich finde mich nicht in euch. 

Herz. Welf. Und ich mich in euch nicht. 

Mrkgr. Mathilde. Darum ftinmen 
wir nicht zufammen. 

Herz. Welf. Wie ich euch ſchon dfter 
geſagt habe, | 

Mrkgr. Mathilde. Ihr wollet euch 
alfo dem teutfchen Buben nicht entgegen 
ftellen, wenn es ıhm glüffen follte bis Tufs 
cien vorzudringen ? | 

Herz. Welf. Der teutfche Bub’ ift Kaifer 
Heinrichs Sohn und — um eurer Mönche 
willen th? ich einen Schwertfchlag. 


Mrkgr. 
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\ 
Mrkgr. Mathilde. Wenn ihr das nicht 
wollet, Herr Gemahl! fo find wir — 


Herz. Welf. Was ich in den erften drei 
Tagen unfrer fonderbaren Ehe ſchon aͤngſt⸗ 
lich gewünfcht Habe — geichiedene Leute — 
nicht wahr ? 


Mrkgr. Mathilde. Werm ihr fo wollet, 
wenn ich Feinen Reiz für euch habe, wenn 
ihr euch nicht bequemen koͤnnet — 


Herz. Welf. Sch bequeme mich nicht 
nach euern Mönchen und was eure Reize 
anbelangt, fo hat ihnen ia.der heilige Va⸗ 
ter Gregor fchon Gerechtigkeit genug — 
(Einfiedler Johannes tritt ein.) 

Mregr. Mathilde. Cin ſich ergrimmend. ) 
Daß dich der Abgrund verjchlänge! 

Herz. Welf. Cfür ſich.) Schon wieder 
fo ein Menſch! 

Johannes. Gute Botſchaft — gute 
Botſchaft! Der iunge Koͤnig dringt immer 
weiter vorwaͤrts — 

Herz. Welf. Treflich! 
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Mrkgr. Mathilde, Das nennt ihr gu: 
te Botſchaft? 


Johannes. Hört nur, gefirange Frau! ! 
er macht rafche, kuͤhne, glükliche Schritte — 


Mekgr. Mathilde, Immer beſſer — 
immer troftreicher — 


Johannes. Vielleicht, daß er — 
acht Tagen ſchon vor Kon erſcheint. 


Herz. Welf. Sei mir willfommen! 


Mrkgr. Mathilde. Entfezlih! ent: 
fezlich ! — das nennet ihr im Ernſte gute 
Botſchaft? 

Johannes. Ei, — Frau! er⸗ 
rathet ihr denn Nichts? vermerkt ihr denn 
gar Nichts? — So wiſſet denn, daß ich 
den iungen Koͤnig geſehen, geſprochen, ſein 
Herz gewonnen, ihn mistrauiſch gegen ſei⸗ 
nen Vater, euch und dem heiligen Vater 
Urban aber geneigt gemacht und Alles fo 
fein, fo gottfelig eingeleitet habe, daß, Fä- 
me der alte Heinrich felbft nach Stalien, der 
Sohn eher das Schwert gegen den Vater 


ziehen, als gegen eüch und — 
Herz. 


Eilfte Periode 487 


Herz. Welf. Cfast den Einſiedler bei der 
Bruſt und fchüttelt ihn grimmig.) Verdamm⸗ 
ter Böfewicht — Ungeheuer — Teufel von 
einem Mönche! das haft du gethan? Das 
Schwert des Sohnes gegen den Vater — 

Johannes. Zur Ehre Gottes und ſei— 
ned Statthalters auf Erden, zu Nuz' und 
Frommen der ganzen Chriftenheit — 


- Herz. Welf. Soft du verdammt wers 
den in alle Ewigkeit, wenn dein verfluchz 
ter Anfchlag gelingt! 


Ende des vierten Theifs, 
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